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Die amerikanische Konkurrenz .
In der letzten Zeit läßt sich die hochschutzzöllnerische wie ngrct -

rische Presse wieder mit Eifer angelegen sein , das Schreckgespenst der

amerikanischen Konkurrenzgefahr heraufzubeschwören . Jeder be -

liebige Vorfall des amerikanischen Wirtschaftslebens wird benutzt ,
von der industriellen Entwicklung der Vereinigten Staaten ein

groteSk - übertriebenes Bild zu zeichnen , an das man dann , je nach
dem eignen Jnteressenstandpnnkt , die Mahnung knüpft , Deutschland
müsse auf das amerikanische Schutzzollsystem mit Repressiv -
masiregeln , d. h. mit Zollcrhöhungen auf die landwirtschaftlichen
Hauptausfuhrartikel antworten , oder die deutschen Jndustriezölle auf
Eisen - , Papier - , Lederivaren ze. dermatzen erhöhen , dasi der deutschen
Industrie unter allen Umständen der einheimische Markt gesichert
bleibe . Nicht selten wird auch noch die weitere Folgerung hinzu -
gefügt , Deutschland würde , wenn es zum amerikanischen Prohibitiv -
system greifen wollte , einen ähnlichen Aufschwung des Exports und

Rückgang des Imports crlebsit , wie sie die Mac Kiuleh - und Dingley -
Bill jenseits des Oceans zu stände gebracht haben .

Zur Kategorie dieser Demonstrationsversuche zweifelhafter Güte

gehört auch der seit einigen Tagen durch die schutzzöllnerische » Blätter

laufende Artikel der „ Deutschen volksivirtschaftlichc » Korrespondenz "
über die dentsch - Ianadischen Handelsbeziehnngen . Nach einem Hin -
weis darauf , daß die deutsche Regierung die kanadische Differential -

Zollpolitik mit der Entziehung des Meistbegünstigungsrcchtes
beantwortet hat , wird darauf aufmerksam gemacht , daß jetzt die

Getreidebörse in Montreal sich an die kaiiadisihe Regierung gewandt
und diese gebeten hat , dafür zu wirken , daß Deutschland wieder den
Waren kanadischer Provenienz die Meistbegünstigung zugesteht , —

dann heißt es weiter mit nicht mißzuverstchender , gegen die Ver -

einigten Staaten gerichteter Nutzanwendung :
„ Dieser kanadische Fall zeigt nämlich sehr drastisch , ivie schwer

schon unter den gegenwärtigen Umständen die Erschwerung in der
internationalen Konkurrenz auf unsrem Markt von einem Lande
enipfunden wird , dem wir die Meistbegünstigung versagen . Diese
Maßnahme hat nämlich bei der Bedeutung des deutschen Marktes
für den Weltverkehr die Wirkung , die gesamte Provenienz eines
Landes auf dem Weltmarkt aus dem Grunde minderwertig zu
machen , weil sie nicht ebenso ungehindert wie die andren Länder
auf » nsrem Markt konkurrieren kann .

Zieht man daher aus diesem kanadischen Fall die Nutz -
anwendung für die deutsch « Handelspolitik , so ergiebt sich, daß
wir gar nicht so sehr in Sorge zu sein brauchen , mit andren
Ländern zu tarifarischen Vertragsabmachungen zu gelangen , sofern
wir uns nur der Freiheil voll bedienen , die wir bei Ablauf der
geltenden Handelsverträge gewinneu , um unsren autonomen Tarif
ausschließlich nach unsren eignen Bedürfnissen einzurichten . Würden
dann andre Länder uns ihre Vertragstarife versagen wollen u » d
sich damit vom Genüsse der unsrigen ausschließen , sie würden sehr
bald die gleiche Erfahrung ivie Kanada machen , daß nämlich der
deutsche Markt eine Macht ist , von der man sich nicht ungestraft
isolieren kann . Hoffentlich wird Gras Büloiv die rechte Nutz
anwendung aus den in Kanada mit Versagung unsrer Meist
bcgiiiistigung so prompt erzielten Wirkungen zu ziehen wissen und
sich nicht durch das Lamento jener Leute einschüchtern lassen , welche
in der Zollpolitik nicht weiter als bis a » ihre Nasenspitze zu sehen
vermögen . "

Die Motive dieser teils offen , teils halbverstcckt betriebenen , auf
die Entrierung des Zollkriegs hinauslaufenden Agitation sind recht
durchsichtig . Die Herren Agrarier möchten , daß die vornehmlich von
den Vereinigten Staaten nach Deutschland exportierten Artikel , als

Weizen , Mais , Schmalz . Fleisch , Roggen , Hafer , Holz , Oleo -

margarine usw . unter dem Vorivande derBekämpfung des amerikanischen
Zollsystems mit möglichst hohen Repressivzöllen belegt würden . Da¬
mit würden die Herren Junker auf einem Umwege dasselbe erreichen ,
was nun schon seit Jahren der Bund der Landwirte durch seine
Agitation für erhöhte Agrarzölle vergeblich erstrebt : eine allgemeine
Preiserhöhung der wichtigsten landwirtschaftlichen Erzeugnisse . Denn
den bisher aus der Union zu uns gelangenden Agrarprodukten
würde teils der Absatz auf dem deutschen Markt abgeschnitten werden ,
teils würden sie auf Umwegen über andre Länder zu erhöhten
Preisen zu uns kommen . Rußland aber vermag in manchen dieser
Artikel den Ausfall kaum zu decken , besonders nicht in Jahren mit

Mißernten , wie es sie im letzten Jahrzehnt mehrmals ge -
habt hat .

Andrer Art find die Gründe der industriellen Schutzzöllner ,
die von der „ amerikanischen Gefahr " schwätzen . Ihr Bestreben ist

nicht , wie sie verkünden , den deutschen Inlandsmarkt zu schützen ;
dieser Markt ist , wenigstens vorerst , noch nicht bedroht — sondern

ihn durch Zollerhöhungen gegen die auswärtige Konkurrenz ab -

zuschließen , um die Inlandspreise erhöhen zu können und sich durch
den auf diese Art erlangten Mehrprofit in den Stand gesetzt zu

sehen , die für das Ausland bestimmten Waren desto niedriger
im Preise stellen zu können , zur Unterbietung ausländischer Mit¬

bewerber .
Das Eingeständnis dieser Absicht , dem inländischen Konsumenten

die Kosten für den Ausfall beim Export aufzubürden , würde denn

doch manchem , der in der Gefolgschaft der Hochschlitzzöllner mittrottet ,

kopfscheu machen , und aus der Handclsstatistik läßt sich eher alles

andre , als die Notwendigkeit allgemeiner Zollcrhöhungen beweisen .

Hat doch unter den heute bestehenden Vertragszöllen die deutsche

Industrie mehr und mehr die fremde Konkurrenz zurück -

gedrängt und gleichzeitig ihren Absatz nach außerhalb stetig

ausgedehnt . Weit über drei Fünftel der deutschen Ausfuhr be -

stehen aus Fabrikaten , während an der Einfuhr die Fabrikate noch

nicht ganz mit einem Fünftel beteiligt sind , 1898 mit 18,7 , 1899 mit

19,8 Proz . Und in diesem Fünftel sind noch die sogenannten Halb -

stoffe mit enthalten , die in Deutschland weiter verarbeitet und teil -

weise wieder ausgeführt ' werden . Zieht man diese ab . ergiebt sich

daß im Durchschnitt der letzten Jahre nur ungefähr ein Achtel der

Einfuhr aus fertigen Fabrikaten bestanden hat . Und recht charakteristisch .

gerade in jenen Branchen , die zumeist nach Zollschutz schreien , beträgt
vielfach , wie die Statistik beweist , die Ausfuhr das Zehn - , Zwölf -
ja Fünfzehnfache der Einfuhr , so z. B. bei eisernen Maschinen .
Lokomotiven und Lokomobilen , feinen und groben Eisenwaren , Eisen -

bahnschienen , Achsen , Nadeiscn usw .
Aus solchen statistischen Nachweisen läßt sich selbst bei aller jener

Unverfrorenheit , die gewisse im Frohndienst der rheinisch - westfälischcn

Jndustriegruppen stehende Volkswirtschaftler auszeichnet , nicht be-

weisen , daß der inländische Markt eines verstärkten Schutzes bedarf ,
und so bietet die angebliche „ amerikanische Gefahr " ein will -

kommeneS Parade - Argnment , das bald so, bald anders ausstaffiert
präsentiert wird , wie die Erfahrung lehrt , nicht ohne Erfolg .

Daß , wenn auch die uordamerikanische Industrie in den letzten

Jahren bedeutsame Fortschritte gemacht hat , doch das Bild , das die

hochschutzzöllnerische Presse als Warnung an die Wand zu malen

liebt , fast in allen Zügen Ucbertreibungen und Fälschungeii

enthält , ist mehrfach an der amerikanischen Handelsstatistik
nachgewiesen worden , und auch der Ausgang des letzte »

Fiskaljahres , das am 30 . Juni endete , liefert dafür einen erneuten

Beweis .

Nach einer Korrespondenz deS „ Hamb . Korrespondenten " beträgt
die Wcrtsumine des Exports der Vereinigten Staaten im letzten

Fiskaljahr ungefähr IVe Milliarden Dollar ( ungefähr SSlX) Millionen

Mark ) , bis Ende Mai bezifferte sie sich auf 138S Millionen Dollar .

„ Von dieser Riesenausfuhr " , heißt es weiter , „ hat Europa
wiederum den Löwenanteil erhalten , indem es , soweit sich bis jetzt
feststellen läßt , Waren im Werte von etiva 11S5 Millionen Dollar
von Amerika bezog , ivas gegen das letzte Jahr ein Plus von über
190 Millionen Dollar ausmacht . Südamerika erhielt nur etiva für
44 Millionen Dollar Exportartikel , gegen 1909 eine Zunahme von
etwa sechs Millionen . Obwohl sich also die Ausfuhr nach Süd -
amcrika in etwas vergrößert hat , so ist das Totalgeschäft der Ver -

einigten Staaten mit den südamerikanischen Republiken doch
verhältnismäßig sehr unbedeutend , speciell wenn es mit der Aus

fuhr »ach Europa verglichen wird . Nicht umsonst wird zur Förde -
rung deS amerikanischen Ausfuhrhandels in Südamerika in poli -
tischer Hinsicht tüchtig gegen Europa und ganz besonders gegen
den gefährlichsten und unbequemsten Konkurrente » im Handels -
verkehr . Deutschland , gehetzt und Mißtrauen gesäct , ohne daß aber

vorläufig nennenswerte Resultate für die Vereinigten Staaien
dabei herausgekommen wären . Die AuSftchr der Staaten nach
Kanada betnig in diesem Jahre im Werte etwa 19ö Millionen

Dollar , oder nahezu die fünffache Summe deS Exports nach Süd -
amcrika . . . .

WaS die Exportartikel anbetrifft , so haben die landlvirtschaft
lichen Produkte in der Statistik am meisten gewonnen , während
Fabrikate jc . in den Exportziffern sowohl eine thatsächliche wie
relative Abnahme aufweisen . Bis jetzt liegen nur für landwirt -

schaftliche Produkte die Angaben für zehn Monate vor , und zwar belief
sich während dieser Zeit deren Wert m der AuSftihr ans 811 591 955

Dollar , was 65V2 Proz . des gesamten Exports ausmacht ,
während im letzten Jahre diese State nur ( 32,21 Proz . betrug .
Der Wert der ausgeführten FabrikationSprodnktc beträgt
339 310 914 Dollar oder 27,40 Proz . , und hat also gegen letztes
Jahr , Ivo er 30Vz Proz . betrug , um etwa 3 Proz . abgenommen .
An diesem Ausfall trägt einzig und allein China die Schuld , iveil
die Vereinigten Staaten dorthin fast ausschließlich Fabrikate
exportieren und für landwirtschaftliche Produkte im Reich der Mitte
kaum irgendwelche nennenswerten Abnehmer fanden .

Die Vereinigten Staaten sind demnach noch immer ein vor -

wiegend landwirtschaftliche Produkte ausführendes Land ; die Ausfuhr
von Fabrikaten betrug im letzten Jahr nur ca. 27 ' / , Proz . , in

1899/1900 30>/2 Proz . der Gesamtausfuhr , während die Fabrikate an

der deutschen Ausfuhr in den letzten beiden Jahren mit nn -

gefähr 62 Proz . beteiligt waren . Und wohin geht vornehmlich die

Fabrikatenausfnhr der Vereinigten Staaten ? Nach Mexiko , Kanada ,

Mittel - und Südamerika , nach Asten , Australien und Südafrika .

Nach Deutschland gehen fast ausschließlich landwirtschaftliche Produkte ;
der einzige Jndustrie - Artikel , der in Betracht kommt , sind Maschinell ,

zumeist gußeiserne , zum Gebrauch in der Landwirtschaft .

Nicht auf dem deutschen Markt hat die deutsche Industrie niit

der amerikanischen zu konkurrieren , sondern in Rußland , in Ostasie », in

Mittel - und Südamerika , in Südafrika . Für die Konkurrenz in

diesen Gebieten können ihr aber weder Jndustriezölle , noch erhöhte

Zölle auf die amerikanischen Agrarprodnkte nützen , im Gegenteil , die

letzteren würden die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Judtistrie auf
den in Betracht kommenden ausländischen Absatzmärkten nur

chwächen , da sie einerseits eine Verteuerung der not -

wendigsten Lebensmittel der Arbeiterschaft , andrerseits eine

Preissteigerung verschiedener von der deutschen Industrie

benötigter Rohstoffe zur Folge haben würden , z. B. der Rohbaum -

wolle , des Kupfers , Hölzes , verschiedener Oele , deS Bleis , TalgS usw .
Die „ amerikanische Gefahr " liegt ganz wo anders als in der Kon «

kurrenz der amerikanischen Industrie auf dem deutschen

Inlandsmarkte ; der Kampf wird auf fremdem Boden auSgefochten
und die nächsten Bedingungen für einen guten Ausgang sind nicht

Erhöhungen der deutschen Lebensmittel - und Rohstoffzölle , sondern

ihre Abschaffung .

politifchv Ms & uvpW .
Berlin , den 15 . Juli .

Neue Zuchthaus - Sehnsucht .
Das Siegesgefühl über die erfolgreiche Abwehr der Zucht -

Hausvorlage darf die Arbeiter nicht zur Sorglosigkeit verleiten .

Der Scharfmacher sind seitdem nicht weniger geworden und

im stillen wird das Feuer kräftiger denn je geschürt und

Material für eine neue Zuchthausvorlage — in verschärfter

Auflage — zu liefern und zu sammeln gesucht . Der in der

Sonntagsnummer erwähnte Programmartikel des Herrn Bueck
wies auf diese Strebungen deutlich hin . Je niehr der Wirt -

schaftliche Niedergang die Möglichkeit hoher Profite unterbindet ,
je mehr die Arbeiter gezwungen werden , Abwehrmajjregeln
gegen Lohnreduzierungen und Verschlechterungen ihrer
Position zu ergreifen , desto mehr wird , der Wunsch nach
einer Knebelung der Arbeiterklasse nach gesetzgeberischer Ge -

staltung drängen . Bei der ZuchthauSvorlage haben die

bürgerlichen Parteien ja infolge der Brüskierung der Re -

gicrung ziemlich kurzen Prozeß gemacht . Man ' darf aber

nicht vergessen , daß zu jener Zeit der wirtschaftliche Auf -
schwung gerade auf seinem Höhepunkt stand und weite Kreise
des Unternehmertums über den goldenen Segen die „Begehrlich -
keit der Arbeiter " für einen Augenblick vergaßen . Der Wirtschaft -
liche Niedergang , an dessen Beginn wir jetzt stehen , verändert die
Situation vollständig . Es mehren sich die Anzeichen , daß
gegenwärtig selbst Kreise von Industriellen und Gewerbe -
treibenden von dein Zuchthausfieber ergriffen werden , die zur
Zeit der eigentlichen Zuchthausaktion der Sache ziemlich gleich -
mütig zusahen . Ein Beispiel dafür ist die Hallenser

ta n d e l s k a m m e r , die Vertretung von Handel und
ewerbe im Regierungsbezirk Merseburg . Der Bericht dieser

Korporation für das Jahr 1893 ließ verschleiert das Ver -

langen nach einem „Schutz der Arbeitswilligen " erkennen ; dieses
Verlangen wurde mit dem „ aus Arbciterkreisen stammenden
Verlangen des Rechts auf Arbeit " begründet . Der

vorjährige Bericht , der die Zeit der eigentlichen
Zuchthauscampagne umfaßte , enthielt sich , von leisen An -

deutungen abgesehen , vollständig der Scharfmacherei . Da -

gegen treibt der soeben erschienene Jahresbericht für 190v eine

Zuchthauspropaganda , wie man sie in derselben Sinnlosigkeit
und Schärfe kaum bei den Organen der borniertesten Unter -

nehmer - Vertretungen findet und das zu einer Zeit , wo die

Vertretungen des Handels gemeinsam mit der Arbeiterschaft
die unverschämten Forderungen der Brotwucherer ab -

wehren niüssen l Freilich besteht zwischen den drei hier er -

wähnten Jahresberichten ein '
f u n d a m e n t a l e r Unter -

schied . Die beiden ersten schwelgen in Lobliedern auf die

wirtschaftliche Prosperität , der letztere dagegen muß resigniert
den Rückgang in fast allen Gewerben verzeichnen , einen Rück -

gang , den der Bericht zum Teil „ den kriegerischen
Wirren " zuschreibt . Es wird konstatiert , daß besonders in
der im hiesigen Bezirk stark vertretenen Maschinen -
i n d u st r i e schon vor Ablauf des Jahres 1900 Arbeiter -

entlassungen in großem Maßstab vorgenommen werden

mußten ; eins der größten Etablissements hat seine Arbeiter -

zahl um 14 —15 Proz . verringert . In den Lohnsätzen
sei dagegen keine nennenswerte Veränderung eingetreten .
Vom Standpunkt des Arbeitnehmers dürfte also von günstigen
Lohnverhältnissen gesprochen werden , da die vorjährigen .
damals gesteigerten Löhne meistens weiter gezahlt werden .

. Dennoch — so heißt es wörtlich lveiter — hat dieses sorg¬
liche Verhalten der Arbeitgeber nicht überall vermocht , Ruhe unh
Zufriedenheit in den Arbeiterkreisen herbeizuführen und zu er -
halten .

„ Dies lehren die unruhigen Bewegungen , welche mehrfach be »
merkt wurden und vereinzelt zu kleineren oder größeren Aus -
ständen sich entwickelten . In Halle ist ein lang anhaltender Bau »
handwerkeraiisstand , namentlich im Maurergewerbe eingetreten ,
der sogar während des arbeitslosen Winters weiter genährt und
durchgehalten wurde , indessen mit einer Niederlage der
Anssländigen geendet hat . Auch die sonstigen sporadischen
Ausstände hoben , so weit sie uns bekannt geworden sind ,
einen Erfolg für die Arbeiter nicht gezeitigt . Im Beginn einer
sinkenden WirtschaftSpcriode kann auf einen derartigen Erfolg nicht
aerechuet Iverden und es ist schiver begreiflich , daß von den Aus -

ständigen so wenig Einsicht und Würdigimg der thatsächliche »
Verhältnisse bewiesen worden ist , die den Arbeitern iveder im -
bekannt geblieben sein können , noch ihnen verschwiegen worden
sind .

„ Indessen lehrt ja leider die Erfahrung einer längeren Reihe
von Jahren , daß die ' Zlrbcitcr vielfach gegen eigne , bessere
Ucbcrzcugnng handeln , iveiin sie sich » üt verbundenen Augen
in einen Streit begeben .

„ So mancher unserer Berichterstatter hat schon seiner hellen
Verwunde r n n g Ausdruck darüber verliehen , daß alte ver -
ständige , ans ihrer Arbeitsstätte seit langen Jahren beschäftigte
Leute so wenig Ueberlegung und Anhänglichkeit beweisen , daß sie
blindlings dem Strome der AnSstandSbewegnng sich überlassen und
dainit das Band zerschneiden , ivelcheS sie bisher mit ihrem Arbeit -

geber verbunden hat .
„ Diese Erscheinung ist um so merkwürdiger , als gewöhnlich

Führer des Streiks junge Leute ohne jedwede Erfahrung
im wirtschaftliche » Lebe » , dabei unfleißig und lediglich
Worthelden sind .

„ Wer in Arbeitcrkreisen viel verkehrt , wird sich von dem Ein -
druck nicht frei machen können , daß diese junge » , nnreife » ,
arbeitsnntüchtige » Elemente von den wirklich erfahrenen
tüchtigen Arbeitern über die Achsel und nicht für voll angesehen
werden . Dennoch , und das ist das eigenartige der so
oft schon beobachteten Erscheinung , folgt der brave , für Frau und
Kinder gern sorgende Mann der ausgesprochensten Unerfahreiihcit
und Arbcitsunlustigkeit auf das Kommando : „ von morgen wird

nicht weiter gearbeitet " nnd ruiniert sich in seincnl wirtschaftlichen
Dasein ans Monate , iveim nicht auf Jahre hinaus . Ja , selbst die

spätere Erkenntnis , daß ein solcher AiiSstand ihm schwere finanzielle
Wunden in dem einen Jahre geschlagen hat , hindert den

Familienvater nicht , im nächsten Jahre wiederum auf das

socialdcmokratische Glatteis zu gehen .
„ Denn die S o c i a l d e m o k r a t i e ist der Nähr -

boden , ans deni die Unzufriedenheit gesät wird
und in die Halme schießt ; aber diese Halme tragen



keine nährende , sondern nur eine verderbliche F. ruch� , und
schwer ist es deshnlb zu verstehen , wie der Arbeiter nach soviel
Mißerfolfteu sich den durch die von der Socialdemokratie an -
gestellten Agitatoren angezettelten Ansstandsbewegmigrn
immer wieder in die Arme werfen mag , obwohl ivir wisse », dost
eine Hanpttriebfeder m i st v e r st ä n d l i ch e r kam erad -
schastlicher Sinn und die Furcht ist , an eigener Person
Schaden zu nehmen .

„ Wäre das Gesetz zum Schutze der Arbeitswillige » zu
stände gekommen , so würde dadurch znm wenigsten die
Handhabe geboten worden sei », de » gröbste » Ausschrei -
tunge » entgegenzutreten .

Sehr vielen braven Arbeitern lvürde damit ernstlich genützt
worden sein , iveun sie es auch offen nicht bekennen mögeir

„ Und den Arbeitgebern sollte eintretenden Falles die
Erlaubnis werden , ans den Abgangszeugnissen die That -
sache vermerken zu dürfen , daß der Arbeiter ohne
Kündigung die Arbeit verlasse » habe . Daß in
dein vertraglichen Verhältnisse zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer aus falsch verstandenem Wohlwolle » gegen
den Arbeiter die Wa hrheit nicht ans -
gesprochen werden darf , i st e i n H a u p t g r u n d für
die Unbotmäffigkcit und die Streikgelüste , die in ihnen
künstlich durch Aufreizung genährt werden ,

„ Die Gesetzgebung sollte sich anfr ' affen , um diesen offensicht -
lichen Schadeil gerade im Interesse der Arbeiter zu beseitigen, "

Man sieht , das Zuchthausgesetz allein genügt den Herren
nicht mehr , sie wollen auch noch ein gesetzliches Verfemungs -
system , das die Arbeiter vollständig in die Hände der Unter -
nehmer geben �soll. Diese erbarmungswürdige Epistel , die zu
widerlegen Zeitverschwendung bedeuten würde , ist s y m p t o -
m a ti s ch für die Bestrebungen , deren Propagierung das
Unternehmertum in der Periode des wirtschaftlichen Nieder -

ganges mit verdoppelter und verdreifachter Kraft sich hin -
geben wird ; sie ist um so bezeichnender , als , wie schon erwähnt ,
dieselbe Korporation zur Zeit der Zuchthauskampagne
keine besonderen Anstrengungen gemacht hat , die Aktion

zu unterstützen und auch deshalb , weil in der Hallenser
Handelskammer neben andern Liberalen auch der Führer
der dortigen Freisinnigen , Stärkefabrikant
Schmidt ( 1898 Kandidat der freisinnigen Volks -
Partei für Halle ) lsitzt .

Die Scharfmacherei ist aber nicht nur unsinnig durch und
durch , sie ist auch ganz und gar vom Zaune gebrochen . Im
Jahre 19 ( X> haben nämlich im Bezirke der Handelskammer
mit Ausnahme des großen Streiks der Halleschen Maurer
und des Streiks der Bergarbeiter so gut wie gar keine
Ausstände von Bedeutung stattgefunden . Die Forderungen
der Bergarbeiter waren durchaus berechtigt ; sie sind den am
Ausstand Beteiligten auch nach deni Streik überall bewilligt
worden .

�
Der Streik der Maurer dagegen ist notwendig ge -

worden infolge eines eklatanten Wortbruchs der
Unternehmer . Aus Anlaß eines Streiks der Maurer
wurde im Jahre 1899 vor dem Hallischen Ge -
Werbegericht zwischen der Bau - Jnnung und den beiden
Maurerorganisationen die Abmachung getroffen und von
beiden Teilen durch Unterschrift anerkannt , daß
der Stundenlohn der Maurer in Halle vom 1. April 1900
bis 1. April 1901 50 Pf . betragen solle . Als gegen den
Herbst des vergangenen Jahres die Bauthätigkeit nachließ ,
durchbrachen aber die Mitglieder der Bau -

Innung — zweifellos einem Beschlüsse dieser Körper -
schaft folgend — den Vertrag und nahmen
weitgehende Lohnreduzierungen vor . Den
Maurern blieb nichts Weiser übrig , als angesichts
dieses absichtlichen Wort - und Treubruches in den
Streik einzutreten ; gern thaten sie es nicht , denn es war
nur zu offensichtlich , daß die Unternehmer eine Kraft -
probe beabsichtigten . Im Vertraue « auf ihr gutes Recht
wagten sie jedoch den Schritt . Der Kampf , in dessen Verlauf
die dortigen Unternehmer jedwede Unterstützung von ihren
Klassengenossen in ganz �Deutschland erhielten , der eine lange
Liste von Bestrafungen wegen Beleidigung und Belästigung
von Arbeitswilligen , wegen Streikpostenstehen usw . im Gefolge
gehabt hat und noch haben twird , der abers auch die seit
langem erstrebte Einigung der dortigen Maurer zu stände
brachte , ist erst vor wenigen Tagen für beendet erklärt worden .
Die Arbeiter würben geschlagen ; gegenwärtig arbeiten Hun -
derte von Italienern am Platze , während die Hallischen
Maurer auswärts Beschäftigung suchen mußten .

Angesichts dieser einwandsfreien Thatsachen spricht der

Bericht der Handelskammer von „ Unbotmäßigkeit " und „ Streik -

gelüsten " , von „ von der Socialdemokratie angestellten Agi -
tatoren angezettelten Ausstandsbewegungen " l

Der Bueck - Artikel , die zuchthausbegeisterten Betrachtungen
der Handelskammer in Halle , die offenbar wünscht , daß nicht nur

durch schwindelhafte Bankiers sondern auch ehrliche Arbeiter die

Gefängnisse bevölkern zu lassen , — das sind politische
Wirkungen der wirtschaftlichen Krisis , die ernstliche Auf -
»nerksamkeit verdienen ! —

« #

Deutsches Weich .
Der Kaiser konnnt ! Weil der Kaiser kommt , ist , wie unS aus

Essen geschrieben wird , i » sämtlchen Schulen in Hörde und Schwerte
der Beginn der Schulferien um 10 Tage hmansgeschobe » worden .

Am 16. August soll der Kaiser nach Hohenshburg kommen , und damit

die Spalierbildnng lückenlos ausfällt , ist der Beginn der Ferien um

10 Tage , bis zum 18. August , hinausgeschoben worden . Ob die

Kinder unter solchen Umständen dem Kaiserbesuch wohl mit besondrer

Freude entgegensehen ? —

Singer ist schuld ! Zur Kanffmann - Afiaire wird der « Pots -
damer Zeitung " von einer Persönlichkeit , die gut informiert zu sein

behauptet , ein andrer Grund für die Nichtbestätigung Kansfmanns

angegeben , „der " , wie das Blatt mit Mirbachschcr Naivetät meint ,
die Entschließung des Kaisers menschlich begreiflicher würde erscheinen

lassen . "
'

. Bekanntlich wurde Stadtrat Kauffmann nur dadurch gegen
einen Mitbeivcrber von weniger scharf ausgeprägtem Liberalis -

nms der Anschaimngen gewählt , daß die Socialdemokraten ein -

stimmig sich für ihn erklärten . An jenem Tage spielte der Stadt -

verordnete Paul Singer gewissermaßen die Rolle Warwicks ,
des KöiüjjSmacherS, in der er sich übrigens nicht schlecht zu ge -

fallen schien . Mein Gewährsmann behauptet nun , daß gerade

dieser Umstand die Wahl des Stadtrats Kauffmann dem Monarchen

habe unannehmbar erscheinen lassen . Von Herrn Singer , der

etwas darin zu suchen scheine , bei jeder Gelegenheit den revo -

lutioimrcn und republikanischen Charakter der Socialdemokratie

besonders zu betonen , wolle er sich den zweiten

Bürgermeister von Berlin den » doch nicht präsentieren

laffcn — so soll , wenn auch nicht den Worten , so doch dem Sinne

nach , Wilhelm II . sich geäußert haben .
Ob das ein triftigerer Grund für die Nichtbestätigung Kauff -

rnanns sei als die Landwehrlieutenants - Geschichte — das zu er¬

kennen müssen wir den Fachleuten von Bhzanz überlasse », die zu

entscheiden wissen , welche monarchischen Beschlüsse mehr und welche
minder „menschlich begreiflich " seien .

Jedenfalls wird die Regierung , wenn sie Wert darauf
legen sollte , gelegentlich auch etwas Vernünftiges durchsetzen zu wollen ,
immer mehr darauf angewiesen sein , derartige Gesetze aus
der Hand der Socialdemokratie entgegenzunehmen , wie es beispiels -
Iveise die Socialdemokratie war , die für die rettende That der

Handelsverträge eingetreten ist . Für die Regierung wird ein solches
Verhältnis kaum nachteilig sein . I sie könnte auf diese Weise Kanal -

vorlagen durchsetzen , und würde Blamagen , wie die der Zuchthaus -
Vorlage , vermeiden . Keine Regierung wird mit der Socialdemokratie

fertig , aber auch keine wird , sofern ihr Ehrgeiz auf halbwegs ge -
scheite Dinge gerichtet ist , mehr ohne die Socialdemokratie fertig ,
die in der That die Rolle des Königmachers spielt , weil sie dem

Königtum der Vernunft die notwendige Entwicklung bereitet . —

Krosigk - Rctter . Die amtliche „ Berliner Korrespondenz " hat
daS merkwürdige Bedürfnis , wiederholt den ermordeten Rittmeister
v. Krosigk rein zu ivaschen . Wie schlecht muß das Gewissen der für
die weitere Bclassung des Rittmeisters im Dienst Verantivortlichcn
sein , wenn man derart immer von neuem die den Militarismus

nicht eben zierende Gestalt ans dem Grabe erweckt .
Die ' „ Berliner Korrespondenz " versucht einige der über den Ritt -

meister umlaufende Geschichten zu entkräften . In einem Falle
mag es sich um eine Verwechselung mit einem andren Soldaten -

schinder handeln . Die übrigen Richtigstellungen sind keineswegs
überzeugend , so wenn es z. B. unter Nr . 4 heißt :

Rittmeister v. Krosigk habe 1898 in der Allensteiner Gegend
Sonntag einen Pfcrde - Appell vom Morgen bis zum Abend , ohne

jede Unterbrechung , abgehalten .
Die Angelegenheit ist bereits 1898 infolge einer Anzeige ge -

richtlich untersucht worden ; das Ergebnis war , daß gegen den

Rittmeister nichts Belastendes vorlag .
Ja , vermutlich hält die „ Verl . Korrespond . " jenen Pferde - Appell

nicht für „belastend " . Uebrigens fehlt in der Liste der Ableugnungs -
und Abschwächnngsversuche jene besonders charakteristische Mitteilung ,
daß der Rittmeister seine Frau in der Reitschule mißhandelt habe ,
>veil sie nicht schneidig genug ritt . So wird in Gnmbinnen erzählt ,
die Hiebe , die v. Krosigk bei dieser Gelegenheit mit der Reitpeitsche
austeilte , hätten mehr die Frau als das Pferd getroffen . Einmal

habe die Frau nachreiten müssen , die Reitscheune sei vom Rittmeister
verschlossen worden und erst »ach zwei Stunden habe der Bursche öffnen
dürfen .

Aber die ganze Berichtigung ist aus dem Grunde völlig belang -
loS , weil die amtliche Korrespondenz immer noch die Hauptsache ver -

gißt , nämlich ans den Alten mitzuteilen , welcher Art die Ver -

f e h l n n g e n K r o s i g k s w a r e n , die zu seiner Verurteilung zu
vier Monaten Festungshaft führten . Die von ihm verübten Soldaten -

Mißhandlungen müssen ganz außergewöhnlich schwer gewesen sei »,
iveun man die verhältnismäßig sehr hohe Strafe in Betracht zieht ;
denn man weiß , daß selbst Mißhandlungen ärgster Art , welche sich
Unteroffiziere zu Schulden kommen lassen , mit gelinder Hafistrafe
geahndet Iverden .

WaS soll überhaupt dieses ganze Preß - Aufgebot ? Wünscht das

Kriegsminifterium . daß keine falsche Meinung über das Verhalten

Krosigks nnd die Praxis der Heeresverwaltung sich bildet , die den

Mann im Dienst beließ , so sorge man dafür , daß die zweite Instanz
im Krosigl - Prozeß in voller Oeffcntlichkeit verhandle .
Das ist wirksamer als derartige ofstziöse Dementis , von denen jeder
sc viel glauben kann , wie es dem Grade seiner Gutmütigkeit und

Vertrauensseligkeit entspricht . —

Das Gnmbinncr Militärgerichts - Verfahren findet einen

Verteidiger in dem früheren Staatsanwalt , jetzigen Geheimen Kriegs -
rat R o m e u. Der wegen seiner Meiiieidsäußeriiiigen über die
Socialdemokratie bekannte Namen genügt vollständig , um ein

Argument mehr gegen das Verfahren der Gumbiuner Gerichts -
Herren zu bilden . Herr Romen schreibt u. a. :

„ Von einer Zurückbehaltuiig des Hickel in der Haft kann keine
Rede sein ; eine N e n v e rh a f t u n g war beabsichtigt und ist
erfolgt . Daß aber zwischen einer . Zurückbehaltuiig in der Haft "
und einer Wiederverhaftung auf Grund eines neuen Haftbefehls
ein großer Uiitersckied besteht , liejjt auf der Hand . In Haft
behalten werden soll der Besckmldigte , wenn er freigesprochen
ist , nach § 179 nicht ; wohl aber kann gegen ihn unter bestimmten
Boraussetzungen ein neuer Haftbefehl erlassen werden , dem selbst -
verständlich wiederum eine neue vorläustge Festnahme seitens des

militärischen Vorgesetzten vorausgehen kann . Es fragt sich also
nur , ob die Voranssetzungeii zum Erlaß eines neuen Haftbefehls
vorlagen . Das ist zu bejahen . Nach dem Gesetz ist ein neuer

Haftbefehl zulässig , wenn ein „ neuer Verdachtsgrund " vorliegt .
Dieser liegt vor . "

Abgesehen davon , daß es sich thatsächlich um keine neue Ver -

Haftung , sonder » um eine einfache Haftvcrlängcrung handelt —

wie sieht der „ neue Verdachtsgrund " des Herrn Romen aus ? Folgender -
maßen :

Durch die Hauptverhandlung erster Instanz war zur
Kenntnis des Gerichtshofes gelangt , daß auf Zeugen in un «

zulässiger Weise eingewirkt sei und daß namentlich Unteroffiziere
der v. Kropgkschen Schwadron das Bestreben gezeigt hatten , die

Angeklagten vor Verurteilung zu schützen . Diese Thatsache war
für die Gerichtsherren neu und naturgemäß auch in hohem Maße
geeignet , den gegen die Angeklagten vorliegenden Verdacht zu ver -
stärken . Es war also in der That ein neuer und zwar recht be -
deiitungSvoller Verdachtsgrniid vorhanden , der , wie den militari -
schell Vorgesetzten zur vorläufigen Wiederfestnahme , so namentlich
nach § 179 den höheren Gerichtsherrn zum Erlaß eines neuen
Haftbefehls vollauf berechtigte .

Herr Romen übertrifft sich hier selber . Als „ neuer Verdachts -
griuid " wird von ihm eine angebliche Feststellung aus der

- -

Hauptverhandlnng angeführt , eine Feststellung , die also be -
reits dem freisprechenden Urteil zu Grunde lag . Daß
aber eine bereits in einer Verhandlung gewürdigte Behauptung
niemals den Begriff einer neuen Thatsache erfüllt , das weiß jeder
Laie . Daß ein Jurist , wenn auch nur ein militärgerichtlicher , das
nicht weiß , setzt in Erstannen . Es ist natürlich ganz gleichgültig , ob
diese in der Verhandlung erster Instanz zur Sprache gekommene
Einzelheit dem GcrichtSherrn vor dieser Verhandlung vereits be -
kannt war oder nicht . Wenn die Neuheit des Verdachtsgrundes
darin bestehen soll , daß er dem Gerichtsherrn „ neu " war ,
bevor er in der Verhandlung erwähnt wurde , dann kann

schließlich alles , was in der ersten Instanz erörtert worden ist
nnd zu dem freisprechenden Urteil führte , als neuer Verdachtsgnind
erscheinen , bloß weil es dem Gerichtsherrn „ neu " war zu vernehmen .
Daß Herr Romen mit seiner Belveisführung die elementarsten Ein -

sichten in allgemein feststehende Rechtsbegriffe verletzt , erklärt sich
vielleicht daraus , daß in dem Milieu der Militärlaienrichter auch der
vorschriftsmäßig einer juristischen Fachausbildung unterworfen
gewesene ehemalige Staatsanwalt die Strenge begrifflichen Denkens
verlernt . Daß übrigens Romens „ neuer Verdachtsgnind " all -

gemein als haltlos erkannt wird, ' geht schon daraus hervor , daß
ein Scharfmacherorgan zwar onS seinem Artikel die Behauptung ab -

druckt , daß ein neuer Verdachtsgrniid vorliegen solle , sich aber hütet ,
mitzliteilcn , was dieser neue Verdachtsgrniid sei .

Daß das Verfahren in jedem Betracht rechtswidrig sei , das weist
in der „ Deutschen Jliristcnzeitung " wie früher schon Professor
Stenglein jetzt auch der Göttinger Privatdozent H ö p f n e r nach ,
der schreibt :

„ Unter den n e u e n B e r d a ch t S g r ü n d e n , die die Wieder -

Verhaftung rechtfertigen , sind solche neuen Gründe zu verstehen , die dafür
sprechen , daß der Angeklagte der ihm zur Last gelegten That

schuldig sei , nicht aber etlva Gründe , die Fluchtverdacht oder
K o I In si o n s v erdacht oder ( „ Verdachtsgründel " ) ein Disziplinar -
Interesse zu begründen geeignet sind . Es iväre absurd , wenn das Gesetz
gegenüber dem erstinstanzlich Freigesprochenen einen solchen Verdacht
oder ein Disciplinarinteresse zur Verhängung der Uiitersnchungs -
hast genügen ließe , während es im erstinstanzlichen Verfahren sich
mit diesen Veranlassnngsgründcn nicht begnügt , sondern zur
Bedingung macht , daß außerdem gegen den Angeklagten „ dringende
Verdachtsgründe " vorliegen , das heißt , wie auch v. Koppmann
nicht bestreitet , Gründe für die Schuld des Angeschuldigten . " —

Zum Leipziger Bankkrach . Die Kamingariispimierei von
Neumerkel in Gera hat infolge des Leipziger Bankkrachs den Konkurs

angemeldet .

Ucber die Mordthat eines adeligen Agrariers und Ritt -

Meisters a . D . wird uns vom 14. Juli aus Lothringen ge -
schrieben : Auf dem Gute Oberiveiler bei Saarburg haust seit einiger
Zeit der Besitzer . Baron v. Stietenkron , in einer Weise , die

längst die Behörden znm Eiiisd &reitcil hätte veranlassen sollen . Der

Herr Baron gilt , ivie die Blätter übereinstimmend berichten , wegen
seines Geisteszustandes in der ganzen Gegend für gemeingefährlich ,
nnd das mit Recht , da er sich bereits einmal in einer Nerven -
Heilanstalt befuiiden hat . Doch auch jetzt noch hat er besondere ,
nicht gerade nngefährliche Liebhabereien . So verbietet er jedem ,
sein Gut zu betreten , und hat schon öfters mit Schießen gedroht .
Gestern morgen nun hat er seine Drohung auch ans -
geführt . Er kam nämlich um 6 Uhr zu den italienischen
Arbeitern , welche an den Wosicrleitniigsarbcitcii der drei Gemeinden
Hochivnlsch , Bruderdorf und Niederwciler beschäftigt sind , und gerade
auf dem Gute des Barons , daS derselbe vor einigen Jahren gekauft
hatte , einen Graben ansivarfen . In reinem „ Plati " , das von keinem

Belvohner der hiesigen Gegend , noch viel weniger aber von Italienern
verstanden werden kann , forderte er diese auf , ihre Arbeit einzustellen .
Als nun die Männer nicht sogleich gehorchten , riß er das Gewehr ,
das er bei sich führte , an die Wange und schoß eine » Arbeiter ,
einen jungen Maim von 24 Jahren , nieder . Zum zweiten
nial drückte er sein Gewehr ab n » d traf einen zweiten , den
die Kugel zwischen Schnlter und Lunge traf niid erheblich ver -
letzte . Hierauf ergriffen die übrigen die Flucht , denn der edle Herr
war bereits daran , wieder z n laden Die Gendarmerie von
Saarbnrg wurde benachrickitigt und nahm den Mörder fest . Ucber
de » Gewaltakt selber , der schon längst vorauszusehen war , wundert
man sich in der Gegend nicht so sehr , als darüber , daß dem Manne
die Erlaubnis zum ' Waffentragen nicht schon längst entzogen ivorden
ist . Die Entrüstung der Bevölkerung ivcndet sich deshalb auch gegen
die Behörde , der der Vorwurf nicht erspart werden kann , daß sie
gegen den adligen Giimdbesitzer nicht aufzutreten wagte . Als Ritt¬
meister a. D. untersteht der Herr Baron übrigens der Militär -

gcrichtsbarkeit . —
_

Und sie schreien !

Ans München wird uns , in Ergänzung der bereits von uns
erwähnten Verhandln , igen des Landwirtschastsrats geschrieben :

In einer der letzten Sitzungen des bayrischen LandwirtschaftS -
rates , einer offiziellen Körperschaft , sind unsre bayrischen Agrarier
gehörig über die Minister , besonders über Herrn v. Riedel her -
gefallen . Trotzdem über die bekminte Müiisterkonferenz in Berlin
alle » Beteiligteli Stillschweigen auferlegt wurde , scheint doch einiges
ans den Beratungen durchgesickert zu sein . Und was die Herren
Agrarier da erfuhren , war wahrscheinlich gar nicht nach ihrem Geschmack .
Denn der Reichsrat Frhr . v . Soden . ein Ministerkandidat des Centrum « ,
unternahm einen so heftigen Angriff gegen den bayrischen Mnister des

Jiiiicrn und der Finanzen , ivie etwas Aehnliches bisher im Land -

Ivirtschaftsrat noch nicht vorgekommen ist . Der Vertreter der Re -

gicrimg , Oberregicrnngsrat Brettrcich , gab darauf die bestimmte
Versicherung ab� die Regierung sei nicht für eine Erniedrigung , son -
der » für eine aiigemessene Erhöhung der Zölle eingetreten . Und
loeiterhin verstieg er sich zu dem interessanten Zilgeständnis , d i e
bayrische Regierung sei bestrebt , die Erhöhung
d e r Z ö l l e s o lv e i t z ii t r e i b e n , als möglich ! In einen

gewissen Gegensatz zu diesen Aeiißerungen setzte sich Miiiisterial -
direktor Dr . v. Haag , der betonte , die bayrische Landwirtschaft sei
recht ivohl in der Lage , ihre Erträgnisse noch wesentlich zu
steigern .

Besonders erbost sind die Herren Agrarier , weil die bayrische
Regierung mit Rücksicht auf die Brauindustrie angeblich für keine

Erhöhung des G e r st e n z o l l e s zu haben ist . Der bayrische Brauer -
band hat aber für den Fall einer Gerstenzoll - Erhöhung auch eine

Erhöhung der Bierpreise angekündigt und die Minister wissen ganz
genau , daß das das sicherste Mittel ist . um die Bayern rabiat zu machen .
Bei den verschiedenen , in früheren Jahren aus ähnlichen Anlässen
ciltstandenen sogenannten B i e r k r a w a l l e n hat sich sogar die k. b.
Leibgarde der Hartschiere auf ' seite der „ Revolutionären " an den

Exzessen beteiligt . Die Agrarier kümmern sich aber um diese
Eveiitualitäten gar nicht und der konservative Landtagsabgeordnete
B e ck h meinte , wenn beim neuen Zolltarif die Hoffnungen der Land -
Wirtschaft nicht erfüllt werden , köime man mit Recht sagen , die
Republik Frankreich schütze ihre Bauern mehr , als die

Monarchie in Deutschland . Frhr . v. T h ü n g e n - T h ü n g e n

spann den Gedanken weiter und gab der Regierung zu verstehen ,
es handle sich für sie einfach um die Stärkung d eS

monarchischen Principsl
Die Herren arbeiten also genau nach den Rezepten deS preußischen

Junkertums . —

Ausland .
Oestreich - Ungarn .

Opfer einer Soldatcnmißhandlung . Budapest , 14. Just .
Der vom Krakauer Kriegsgericht ivegen thätlichen Angriffs
a n f den W a ch t n, e ist e r Sabados zum Tode verurteilte Husar
M a t u n ck wurde begnadigt , indem die Todes st rase in

1>/ej ährige Kerkerhaft umgewandelt wurde . Der

Grund für diese Begnadigung ist die unmenschliche B e -

Handlung , welche der W a ch t m e i st e r gegen seine Unter -

gebenen anwandte . Dieser wurde muimehr degradiert und zu
acht Monaten Kerker verurteilt . —

Demonstratio » für die Toiintagsruhe . In Brünn ver -

anstalteten ain Sonntag eine Anzahl HandelSangestellter zu Gunsten

der Sonntagsrnhe eine große Straßendemonstration . Sie zogen vor

das Regiernngsgebäude , wo ein Znsammenstoß mit der Polizei

' tattfand . Ein Temonstrailt erhielt einen Säbelhieb über den

Kopf . �

Frankreich .
DaS Nationalfest , das am Sonntag stattfand , nahm den

traditionellen Verlans . In den Straßen bewegte sich eine außer -
ordentlich große Menschenmenge . Gegen b Uhr nachmitiagS ereignete

sich ein Zwischenfall in der Ruc Pyat . Aus dem Fenster
eines dort gelegenen Hauses wurde ein Revolverschuß ab -

gefeuert , durch welchen eine Frau schwer verletzt wurde .

Im übrigen verlief der Tag ohne Ruhestörung . Im ganzen wiirdrn

während deS Tages 14 Verhaftungen vorgeiioniiiien .
Nach der üblichen Truppenschau richtete Präsident

L o n b c t au den KriegSuiinister AndrS folgendes Schreiben : Die

Truppenschau , welcher wir soeben beigewohnt haben , ivar eine

glänzende Bestätigung der Fortschritte , ivelche die AnSbildung des

Heeres jede » Tag inocht . Diese Fortschritte danken wir der erleuch¬
teten Fürsorge der Vorgesetzten , dem notivendigen Vertrauen der

Soldaten und der gemeinsamen Liebe zum Vaterland « , die beide

verbindet und begeistert . Wir haben die Gewißheit , daß dieses

bewundernswerte Heer durch seine Stärke nnd seine DiSeipliu
die sicherste Gewähr bietet für die Verteidigung unsrer

Ehre und unserer Jntcrcffen . Jedes Jahr jubelt die Bevölkerung

von Paris den Regimentern zu, über die zu einer Stunde die

Parade abgenommen worden ist , wo in allen Garnisonen Frankreichs

unsre Fahne und unsre Soldaten mit demselben Vertrauen und



tiüt oemselben fllühenden Patriotismus begrübt werden . In
China sind unsere nationale » Farben mit Würde und Ehre
geiragen ivorden , und wenn unsere Truppen die einmütige
Acht un g der fremden erlvorben haben , so geschah dies
durch die Energie , die Klugheit und den Patriotismus derer , welche die
französische Republik im fernen Osten vertraten . Ich empfinde eine innige
Freude , dies feststellen zu können . Die Armee ist getragen von dem
Vertrauen und der Liebe des Landes . Diese innige Verbindung
zwischen Armee und Nation wird der Armee eine unwiderstehliche
Kraft in der Verteidigung des Vaterlandes und der Republik der -
leihen . Ich bitte Sie , dein Militär - Gouverneur von Paris und der
Armee meine wärmsten Glückwünsche und die der französischcii
Regierung aussprechen zu wollen .

Also auch Frankreichs Truppen haben sich nach der Ansicht der
Regierung in China die „ allgemeine Achtung " erworben , obivohl sie
geplündert und nach der offiziellen Begrüßungsrede des Generals
M e tz i n g e r den Krieg nach asiatischer Manier geführt haben . Da
jede Regierung diese schmeichelhafte lleberzengnng von ihren Truppen
hegen wird , sind also Hnunenthatc » in China überhaupt nicht be -
gangen worden . —

Spanien .
Jglesias protestiert gegen die anarchistische Pntscherci .

Ein Herold - Telegramm meldet ans Madrid vom 15. Juli :
Gestern abend fand bier ein S o cialistenmeeting statt ; zahl -
reiche Redner protestierten gegen die Haltung der Behörden der
Provinzen Corunua und Sevilla ; sie befürworteten eine
Revolution , welcher Vorschlag von dem Socialisten -
führer Jglesias jedoch verworfen wurde .

Die zur Revolution auffordernden Redner dürften jedenfalls
Anarchisten geivesen sein , da die socialistische Arbeiterschaft Spaniens
von aller aussichtslosen Rcvolutionsntacherei längst nichts mehr

wissen will . —

Asien .
Vnglisch - tiirkischcr Konflikt . Das Rente rsche Bureau meldet

aus Aden : Eine bOO Mann starke , ans eng l i s ch c n und in -
d i s ch e n Truppen zusammengesetzte Abteilung . niarschiert von hier
morgen nach einem etwa 70 Meilen von der Küste entfernten Punkte
im Innern ab , um ein Fort zu zerstör en , das von Türken
in dem Gebiete derHaushadis , welche unter englischem
Protektorate stehen , errichtet worden ist . Da die Hanshadis nicht im
stände sind , das Fort in Besitz zu bekommen , so hat die in -
dische Regierung diese Expedition gebilligt und
hofft , daß eine unblutige D e m o » st r a t i o n au sreichend sein
werde . Andernfalls würde das Fort mit Gewalt ge -
n o m »t e n und geschleift lverden . —

Afrika .

Max Negis provoziert Skandal . In der Sonnabends
sitzung des Generalrats in Algier kam es zu großen
Tumulten und heftigen Zusammcnstöben , weil Max Regis den Präsi -
deuten beschuldigte , mehrere Individuen bewaffnet zu haben , um
antisemitische Personen in Algier von ihnen beiseite schaffen zu lassen .
Die Sitzung mußte schlicsslich aufgelöst werden .

Amerika .

Der Wert der Nnöfuhr aus den Vereinigten Staaten
im vergangenen Jahre weist eine 3 » » ahme von 03000000
Dollar gegen das Vorjahr auf . —

Der Boereu - Krieg .
Immer skandalöser

scheint die Kriegführung der Engländer in Südafrika lverden zu
sollen . Die „ Gefangennahme " der Gattin des stellver -
tretenden Prästdcnten Schalk Bürger haben wir be -
r eits in der Sonntags - Nnmnier gemeldet . Sie ist tiach einer De -
pesche Kitcheners nach Pretoria gebracht worden . Die
Verhaftung soll erfolgt sein , weil die Frau „die Bevölkerung
gegen die britische Verivaltung aufgewiegelt " haben soll . Die Lage
der Engländer muh trostlos sei », daß sie sich vor einer solchen Ans -
wiegelung fürchten und durch die Verhaftung einer schutzlosen Frau
vor aller Welt blamieren müffe » . Freilich ist die Gattin Schalk
Burgers ja nicht die erste Frau , die von den Khakihclden als „ Ge -
fangene " eingebracht wird . Aber dieser neue schmähliche Geivaltstreich
lenkt wieder einmal Aller Augen auf die Art , wie England den „ Krieg "
gegen die Handvoll unverzagter Männer führt . Wahrscheknlich waren es
auch weniger die Aufwiegelnngsversuche der Frau , die zu ihterVerhaftung
Anlaß gaben , als vielmehr geheime Hoffnungen , durch seelische

Torturen die Führer des Widerstandes mürbe zu machen . Denn
eine Beruhigung ist es für die im Felde stehenden Boeren wahr -
haftig nicht , ihre Angehörigen in der Gefangenschaft ihrer Feinde zu
wissen . Waren sie auf ihren des männlichen Schutzes beraubten
Farmen auch aller Willkür der englischen Soldateska und der
aufgehetzten Kaffernbevölkerung preisgegeben , so bedräucn sie in den
Lagern , in denen man sie zusammenge pfercht hat , in Gestalt epidemi -
scher Krankheiten nicht minder große Gefahren . „ Daily News "
veröffentlicht erst jetzt lvieder den Brief einer Krankenpflegerin
aus einem der Konzentrationslager , worin mitgeteilt
wird , daß die Zustände in den Lagern äußer st traurige
seien . Die Nahrungsmittel seien unzureichend , die

Zahl der Todesfälle sei ungeheuer groß .
Aber man gedenkt den Krieg mit »och brutaleren Mitteln

zu führen . Da man durch kriegerische Operationen nichts rechtes
gegen den beweglichen Feind ausrichten kann , glaubt man jetzt mit

Sengen und B r cnnen und F ü si l a d e n gefangener „ Rebellen "
weiter kommen zu können .

Die „ Franks . Ztg . " läßt sich auS London telegraphieren : Ein

hiesiges Wochenblatt erfährt :
„ Im M i n i st e r r a t wurde am Mitttvoch die Ergreifung

energischer Maßregeln zu einer schnellere »
Beendigung des Boerenkrieges beschlossen . Lord Kitchen er
w ti r d e instruiert , eine Proklamation zu er -
lassen , die alle Klassen von Bürgern und alle
Rebellen warnt , daß , falls sie nicht sofort
die Waffen niederlegen , ihr Eigentum konfiscicrt
würde . Gleichzeitig wurde beschlossen , Lord Kitcheners
Machtbefugnisse dahin zu ergänzen , daß er die

Boerenführer für ihr Mißverhalten verantwortlich

halten solle , und daß , wo nach einem unparteiischen Prozeß
ein Todesurteil gefällt worden sei , er dieses ohne >v e i t e r e

Znrateziehung der Regierung vollstrecke » lassen
könne .

Ein „ Rebell " ist denn auch bereits standrechtlich hingerichtet
worden . Nach einer Meldung aus C r a d o ck wurde dort am
Somiabend „ der Llebcll C o e tz e wegen Mordes und Verrats

hingerichtet . DaS war wohl des Exempels wegen . Weitere

Hinrichtungen ivegcn „ Mords " sollen nach dem neuen Kriegsplan
also folgen . Als Mord sieht man es wahrscheinlich an , wenn ein

„Siebell " , ein Kapholländer , einen englischen Soldaten im regulären
Kampfe niederstreckt . Und allen denen , die nicht sofort die Waffen
strecken , sollen ihre Farmen konfisciert lverden !

Ob diese allein Kriegsrecht hohnsprechenden Brutalitäten früher
ihren Zweck erreichen werden ? „ Daily Mail " berichtet aus
Brüssel : In der T r a n s v a a I - G e s a n d t s ch a f t sei man über -

zeugt , daß iv e n n englische Verivundete von Boeren getötet ivorden

seien , dies aus Rache für d i e B e b a n d l u » g geschehen sei . welche
den B o e r e n f r a n e n u » d K i n d e r n z u T e i l iv e r d e. Auf
der Gesandtschaft fügte man noch hinzu , Botha
werde Befehl geben , sämtliche englische Ge -

f a n g e n e n zu erschießen , falls die Engländer fort -

fahren , holländische Aufständische zum Tode zu
verurteilen .

Wird Botha diese Drohung auch weder wörtlich ausführen
können »och lvollen , so muß doch durch das englische Vorgehen eine

Vergiftung und Verrohung der Kantpfesweise eintreten , wie das im

letzten Jahrhundert zwischen cilvilisierten Böllern unerhört war .

Die Engländer sind übrigens endlich wieder einnial in der Lage .
'

zwei wirkliche Siege zu melden , einen bei R e i tz , den andren bei
Camp de B o o.

'
Die Siegesdepeschen lauten :

Pretoria , 13. Juli : „ In der Kapkolonie brannten
Boeren öffentliche Gebäude in Murraysberg und einige
Farmen nieder . Zwei britische Kolonnen sind in Zeerust an -
gekommen , nachdem sie auf Widerstand gestoßen waren und einige
Gefangene gemacht hatten . Auf unsrer Seite ist ein Offizier
gefallen , drei Offiziere und 24 Mann wurden
verwundet . Einige britische Kolonnen sind von Osten
marschierend in H e i l b r o n angekommen . Während des Marsches
überraschte die Brigade Broadwoods dcn Ort Reitz und
nahm einen Bruder St ejus sowie mehrere Andre gefangen .
Steijn selbst entkam . Eine andre Depesche des Generals Kitchener
vom 14. Juli besagt : Mit Bezug auf mein gestriges Telegramm
füge ich hinzu , daß die sogenannte Regierung des Oranje -
Freistaats gefangen genommen wurde . Nur Steijn und
ein Andrer e n t k a in e n.

Der „ Daily News " wird ans Bloemfontein vom 14. Juli ge¬
meldet : Broadwood machte in Reitz 20 Gefangene , darunter
befinden sich die B o e r e n g e n e r a l e C I o n w e und Wessels ,
sowie der Kommandant D w a a l. Man glaubt , daß
D e Wet sich auch in Reitz befand .

Graafreinct , 14. Juli : Der Angriff von vier Kolonnen auf
Camp de Boo war schon seit 14 Tagen geplant . Die Kolonnen
machten Scheinbewegungen nach verschiedenen Richtungen bis zum
entscheidenden Augenblick , wo Oberst S c o b e l , der den Angriff
leitete , berittene

'
Kaptruppen detachierte , und ihnen den Be -

fehl erteilte . die feindliche Stellung von Osten her anzn -
greifen , während er selbst mit Lanzenreitern und Acomanry die
Stellung im Westen umzingelte . Scheepers entkam auf
Eilmärschen mit dem Haupttruppe nkörper , aber
Scobell nahm daS Lager der Boeren , erbeutete 50 Pferde , 2S Ge¬
wehre . Munition und Vorräte und nahm 26 Mann ge -
fangen . Die Engländer hatten keine Verluste . Wie sich heraus -
stellte , sind fast alle Gefangene Rebellen . Scheepers
Adjutant Liebe nberg und Lieutenant Luy befinden
sich unter den Gefangenen .

Auch diese „ Siege " werden trotz der Gefangennahme einiger
bekannter Boerenoffiziere das Kriegsende natürlich ebenso wenig
beschleunigen , wie die früheren „ Siege " . Kitchener verlangt
vielmehr neue Truppe » . Er kleidet diesen seinen Wunsch aller -
dings in eine überaus originelle Form .

Wie die . D a i l y N e w s " nämlich erfährt , hat General
Kitchener der Regierung mitgeteilt , daß nach seiner Ansicht jetzt eine
große Zahl der in Südafrika stehenden Infanterie -
Regimenter zurückgezogen lverden könnten . Gleich -
zeitig verlangte Kitchener , daß ihm an Stelle dieser
I n fa n teric - Tr Uppen eine große Zahl berittener
Mannschaften zur Verfügung gestellt werde . Wie
„ Daily News " weiter erfährt , würde , falls die Zurückziehung der
Infanterie beschlossen werden sollte , die Regierung eine Konzentrierung
der britischen Truppen zwischen Durban , Maritzburg und Johannes -
bürg planen . Es würde in diesem Falle nicht länger nötig
sein , die ganze Linie zwischen Kapstadl und Pretoria besetzt zu
halten .

Kitchener verlangt also zum xtcnmal neue V>e r st ä r k u n g e n ,
wofür er großmütigerweise die verbrauchten Mannschaften zurück -
senden will !

London , 16. Juli . ( W, T. B. ) General Kitchener telegraphiert
aus Pretoria : Seit dem 8. d. M. sind von den verschiedenen eng -
lischen Truppenabteilunge » 32 Boeren getötet , 84 verwundet und
307 gefangen genommen Ivorden ; 140 Boeren haben sich ergeben .
Erbeutet wurden 218 Gewehre , 16 870 Patronen , 445 Wagen ,
4825 Pferde und viel Vieh .

TaS neue Orgaiiisationöstatut iu der Praxis .
Von den Parteigenossen i » Hamburg ist bekanntlich der Antrag

gestellt worden , eine Anzahl Accordmanrer , die voni Centralverbandc
der Maurer als Streikbrecher bezeichnet lverden . aus der Partei
auszuschließen . Für das dabei zu beobachtende Verfahren komme »
die Bestimmungen in § 2 des auf dem Parteitage iu Mainz 1000
beschlossenen neuen Statuts in Betracht , welche lauten :

„ Ucbcr die fernere Zugehörigkeit zur Partei entscheidet ein

Schiedsgericht , das der Parteivorstand " beruft . Die Hälfte der

Beisitzer wird von denjenigen bezeichnete welche den Ausschluß be -

antragen , die andre Hälfte von dem ' durch diesen Antrag Be -
troffenen . Den Vorsitzenden bezeichnet der Partcivorstand .
Gegen die Entscheidung des Schiedsgerichts steht den Betroffenen
die ' Berufung an die Kontrollkommission und den Parteitag zu . "

Nachdem dem Vorstande der Antrag ans Hamburg zugegangen
ivar , erließ er im „ Hamburger Echo " eine Bekanntmachung , worin
er von dem Antrage Milleilung macht , auf die soeben citierte Be -

stinrmung des Parteistatuts hinweist und dann sagt :
« Die stillschweigende Voraussetzung für das Inkrafttreten

dieser Bestimmungen ' ist natürlich die . daß die von dem Ausschluß -
antrag Betroffenen Widerspruch in irgend einer Form er -
heben . Wo das nicht geschieht , liegt die Vcrnmtung nahe ,
daß sich die Betroffenen bei dem Antrage beruhigen und auf
ihr Recht , die Angelegenheit vor einem Schiedsgericht , in das
sie selbst ihre Vertreter delegieren können , prüfen zu lassen , ver -

zichtcn . Die daraus sich ergebenden Konseqnenzen liegen aus
der Hand .

Der Parteivorstand kann im bestehenden Falle die vom Antrag
Betroffenen nicht auffordern , Vertreter für das Schiedsgericht in

Vorschlag zu bringen , da weder die einzelnen , vom Antrag Be -
troffenen , noch eine von diesen gewählte Vertretung sich bisher
kenntlich niachte .

Ter Parteivorstand richtet deshalb an diejenigen in Frage
kommenden Genoss « i . die sich bei dem Autrage auf ihren Aus -

schlich nicht beruhi�tn und auf eine Entscheidung durch ein

Schiedsgericht nicht ' verzichten wollen , das Ersuchen , sich inner -
halb acht Tagen , also bis spätestens Sonntag . 14. Juli , beim

Parteisekretariat : Berlin SW. , Kreuzbergstr . 30 , zu melden . " *)
Diese Interpretation der neuen Vorschriften deckt zunächst ihre

Mangelhaftigkeit auf . Die Möglichkeit , jemand aus der Partei ans -
zuschließen, ' ist abhängig geworden von dem gute » Willen
dessen , der ausgeschlossen werden soll . DaS Schiedsgericht kann
nicht zu stände kommen , wenn derjenige , gegen den ein Ausschluß -
antrag vorliegt , keine Schiedsrichter ernennt . Keine Bestimmung
des Statuts trifft für diesen Fall Vorsorge . Weder ist bestimmt , daß
die unterlassene Ernennung durch den Vorstand ergänzt werden kann ,
noch ist bestimmt , daß das Schiedsgericht auch gültig ver -
handeln und beschließen kann , ohne die Vertreter des An -

geklagten , ivenn dieser es unterläßt , in bestimmter Frist solche
zu ernennen . Wenn das Schiedsgericht nicht zu stände kommt , kann
auch kein AuSschlnßbeschluß zu stände kommen .

Deshalb interpretiert der Vorstand jetzt die Bestimmung in einer
Weise , die niemand anzuerkennen braucht und die auch seinen eignen
ursprünglichen Absichten widerspricht . Er sagt , wer keine Schiedsrichter
ernennt , von dem ist zu vermuten , daß er sich bei dem Ausschlußantrag
beruhigt und auf sein Rech� die Angelegenheit von einem Schiedsgericht
prüfen zu lassen , verzichtet . DaS heißr wohl , daß ein solcher sich als

ausgeschlossen betrachtet auf Grund des Ausschluß a n tr a g e s. Mit
Verlaub ! Er kann auch ander « denken I Zunächst ist das Schiedsgericht
gar nicht aufzufassen als ein Recht eines Beschuldigten , vor das
er seine Angelegenheiten nach Belieben bringen oder nicht bringen
kann ; es ist vielmehr die einzige Instanz , die einen

Ausschluß vornehmen kann , und da wird in der Regel das größere
Interesse an der Sache auf feite der Partei und nicht auf der des

Im vorliegenden Falle sind die Schiedsrichter ernannt worden
und das Schiedsgericht tagte bereits am Montag . Für diese Erörte «

rung ist das jedoch belanglos .

Beschuldigten sein . Daß sich jemand als ausgeschloffen betrachten

muß auf Grund eines Ausschluß antra ges , wenn er keine

Schiedsrichter ernennt , davon sieht nichts im Statut . Dadurch
würde auch der Zustand wieder cingesührt , den der Vorstand church
die neue Fassung des Statuts beseitigen ivollte , es würde . die Ent -

scheidung wieder in die Hände der örtlichen Organisationen gelegt .
Dieser Zustand Ivar formell weit weniger mangelhast wie der

jetzige : wenn die Partei es für nötig hielt , jemand aus ihren Reihen

zu entfernen , so konnte sie das thun durch Organe , deren Dasein

nicht abhängig war von dem gute » Willen dessen , der ausgeschloffen
werden sollte .

Allerdings hatte das auch seine Mängel . Genoffe Auer hat es
in Mainz ausgesprochen , daß fast alle Ausschlüsse , die bisher örtlich

erfolgten , den Beigeschmack der Zänkerei und Eifersüchtelei gehabt
hätten . Wenn der Vorstand jetzt einem Ausschluß antrage die -

selbe Bedeutung beilegt wie dem früheren Ausschluß beschlusse ,
so ist das Hose wie Jacke , denn als endgültig brauchte den Beschluß
früher auch niemand anzuerkennen ; er konnte die Parteileitung und

danach den Parteitag anrufen .
Aber die Auffassung des Parteivorstands braucht niemand zu

teilen . Angenommen , es wird der Ausschluß eines Parteigenossen
von der örtlichen Organisation beantragt und der Betroffene er -
nennt leine Schiedsrichter . Gründe dafür kann eS viele geben . Er

wechselt seinen Wohnort und die Parteigenossen an dem andren Ort

sind der Meinung , daß die Gründe , die für den Ausschlußantrag
maßgebend geivesen , den Ausschluß keineSivegs rechtfertigen — und solche
auseinandergehende Auffassungen sind gerade in dem Hamburger
Falle sehr wahrscheinlich und sie stellen sich ferner auf den Stand -

Punkt , daß der Betroffene »och immer Parteigenosse ist , weil ihn die
allein berufene Instanz , nämlich das Schiedsgericht , ja nicht aus -

geschlossen hat . Keine Bestimmung des Statuts böte die Handhabe ,
dieser örtlichen Organisation vorzuschreiben , den Mann nicht mehr
als Parteigenoffen zu behandeln .

Oder will nun der Parteivorstand verlangen , der Mann dürfe an
seinem neuen Wohnort nicht mehr als Parteigenosse betrachtet
werden ? Bei dem Vorschlage , die AnSschlußvorschriften zu ändern ,
ist ja der Vorstand vornehmlich von dem Gedanken geleitet worden ,
daß er sowohl wie die ganze Partei machtlos war gegen eine örtliche

Partei - Organisation , daß gegen deren Willen niemand ausgeschloffen
werden konnte . Durch die neuen Vorschriften ist aber an diesem

Znstand nichts gebessert , denn der Vorstand kann auch nichts weiter

thun , wie bei dein Schiedsgericht den Ausschluß beantragen und dann

gilt für den Antrag alles das , was für einen solchen Antrag seitens
einer örtlichen Parteiorganisation gilt : Wenn der Beschuldigte nicht
will , kommt kein Schiedsgericht und kein Beschluß auf Ausschließung zu
stände . Und daß gerade in dem Fall , der dem Vorstand als Beispiel vor -

geschivebt hat , solche formale Mängel benutzt worden wären , das
ivird nicht bestritten werden .

Durch die neuen Vorschriften ist also nichts gebessert worden :
Der Vorstand und die Gcsamtpartci hat gegenüber einer örtlichen
Parteiorganisation heute nicht mehr Rechte wie früher . Wohl aber

ist der frühere Zustand verschlechtert worden : heute kann auch eine
örtliche Parteiorganisation keinen Ausschluß mehr herbeiführen , wenn
der Beschuldigte renitent von den formalen Mängeln des Statuts
Gebrauck niacht .

Es ist ganz berechtigt . daß ein so folgenschwerer Beschluß wie
der Ausschluß ans der Partei nach Möglichkeit der Sphäre lokaler

Eisersüchteleien entrückt ivird und es ist ebenso berechtigt , diese Ent -

scheidung nicht gänzlich von dem Willen einer örtlichen Organisation
abhängig zu machen ; nach beiden Richtungen ist die jetzt geschaffene
Einrichtung ganz praktisch . Man mutz nur Vorsorge treffen , daß das

znr Entscheidung berufene Organ mich ohne den guten Willen deS

Beschuldigten zu stände kommen , verhandeln und Beschlüsse fassen
kann .

'
b. w.

Partcipresse . Für die Parteigenossen deS oberen sächsischen
Erzgebirges und deS Vogtlandes ergaben sich seit Jahren mancherlei
Differenzen ans der Thatsache . daß neben dem in Zwickau er -
scheinenden , in Partciregie hergestellten „Sächsischen Volksblatt "

auch in F a l k e n st e i » ein Parteiblatt erschien , das
voni Genossen Hans Kiinzel redigiert wurde und diesem
auch gehörte . Genosse Künzel ist nun vor einiger Zeit ge -
storben und seine Erben haben das Blatt jetzt zu einem parteilosen
Lokalblatt umgestaltet . Daraus ergiebt sich nun ganz von selbst ,
daß auch für die Parteigenossen des obren Vogtlandes nur noch
das „Sächsische Vollsblatl " in Zwickau als Parteiblatt in Frage
kommt .

Soclnldcmokratischrn Schulvorstchcrn hat die Regicnmg in
Lüneburg abermals die Bestätigung versagt . Nachdem in Celle
den zu Schulvorstehern gewählten Genossen Misselhorn
und Wichtens ah l die Bestätigung versagt worden und

dagegen auch odr Kultusminister vergeblich angerufen worden

war , wurden im März d. I . abcrnialS zwei Genoffcn , Stabe und
R o s e zu Schulvorstehern gewählt und auch diesen ist die Be -

stätignng versagt worden . Ebenso merkwürdig wie bei dem nicht be -
stäti ' gtcn Genossen Misielhom ist auch bei Stabe der Um -
stand , daß er schon 18 Jahre lang Schulvorsteher ge -
Wesen ist und daß ihm selbst der Vorsitzende des Schul -
Vorstandes , der Pastor Krcisler , unter Zustimmung aller Anwesenden
den Dank des Schulvorstandcs für seine selbstlose Thätigkcit aus -
sprach . Dazu kommt , daß Stabe , wie in der „Weserzeilung " mit -
geteilt ist . ein Christ ist und die Kirche besucht . Auch drei seiner
Söhne sind Lehrer . Man fragt sich unter diesen Uniständen ver -
gebens , welche stichhaltigen Gründe jetzt für die Nichtbestätigung vor -

Händen sein sollen .

Parteigenosse » , die zu militärischen U e b u n g e n ein -

gezogen werden , möge ein Vorfall in Kiel zur Warnung diene ». Dort
mußte ein Reservist nach Beendigung der Uebung noch
5 Tage Arrest verbüßen , weil er einige Eßwaren , die er
sich bei Beginn der Uebung mitgenommen halte , in die „ Schleswig -
holsteinischc Volkszeitung " eingeschlagen hatte . Er hatte gewiß nicht
die Absicht , gegen den militärischen Befehl , der die Einführung social -
dembkratischer Schichten verbietet , zu verstoßen , er hatte nur ver -
mutlich kein andres Einwickelpapier ; trotzdem muß er fünf weitere
Tage Arbeitsverdienst verlieren .

Ge,vevkf,szKftlichrs .
Berlin und Umgegend .

Die Schmiede in Rixdorf und Britz haben ihren Streik
mit cinem vollständigen Siege der daran beteiligten Ge -
sellcn beendet . Sämtliche Forderungen sind bewilligt worden .

In der Tabakfabrik von Paul Juhl iu Pankow find am
Sonnabend sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen — etwa 100 an
der Zahl — ohne Angabe eines Grundes entlassen worden . Man
nimmt an , daß eS sich uni eine Aussperrung handelt , durch die ein
Druck ausgeübt werden soll aus die fünf Sortierer , die , wie bereits
gemeldet , in der vorigen Woche wegen Zurückweisung ihrer Forde -
rungen die Arbeit eingestellt haben .

Mastregelung oryanisiertcr Arbeiter . Uns wird geschrieben :
In der chemischen Fabrik vormals E. Schering besteht eine Peufions -
lasse , zu der die Arbeiter IV » Proz . ihres Lohns als Beitrag zahlen
müssen . Mitzureden haben die Arbeiter bei der Verwaltung der
Kasse fast gar nicht . Im Vorstand der Kasse saßen bisher nur
Meister und Vorarbeiter , die für ihre Mühewaltung auch eine
Entschädigung erhielten . Bei der letzten Borstandswahl besetzten
nun die Arbeiter die Aemter der Revisoren und Beisitzer aus ihrer
Mitte . Selbstverständlich wählte » sie hierzu solche Kollegen , von
denen sie wußten , daß sie die Interessen der bcitragzahleuden Arbeiter
vertreten würden , ivas aber der Fabrikleitnng durchaus nicht ge -
nehm war . Sie machte deshalb kurzen Prozeß und entließ den
zum Revisor gewählten Arbeiter , der auch ein VorstandSanil
in der Gewerkschaft bekleidet und der 12 Jahre in der Fabrik thätig
gewesen war . Als EntlassuiigSgrund wurde Arbeitsmangel an -
gegeben . Die Arbeiter glaubten aimchmen zu müssen , daß noch



26 organisierte Kollegen gemahregelt werden sollten , sie beschlossen
deshalb , wenn weitere Entlassungen folgen sollten , gemeinsam die
Arbeit niederzulegen . Es wurden nunmehr keine weiteren

Matzregelungen vorgenommen . An Stelle des gemntzregelten R.
mutzte ' eine Ersatzwahl vorgenommen werden . Es war be -
kannt geworden , datz der Arbeiter K. hierzu ausersehen war .
Dieser wurde einen Tag vor der Wahl ebenfalls entlassen . Nachdem
die Arbeiter wieder einen Mann ihres Vertrauens gewählt hatten ,
machte die Direktion bekannt , datz sie für Entschädigung der Revisoren
und Beisitzer keine Gelder mehr auswerfe . Ein Kupferschmied , der
für die Wahl der Arbciterkandidaten agitiert hatte , wurde als dritter

entlassen .
Deutsches Reich .

Zum Kampf der Glasarbeiter . Der Vorstand des Verbandes
der Glasarbeiter hat an die Brauereien , Weinhand -
l u n g e n und Grotz - Destillationen ein Schreiben versandt ,
worin die Ursachen des gegenwärtigen Streiks in Nienburg und

Schauenstein kurz dargelegt werden . Ferner wird darauf hingewiesen ,
daß laut Beschlutz der Organisation am 27 . Juli der Generalstreik
der Flaschenmachcr eintritt . Dann fährt das Schriftstück fort :

„ An diesem Tage werden also ca . 7000 Flaschenarbeiter wegen
Anerkennung des Vereiniguugsrechts die Arbeit verweigern . Die

Folge wird sein , datz die Brauereien usw . keine Flaschen mehr er -
halten werden . Es wird also ein Zustand eintreten , der für die be -
treffenden Industriezweige ganz bedeutende Folgen haben kann .

Unterzeichnete Organisation tritt deshalb mit folgender Bitte an

Wohlgeboren heran :
1.

� "Ew.

2.

Den Herren Glasindustriellen zu erklären , datz die Ver -

Weigerung des Koalitionsrechts den Glasarbeiten : gegen -
über ein Akt der gröhten Ungerechtigkeit ist .
Dahin zu wirken , datz durch den ökonomischen Druck die
Glasindustriellen gezwungen werden , das verlangte Recht
den Arbeitern zu gewähren .

Wir fordern nicht zu viel , wir fordern einzig und allein das

Recht , Ivas jedem Arbeiter gesetzlich zusteht . Nicht mehr an Lohn
soll gezahlt werden , nicht bessere Einrichtungen sollen geschaffen
»verden , sondern einzig und allein das Koalitionsrecht soll uns ge -
geben werden .

In den » uns bevorstehendem schweren Kampfe bitten wir die

Abnehmer unsrer Waren , soviel ivie möglich dahin zu wirken , datz es

nicht zu einer Arbeitseinstellung koinmt , sondern datz sämtliche Glas -
industriellen durch den moralischen Druck der Abnehmer gezivungen
werden , uns das Recht zu gewähre » ». "

Gefangene als Streikbrecher . Die Kautabakfabrik
von E. A. K n e i f f in N o r d h a u s e n , die bis jetzt den übrigen
Fabrikanten ausgeholfen hat , läßt jetzt , uachdein 95 Proz . ihrer
Arbeitskräfte sich mit den Ausgesperrten solidarisch erklärt und gleich
falls die Arbeit eingestellt haben , ihre Kautabak - Fabrikate von den

Insassen des Landgerichts - Gefängnisses in Nordhausen anfertigen .
Als Leiter und Meister der Anfertigung Kneiffscher Kautabak - Rollen

fungieren mehrere Werkführer und Kaufleute .'
Da die Gefangenen sich nicht freiivillig zur Verrichtung von

Streikbrccherarbeit anbieten können , so haben »vir es hier also »nit
dem Eingreifen einer Behörde zu Gunsten der mit den Arbeitern im
Kanipf stehenden Fabrikanten zn thun , »vas um so mehr zu ver -
urteilen ist , da die Nordhäuser Tabakarbeiter im wesentlichen einen

Kampf für die Anerkennung eines gesetzlich gelvährlcistcten Rechts —

des Koalitionsrechts — führen .

Die Färberei - Arbeiter i » Criminitschau sind in eme Lohn¬
bewegung eingetreten . In einer dieser Tage abgehaltenen Ver -

sammlung »vurde die Forderung eines Minimallohns von 16 M.

pro Woche beschlossen , die auch bereits dem Fabrikantcnverein unter -
breitet »vurde . Die Färberei - Arbeiter »vollen der Forderung allen

Nachdruck verleihen .

Christliche Bergarbeiter gemastrcgelt . Wieder wird ein

Fall bekannt , »velcher zeigt , datz den Unternehmern jede Art ge -
»verkschaftlicher Thätigkeit

'
ein Dorn im Auge ist , mag dieselbe nun

im Sinne der modernen Arbeiterbewegung oder „a»lf christlicher
Grundlage " ausgeübt werden .

Bei der Aktiengesellschaft Maximilianshütte in Nosenberg ( Ober -
Pfalz ) sind 7 Bergleute gematzregelt »vorden , »vcil sie dem
Geiverkverein christlicher Bergleute airgehören und
für diesen gelvorben haben . „ Gleich bei Gründung der Zahlstelle des
Gewerkvereins , so teilt die „ Neue Bahr . Ztg . " niit , »vurde der Ein¬
berufer der Versammlung , ein Bergarbeiter , gematzregelt und von feite
der Werksleitung der Versuch gemacht , die Organisation zu verhindern .
Dies ist nicht geltingen . Die Organisation »vor nicht aufzuhalten
und der Geiverkverein zählt zur Zeit rund 4<X> Berg - und Hütten�
arbeiter . Nun »vird in der Zeit schlechten Geschäftsgangs ein neller
Versuch gemacht , den Geiverkverein zu vernichten . Die Leute »verden

deshalb von der noblen Gesellschaft , die über 40 Proz . Dividende

bezieht , auf die Stratze geivorfen . Dieses Vorgehen ist um so
empörender , als es sich um Leute handelt , die Familienväter und
viele Jahre im Geschäfte sind , einer davon 21 Jahre , ein andrer
19 Jahre . Bei einem andren Bergarbeiter auf Grube Karolina ,
»vurde die Kündigung zrirückgenommcn . da seine Kollegen auf Ver -

anlassung ihren Austritt aus dem Gelverkverein erklärten . Die

Erregung der Bergleute ist grotz . Es »vird wahrscheinlich zu einem
Streik kommen . "

Der Fall bei der Maximilianshütte ist noch um deswillen

interessant , »veil sehr hohe bayrische Persönlichkeiten zi » den Aktionären

dieses scharfmacherischen Unternehmens zählen .
Zu den Aufsichtsräten gehören die in München wohnenden

Reichsrat Ritter Hugo v. Maffei , Ober - Maschineningenieur Jgnaz
Krämer und Bankdirektor Dr . Keller ( Südd . Boden- Kreditbaiik ) .

Ausland .

Ei » » Verband der Metallarbeiter der Vereinigten Staaten

von Amerika — schreibt die „ Deutsche Metallarb . - Ztg . " — scheint
die erfreuliche Folge der Gründung des Riesenstahltrusts in Nord -
amerika zu sein . Nach einem Bericht des französischen Konsuls in

Chikago . der in der zuletzt erschienenen Nummer des Bulletin

de l ' office du travail ( Zeitschrift des französischen Arbeits -
amts , unsrer „Socialpolitischen Rundschau " entsprechend ) mit -

geteilt ist , sollte am 1. Juli ein Kongreß der Metall -
arbeiter aller Branchen zusammentreten , um die Grundlage »
für eine Föderation aller Metallarbeiter zu schaffen . Als der Bericht

abgesandt »vurde , haben die Beschickung des Kongresses zugesagt der

internationale Verband der Maschinisten <50 000 Mitglieder ) , die

Eisengießer <60 000 Mitglieder ) , die Kesselschmiede und Schiffsbauer

<40 000 Mitglieder ) , die Arbeiter in den elektrischen Industrien , die

Gietzpfannenbauer , die Blecharbeiter , die Metallpolierer , Schmiede
und Modellschreiner . Ohne ihre Organisationen aufzugeben , »vollen

sie einen engeren Aneinanderschlutz derselben herbeiführen .

Zun » amerikanischen Stahlarbeiterstrrik »vird aus New -

Jork telegraphiert :
Der Trust verwarf das Ultimatum der streikenden Stahlarbeiter .

Die Zahl der Streikenden beträgt ca . 100 000 . Der Kernpunkt der

Differenzen ist die Weigerung des Tr»»sts . mit dem Arbeiterbund

statt mit Einzelarbeitern zu verhandeln . Der Arbeiterbund ist eine

festgefügte Organisatioi ». »vclche eine weitere Ausbreitung des

Streiks verursachen dürfte .

Vom Kamps der Nordhiillser Kailtabilk -Arbeiter

Wie die Nordhäuser Tabakfabrikanten den Frieden mit ihren

Arbeitern herbeizuführen gedenken , dafür ein vollgültiger Beiveis :

Der Ausschutz der Berliner Gewerkschafts -

kommissi o n , der den Auftrag hatte , den von der Gelvcrkschafts -

kommission beschlossenen Boykott über die Nordhäuser Käutabak -

Fabrikate durchzuführen , unternahni es , vor Einleitung der

Schritte zum Boykott vermittelnd bei den Nordhäuser

Fabrikanten vorstellig zu »verden . Man hätte nun erivarten können .

datz dieselben diese ihnen zum Frieden dargebotene Hand mit
Freuden ergreifen würden . Weit gefehlt . —

Nach längerem Hin - und Herschreiben von beiden Seiten ( wobei
namentlich der Ausschutz der Gewerkschaftskommission praktische Vor -

schlüge machte , »velche einen friedlichen Ausgleich verbürgen konnten .
erhielt der Ausschutz der Kommission in folgender Antwort ein
Meisterstück des protzenhaften UebernmtS :

Nordhausen , 1. Juli 1901 .

Obgleich Ihre Zuschrift vom 27 . Juni auch die entgegen -
gesetzte Auffassung zuläßt , legen wir sie doch dahinaus , datz
Sie mit uns auf dem Standpunkt stehen , sämtliche Aus -
ständige können nicht wieder eingestellt werden . Wir präcisieren
denselben daher wie folgt : 1. Wir müssen fest darau '
bestehen , die stehengebliebenen und neu angenommenen
Arbeiter unter keinen Umständen zu entlassen , da »vir denselben
unser Wort verpfändet haben . 2. Wir sind jederzeit bereit , die sich
freiwillig meldenden Ausständigen nach Bedarf und eignem Er -
messen ai , zunehme »» , müssen aber eine nachträgliche Anerkennung
des Schiedsspruchs , sowie weitere Verhandlungen mit dem Gewerbe
gcricht oder Einigungsamt ablehnen . Auch mit denArbeitern oderderen
Koinmissionen zu verhandeln , besteht keine Geneigtheit infolge der
von jenen geübten Kampfesiveise . Wir hoffen jedoch , datz die

dortige Geiverkschaftskommisfion auf Grund unsres StandMnkts
ihren Eiufhltz auf die Ausständigen ausüben lvill und kam».

Hochachtungsvoll
Verein der Tabakfabrikantei ».

I . A. : F. Kneiff , Vors .
Also endlich 1 Jetzt werfen sie die Maske ab I Klipp und klar

fordern die Herren : Bedingungslose Unterwerf ungl
Das ist ihr letztes Wort . Jede Unterhandlung , mag sie kommen .
woher sie lvill , mutz strikt abgelehnt »verden . Wer glaubt nun

noch , datz diese Herren den Knebelrevers zurück -
gezogen haben ? Schon seit Wochen zurückgezogen
haben ? Aber nicht nur die Forderung bedingungsloser Unterlverfung ist
das bezeichnende Moment des obigen Brieses allein : Zunächst ist die in
jenem Schreiben enthaltene Zumutung an die B e r l i n e r G e -

» verkschaftskomnrission resp . deren Ausschutz w o hfl
das Stärk st e , was man Vertretern organisierter
Arbeiter zuzunniten wagen kann . Jst es »» icht ein Hohn
ohne gleichen , »venn man dem Ausschutz der Berliner Gelverk -
schaftskommission den Rat giebt , seinen Einfluß nur bei „ ihren " ,
den unfehlbaren Fabrikanten abtrünnig ge
» vordenen Arbeitern geltend zu machen ; ihneii in
jeder Weise klar zu machen , daß sie sich zu ducken , datz sie zu
gehorchen haben , ohne zu mucken , ohne zu wider -
sprech en ? Diese Beleidigung des Ausschusses der Berliner Ge
»verkschaftskommission mutz die Arbeiterschaft Berlins mittreffen und
kann nur dadurch ausgeglichen »verde »», datz die Arbeiterschaft
Berlins und seiner Umgebung de » Boykott der Nord -
Häuser Kautabakfabrikate der den Knebel revcrs ver -
langenden Fabrikanten auf ihre Fahne setzt . Eine bessere ,
eine »vürdigcre Antlvort kann dieses Gebahren nicht finden . Boykott
auf der ganzen Linie kann diesem Protzentum klar machen .
datz die Arbeitersckiast Berlins den ihren Vertretern an -
gethanen Schimpf zu fühlen im stände ist , und da Berlin ein bedeutendes
Absatzgebiet für die Erzeugnisse dieses Fabrikantentums bildet , so
sind sie hier an der Stelle zu fassei », Ivo auch diese Menschen sterb -
lich sind . Es gilt hier , die Ehre des Arbeiters gegen
solch schmähliches Ansinnen zu » vahren .

Auf ihrem Schein <den Knebelrevers ) bestehen noch die Firmen :
C. A. Kneiff , G. Redderse »», G. A. Hanneivacker , Berlin u. Bona ,
H. u. R. Wittig , Rothhardt u. Comp . , F. C. Lerche , Salfeldt
u. Stein .

Die Produkte dieser Firmen sind so lange zu meiden , bis auch
sie anerkannt haben , daß auch der Arbeiter ein Recht auf Koalitioi »s -
freihcit hat .

Die Kommission der Tabakarbeiter .

UitterÄvifrhes .
Der in seinen » 26. Jahrgang vorliegende „ Neue Welt -

Kalender für das Jahr ISVÄ ( Hamburg , Hamburger Buch -
druckerei und Verlagsanstalt Auer u. Co. ) enthält u. a. : Kalcndarium .
— Postwesen . — Statistische Schnitzel . — Rückblick . — Messen und
Märkte . — Im Kreislauf des Jahres . — Die Geschichte von »
starken Mann . Von Emil Rofenow ( mit Illustrationen . — Dem
Frühling zu. Gedicht von Ernst Kreowski . — Die Social -
demokratie in der Gemeinde . Von Paul Siuger . — Wilhelm
Liebknecht , ein Charakterbild . Von Robert Schlveichel . — Wilhelm
Liebknecht . Gedicht von Robert Seidel . — Die Erschließung Chinas .
Von Max Schippel ( mit Illustrationen ) . — Woher stammen unsre
Getreide - Arten . Von Dr . Kurt Grottewitz . — Schmiede . Gedickst von
Franz Diederich . — Aus den Lehrjahren . Erzählung von Robert
Schlveichel ( mit Illustrationen ) . — Streik . Gedicht von Ludwig
Lessen . — Unser ziveiter Parteitag unterm Ausnahmegesetz . Vond . .A.' .
— Eine englische Arbeiter - Gewerkschaft . Von Eduard Bernstein
( mit Illustrationen ) . — Grabe nur . Gedicht von Ernst Preczang . —
Die letzten Reichsratsivahle » in Oestreich . Von Engelbert Pcrner -
storfer . — Hoch - und Untergrundbahnen Von A. G. ( mit
Illustrationen ) . — Ein französischer Buchdruckerstreik im 16. Jahr -
hundert . Von Adolf Braun . — Der Eichbaum . Gedicht von Ernst
Preczang . — Fliegende Blätter . — Das Schwein des Bürgermeisters .
Schwank von K. H. Diefenbach . — Für unsre Rätsellöser . — Trächtig -
keits - und Brütekalender . — Hierzu vier Kupfer : Wilhelm Lieb -
knecht — Die Schnitterin — Die ersten Kirschen — Bayrischer Hoch -
zeitlader . — Ein Dreifarbendruck auf Kunstdruckpapier : Verlassei ». —
Ein Wandkalender .

_

VevlÄkNknInngvn .
Die an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten Arbeiter

hielten am 8. d. M. im Gewerkschaftshause ihre Generalversamm -
lung ab . Vor Beginn der Tagesordnung ehrten die Anlvesenden
das Andei » ken des verstorbenen Kollegen Schmolka durch Erheben
von den Plätzen . — Der Kassierer gab die Abrechnung von , ziveiten
Quartal . Danach beläust sich die Gesamteinnahinc inkl . eines
Kassenbestaudes vom vorigen Quartal in Höhe von 9577,30 M. auf
15 065,75 M. , der eine Ausgabe von 5755,35 M. gegenüber¬
steht ; somit verblieb am Schlüsse der Abrechnung ein
Bestand von 9310,40 M. — AuS dem Bericht des Vorstands war zn
ei »tnehmen , datz der Verband an » 1. J»lli 1100 Mitglieder zählte .
Es fanden statt : 2 Gcneralversaminlungen , 5 antzerordentliche
Generalversammlungen , 3 Mitgliederversammlungen , 2 Bezirks -
versammlungei » , 27 Vorstandssitzungeii , 1 Werkstatt - Vertrauens -
münner - Versamnilung , 1 Versanimluiig am 1. Mai .

Kollege Kutzner gab den Bericht von der Arbeitsnachlveis -
Kommission . Es »varen 388 Stellenangebote eingegangen und
konnten hiervon 369 Stellen besetzt »verden . lieber die

Thätigkeit der Rechtsschutz - Kommission referierte Kollege Henke .
Mit acht aus dem vorigen Jahr als unerledigt hinüber -
genommenen sind bis Schluß des Halbjahrs 17 Berufungen an das
Schiedsgericht für Arbeiterversicherungen gegen Be»' cheidc der
Berufsgenossenschaften eingelegt »vorden ; von

'
denen in 12 Fällen

entschieden wurde , und zwar in 6 Fällen mit gäuzlichem , in drei
Fällen mit teiliveisem Erfolg , in 2 Fällen erfolgte Zurückweisung
der Berufung , »vährend eine . Berufung ziirückgezogen wurde .

Rekurs an das Reichs - Versicherungsamt »vurde 8 mal eingelegt ,
und zwar 6 mal seitens der Berufsgcnossenschast , deren Rekurs in
4 Fällen zurückgewiesen »vurde ; in 2 Fällen ist noch nicht entschieden .

In drei Fällen mutzte Klage beim Amtsgericht »vegen Abzüge
vom Lohn erhoben »verde », und erfolgte gemäß Z 394 des Bürger¬
lichen Gesetzbuchs Verurteilung der Beklagten . Den Bericht der
Werkstellen - Kontrollkommijsion gab Kollege Jä dicke . Durch das
provokatorische Vorgehen der Arbeitgeber entstanden in »nchreren
Werkstellen Differenzen . Die Kommission mutzte des öfteren ein -
greifen und »vurden die meisten Fälle zu Gunsten der Kollegen
geschlichtet . Den Bericht von der Achtzehncr - Kommission gab Kollege
I ä c e ck. Die Wahlen ergaben folgendes Reftlltat : Sauerzapf erster

Vorsitzender , Brännig erster Schriftführer , Koch erster , Neuling zweiter
Kassierer . Als Revisoren fuirgieren West ui »d Bober . In die

Arbeitsnachweis - Kommission » vurden die Kollegen Ungar ,
Niluschewski und Hoppe gewählt . In die Achtzehner - Kommission
Ivählte man die Kollegen L. Reese , Brust , Petzke als ständige Mit -

glieber und Jädicke als Vertreter . Als Delegierte für die Gelverk -

schaftskommission »vurden die Kollegen Jäcck und Engler� bestiinnit .
In die Werkstellen - Kontrollkommission wurden geivählt für Bezirk
Norden : Neumann , für Osten : Schulz . Südost : Petzke ,
S ü d »v e st : Stenkroth , Moabit : Lachmann , W e i tz e n s e e :

Pfieler . Obmann derselben ist Petzke .

Die Hausdiener - , Parker - und Geschäftskutscher - Ver -

cinigung beschloß in der ain 10. Juli abgehaltenen General - Ver -

sammlung die Errichtung eii »es eignen Arbeitsnachweises .
Die Verlvaltung desselben »vurde den » Kollegen Hilbert über -

tragen . Als Vorsitzender »vurde Schattschneider gewählt .
Dem neugelvähltcn Vorstand wurde aufgetragei », die nötigen Vor -

kehrungen zu treffen und durch Inserat im �. Vorwärts " das Lokal
und den Zeitpunkt der Eröffnung des Arbeitnachweises bekannt zu
geben .

Schmarge > ldorf . Der Wahlverein beschäftigte sich in seiner
Versammlung am Montag , den 8. Juli , »nit der Wohnungsfrage und

unterzog hierbei die Matzi »ahmen der Gemeindeverivaltung , welche
zwei Familien aus dem der Gemeinde gehörenden Gnlndstllck
exmittierte und beide gemeinsam in einem Raum der alten Schul -
baracke unterbrachte , einer gründlichen Kritik . Es »vurde beschlösse »»,
zu diese »» Zweck am Montag , den 15. Juli , eine öffentliche Ver -
sammlung einzuberufen , in »velcher diese Matznahinen soivohl als die
Frage der Wohnungsnot einer öffentlichen Besprechung ui »terzogei »
werden solle »». Sodann »vurde auf das am 27. Juli stattfindende
10. Stiftungsfest Hingelviesen »nid um rege Agitation für dasselbe
ersucht .

Der sozialdemokratische Wahlvercii » Groß - Lichterfclde
hielt am 10. d. Mts . seine Mitgliederversammlung ab . Nach einem
Vortrag des Genossen Jahn über „»naterialistische GeschichtSauffassui »g"
berichtete Wenzel über die Generalversammlung des Ccntral - Wahl -
Vereins des Kreises Teltow . Die Genossen Lehmann und Geiscu -
Kersting wiesen auf das Unhaltbare des jetzigen Abrcchuungsmodus
mit den » Kreisverein hin . Nach lebhafter Diskussion »vurde be -
schlössen , einen Antrag auf Statutenänderung der nächsten Kreis -
Generalversammlung zu unterbreiten . Zinn Kassierer für den Be -
zirk I »vurde Genosse W. Lehmann gelvählt .

Lichtenberg . Eine außerordentlich stark von Männern und
Frauen besuchte V o l k s v e r s a ,n m l u n g in Höflichs Saal nah » »
am Dienstag den Bericht der Gemein deverordnete n
entgegen und sprach in einer Resolution ihr Einverständnis niit der
Thätigkeit der Abgeordneten der dritten Wählerllasse mit allen gegen
1 Stimme aus .

Die Wohnungsfrage und deren Behandlung im Rathanse
von Lichtenberg , zu der , ivie auch zum ersten Punkt , Grauer
referierte , zeitigte eine Diskussio »», bei der die Hausbesitzer -
Majorität der Geincindevertrctung nicht gut abschnitt . Auch die
rigorosen Mietssteigcrungen — es »vurden solche von 60 M. ,
80 M. und 112 Mark für Stube und Küche erwähnt —
»vurden durch die Genossen Welk , Matzke und Frau Sühring ge -
bührend geivürdigt .

An einem Schreibe » des Gemeindevorstandes , wonach nichts
»veiter gethan werden könne , als Räume zur vorläufigen Unterkunft

Obdachloser bereit zu stellen , »vurde eine scharfe Kritik geübt und die
Leitung der Versammlung beauftragt , »vieder und »vieder die
Gemeindeverivaltung auf ihre socialpolitische Pflicht hinzulveisen .

Rttssisch - japanische Eifersucht
wegen Koreas .

Die „ Times " melden vom 10. d. M. aus Söul : Fast alle
strittigen Punkte , die hier kürzlich die Aufinerksamkeit auf sich zogen ,
sind jetzt geordnet , die Verhältnisse »verde » wieder normal .
Die Japaner behaupten voll ihre Stellung , sie
überlvachen vorsichtig und unablässig jede
Beiveguug Rußlands , na » » entlich an der korea »
nischenGrenz e. Die Zahl der in K o r e a sich a u f h a l t e n d e n
Japaner nimmt st ä n d i g zu . Rußland erkennt die Macht
Japans an und ist eifrig bemüht , Japan versöhnlich zu
timmei » , indem es der japanischen Gesandtschaft die Be -
» vegung der russischen Truppen in der Mandschurei mitteilt ,
namentlich , wenn dabei die koreanische Grenze in Frage kommt .
Die Masampho - Frage ist noch in der Schlvebe . Japan hat daselbst
innerhalb des Gebiets des Vertragshafens eine
Konzession erhalten , genau so grotz . »vie die russische Konzession
und auch mit Fischereirechten längs der Küste . Jeder von
Rlitzland erlangte Vorteil wird ausgeglichen
durch einen von Japan erworbenen entsprechend en
Vorteil . Frankreich entivickelt eine lebhafte Thätig »
keit , seine Kriegsschiffe sind oft in Sicht . —

Ranmnug der Paläste und Tempel in Peking .

Tschung - Tschang bat die Gesandten ersucht , die Truppen aus
den Palästen und Tempeln bis zum 15. August zurück -
zuziehen - , die Gesandten haben diesen » Ersuchen stattgegeben und
die Befehlshaber der verbündeten Truppen mit entsprechender Nach -
richt versehen .

Abfahrt deutscher Ablösungsmannschaften .

Montagvormittag gingen in Bremerhaven mit dem Lloyd -
dampfer „ Wittekind " 600 Mann als Ablösung für das
1. O st a s i a t i s ch e Regiment , sowie kleine Abteilungen Artillerie
und Pioniere ab . _

Vrtzko Uaifjsnrfjfctt und Dcpcstltzen .
Ueberschweinmuugen in China .

Shangai , 15. Juli . ( Telegramm des „ Reuterschen Bureaus " . )
Bei Haukau sind durch Ueberschwemmungen Hunderte von Menschen
umgekommen . _

Köln , 15. Juli . ( B. H. ) Gegenüber den von erneuten
chinesischen Schlvierigkeiten redenden Meldungen stellt die „Kölnische
Zeitung " , offenbar inspiriert , fest , datz den letzten Nachrichten
aus China zufolge fast alle dem endgültigen Abschlüsse des Friedens -
Werks bisher entgegeustehenden Schivierigkciten behoben seien . Die
»vesentlichen Meinungsverschiedenheiten zwischen de»» einzelnen
Regierungen seien heute ansgeglichen . Alle Meldungen von nenci »
Widerstandsgeliisten des Hofes und der Sammlung eines große »»
Heeres durch Tungfuhsiang seien falsch . Für Missionare sei es in der
letzten Zeit allerdings nicht so unbedingt sicher , als früher bei
der Anivesenheit der europäischen Truppe »», indessen hätten sorgfältige
Erkundigungen ergeben , datz in den in Frage kommenden Gegenden
die Wirkungen des europäischen Fcldzuges noch derartig nachhalrig
' eien , um den Ausbruch des chinesischen Fanatisinus z»»' vcrhinder »».

Leipzig , 15. Juli . ( 29. T. B. ) Die „ Leipziger Neuesten Nach -
richten " melden , der Vorsitzende des AufsichtSräts der Leipziger
Vauk , D o d e l , sei heute aus der U n t e r s u ch u n g s h a f t c n t -
lassen worden .

Stuttgart , 15. Juki . <W. T. B. ) Im Bezirk Herreilberg ging
gestern ein schweres Hagelwetter nieder . Es fielen Hagelkörner
von antzerordentlicher Größe . Die Ernte ist zur Hälfte vernichtet .

Lemberg , 15. Juli . ( W. T. B. ) Heute vorniittag zogen Ar -
beitslose in verschiedenen Gruppe » vor das Arbeitsvermiltlungs -
bureau nn Statthaltercigebäude und verlangten Arbeit . Die Polizei
und eine Militärabteilung griffen ein und ' forderten die Demo » » -
tränten auf , auseinanderzugehen . Hierbei »vurden »nehrere Ver -

hastungen vorgenommen . Nachmittags »var die Ruhe wiederhergestellt .
Budapest , 15. Juli . <B. H. ) In Gara erschlugen Bauern

den Agenten des AnswandcrungSbureans Jokl in Jasznic , weil
letzteres viele Bauern zur Auswanderung nach Amerika verleitet
hatte , Ivo dieselben im Elend umgekommen sind .

Berantlv örtlicher Nkdacteur : Carl Leid in Berlin . Lür den Snieratenteil verantwortlich : Th . Gloete in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu l Beilage ,1. llntrrhaltuugsblatt »
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Tie Grotze Berliner und ihre
Angestellten .

Die famose Beschtverdekommission der Angestellten ist kürzlich
nach halbjähriger Pause wieder einmal vor die Direktion
geladen worden . Vorher spielten sich auf einigen Bahnhöfen eigen -
artige Vorgänge ab , die den Wert der Beschwerdekommission so recht
beleuchten . Auf einem Bahnhofe wählten die organisierteen Angestcllteo
zwei neue Vertrauensleute , weil ihnen die alten nicht zuverlässig genug
schienen . Was that der Hofverwalter ? Er schickte die alten Ver -
treter zur Direktion , obwohl diese noch nicht 20 Proz . der Stimmen
auf sich vereinigt hatten . Der Betriebsinspcktor v. Wurmb ließ
die Vertrauensleute erst zu sich rufen und gab ihnen dann folgenden
wohlmeinenden Rat mit auf den Weg : „ Daß Ihr mir nicht ei » Wort
zu viel sagt , eher ein Wort zu wenig . "

Daraus geht wohl ziemlich deutlich hervor , daß in der Betriebs -
inspekrion des Herrn v. Wurmb Dinge vorgehen , die für die Direktion
ein Geheimnis bleiben müssen .

Was sagt die Direktion dazu ? Ist sie in ihrem eigenen Intel »
esse bereit , gründlich Abhilfe zu schaffen ?

Vorausschicken müffen wir , daß die Beschwerdekommission zu
zwei Dritteln ans den lieben Kindern des Aschervereins zu¬
sammengesetzt ist . Daraus erklären sich auch verschiedene Vorgänge
im Laufe der Verhandlungen . Die Regelung des Dienstes derSchaffner
kam als erster Punkt zur Sprache . Die Schaffner verlangen 0 stündige
Dienstzeit , wie sie für die Führer bereits eingeführt ist . Begründet
wurde diese Bitte — Forderung darf das Ding beileibe nicht genannt
werden — mit der größeren körperlichen Anstrengung im elektrischen
Betrieb . Die elektrischen Wagen sind zum Teil bekanntlich bedeutend
größer als die Pferdebahnlvagen es waren , die Schaffner haben
daher mehr zu thun . Die Schaffner werden den ganzen Tag im
elektrischen Wagen hin und hergeivorfen , besonders ist dies der Fall ,
wenn mit Anhängern gefahren ' wird , so daß der Körper nach er -

ledigtem Dienst wie gerädert ist . Schuld an diesen Zuständen tragen
die größere Geschwindigkeit beim Fahren , sowie die schlechten
Kupplungen und die fehlerhaften Bremsen .

Direktor Kühlewein war natürlich genau entgegengesetzter
Meinung ; nach seinem Dafürhalten bringe der Zehnpfcnnigtarif nnd
die vereinfachten BilletS den Schaffnern wesentliche Erleichterungen ,
die Direktion lehne deshalb eine Verkürzung der
Dienstzeit der Schaffner entschieden ab . Ferner
wurde über die neuen Uniformröcke Beschwerde
geführt ; die Angestellten müssen darin lvahre Schwitzkuren durch -
machen . Die Direttion erklärte , die Röcke seien auf ärztlichen

R a t so angefertigt worden , geruhte aber dennoch wohlwollend , die
Sache einer Bckleidungskommission zu überweisen . Eine Anfrage ,
warum die längst versprochenen nnd auch ausgeprobten Regen -
mäntel noch immer nicht vorhanden seien , beantworte Herr
Direktor M i ck e damit , daß solche Mäntel für die Gesundheit höchst
schädlich seien , er selber habe diese Erfahrung am eignen Leibe
genracht und nur in Rücksicht darauf seien die Mäntel
noch nicht eingeführt . „ Außerdem " , so bemerkte Herr Micke neben -
bei , „ bedenken Sie , meine Herren , kosten diese Mäntel
enormes Geld . " Letzteres scheint uns der plausiblere Grund
zu sein , warum die Mäntel nicht eingeführt werden . Indes will die
Direktion diese Sache nochmals in wohlwollende Erwägung ziehen ,
die Bekleidungskommission werde auch diese Frage regeln .

Seitens der Führer wurde der Uebelstand gerügt , daß bei
großer Kälte stets zu wenig Pelze vorhanden seien .
Bisher war es bei der Großen Berliner Straßenbahn Brauch , daß
die Fahrer die Pelze an die Ablösung abgaben , so daß ein Pelz oft
4 — S mal an einem Tage seinen Besitzer wechselte . — Der „social -
demokratische Zukunftsstaat " frei nach Engen Richter ist also wenigstens
bezüglich des gemeinsamen Besitzes gleicher Kleidungsstücke bei der
„ Großen " schon in die Wirkliibkeit umgesetzt gewesen . Die Direktoren
versprachen , in Zukunft jedem Führer einen Pelz zu gewähren .

Auf die Beschwerden der Führer darüber , daß die Reparatur
der Wagen sehr oft in n a ch l ä s s i g e r W e i s e vorgenommen
werde , bemerkten die Direktoren , daß den Fahrern Blocks übermittelt
würden , auf denen sie die Reparaturschlosser recht fleißig melden sollen .
Seitens eines Fahrers wurde vorgeschlagen , die tüchtigen Fahrer durch
Prämien auszuzeichnen . Direktor Micke erklärte , dem könne man
nicht beistimmen , wohl sei aber die Direktion geneigt , den tüchtigen
Fahrern äußere Abzeichen zu verleihen ; er würde goldene
Schnüre vorschlagen . Diese Spekulation auf die
Dummheit ist eine perfide Verhöhnung der Straßenbahner ,
lediglich berechnet , um Streberei und Liebedienerei zu fördern .

Die Ange st eilten haben aber nichts dagegen , wenn alle
Speichellecker , Postenträger ec. mit goldenen Schnüren verbrämt
iverden , man kann sich dann wenigstens vor ihnen hüten .
Der Firlefanz kostet der Gesellschaft auch weniger Geld . Die Mehr -
zahl der Führer lehnte natürlich eine solche Auszeichnung dankend ab .

Als nun gar die Frage einer Lohnaufbesserung zur
Sprache gebracht wurde , da gingen die Direktoren aus der Wolle .
Schaffner und Führer verlangten eine Lohnzulage von 50 Pf .
pro Tag und beriefen sich darauf , daß ihnen gelegentlich der
Verhandlungen vor dem Oberbürge rmei st er im vorigen
Jahre versprochen worden sei , falls der Zehnpfennig -
Tarif günstige Ergebnisse zeitige , auch eine
weitere Lohnzulage gewährt werden sollte . Außerdem seien
Mieten und Lebensmittel bedeutend im Preise gestiegen und die

Abzüge für die R u h e g e h a l t s - K a s s e machten die vorjährige
Lohnzulage zum größten Teil illusorisch .

Als ein Schaffner von dem „ bißchen " Lohnznlage sprach , rief
Herr Direktor Micke : „ Oho , ein bißchen , zwei Millio -
nen kostet uns der Spaß pro Jahr . Das ist kein

» Bißch enl "
Die Direktoren lehnten eine Lohnzulagc

kurzweg ab . Sie verlangten , daß die Angestellten jetzt endlich
Ruhe halten sollen . Die Gesellschaft habe durch den Zehn -
pfennig - Tarif riesige Auslagen und käme nicht mehr auf die

K o st e n ; wenn es so weiter gehe , setze man zu . Die Angestellten

dagegen ständen auf goldenem Boden , sie hätten viel bessere
ArbettSverhältnisse als die Post - und Eisenbahnbeamten ; sie müßten

infolgedessen schon zufrieden sein . Wem es übrigens nicht

passe , der könne gehen !
Die Verkehrsdeputation allein trage die Schuld , wenn

die Direktion keine Lohnzulage geben könne , auf ihr Verlangen sei
der Zehnpfennig - Tarif eingeführt worden und bei i h r möchten
sichdieAnge st elltennu n in ehrbedanken .

Wieviel die Redereien von der Nichtrentabilität des Zehnpfennig -
Tarifs wert sind , geht deutlich aus nachstehender offiziellen Bekannt -

machung der Direktton , betreffend die Betriebseinnahmen im ersten

Halbjahr 1901 hervor :

. . . . . . . . M. 2219279,55Einnahme im Juni 1901 . .
bis 31 . Mai 1901 . 10 791 133,20

Zusammen M. 13 010 412,75

Dagegen in 1900 . . . . .. „ 11065 905,37
■*. " f 1901 M. 71 880,73
Tagesdurchschnitt | 19( ) 0 „ 64 452,52

Nur ein Hexenmeister kann aus diesen Zahlen herausdcstillieren ,

daß sich der Zehnpfennig - Tarif nicht bewährt , auf deutsch ge -

sagt , für die Gesellschaft keine wesentlichen Mehreinnahmen ge -

bracht habe .
Die Direktion der „ Großen Berliner " steht also in dieser Frage

mitderWahrheit auf dem Kriegsfuße . Freilich , von

moralischen Bedenken waren die Direktoren noch niemals bc -

fangen , wenn es galt , die Ablehnung einer Forderung der Angestellten

zu begründen .

Die Direktoren schienen selber von ihrer Begründung wenig zu
halten , sie hatte » auf einmal keine Zeit mehr und

ließen die Angestellten allein . Vorher hatte aber der Direktor
K ü h l e w e i n bei jeder Kleinigkeit die Vertrauensleute aufgefordert ,
sich nur weidlich auszusprechen . Dieser Direktor hatte bei den Ver -

Handlungen in geschicktester Weise fortwährend versucht , die

Schaffner gegen die Fahrer und diese wieder gegen
die Schlosser und umgekehrt aufzuhetzen ; wenn erst
die Einigkeit der Allgestellten in die Brüche gegangen ,
kann man um so besser im Trüben fischen . Bei der Beschwerde -
kom Mission ist ihnr dies dank ihrer Zusanimensetzung g e -
l u » g e n , bei den Angestelltvi selbst nicht , die kennen ihre
Pappenheimer besser .

Die Verhandlungen haben erneut den Beweis gebracht , daß auf
gütlichem Wege bei der „ Großen " für die Angestellten
nichts zu erreichen ist . DaS sehen auch die Straßenbahner
ein ; der Verband der Handels - , Transport - und
Verkehrsarbeiter hat infolge des Ausgangs der Berhand -
lungen Hunderte neuer Rtitglieder aus den Reihen der

Straßenbahner gewonnen . Die Straßenbahner haben die Thatsache ,
daß ihnen Direktor Kühlewein bei den Verhandlungen den Beitritt

zum Ascher - Verein wärmstens empfohlen hat , richtig
gewürdigt und werden nun an ihrem Verband er st recht fest -
halten . Das dürfte in ihrem Interesse auch notweuoig sein ,
damit die Betriebsleitung nicht allzu übermütig wird .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Treptow - Bannlschiilcuwcg . Morgen abend 8 Vs Uhr hält der

Socialdemokratische Wahlverein seine Monatsversammliing ab . Auf
der Tagesordnung steht u. a. : „ Warum und wie beteiligen wir uns
an den Landtagswahleu ?" Referent : Paul Hirsch . — Gäste habe »
Zutritt . In Anbetracht der sehr wichtigen Tagesordnung werden
die Genossen gebeten , zahlreich zu erscheinen . Die Veriammlung
wird pünktlich eröffnet . Der Vorstand .

Friedrichöfelde . Die Versammlung ' des Socialdemokratischen
Wahlvereins für Fmdrichsselde fällt am Dienstag , den 16. d. M. ,
aus . Der Vorstand .

Schöneberg . Heute , Dienstag , Generalversammlung des Wahl
Vereins im Lokale von Obst , Meiningerstraße . Vortrag des Genossen
Zubeil : „ Das Landtags Wahlrecht " . — Zur Verteilung
gelangt die Broschüre : „ Die Knebelung der Arbeiterklasse . " —

Hierbei machen wir darauf aufmerksam , daß nur diejenigen Mit -
glieder die Broschüre erhalten , die mit ihren Beiträgen nicht im
Rückstände sind . Die Ausgabe einer Broschüre erfolgt jedesmal nur
in dem laufenden Vierteljahr .

Uokales .

Einheitlichkeit der Lehrmittel an den Gemeindeschule » .
Die Kommission , die auf Veranlaffung deS Kultusministers zu¬

sammengetreten ist , um über den neuen Lehrplan der Ber -
l i n e r G e m e i n d e s ch u l e zu beraten , soll bei dieser Gelegen -
heit auch ( wie es in dem betreffenden Miniftererlaß heißt ) « eine
allmähliche Vereinheitlichung der in den G e
mein beschulen der Stadt Berlin gebrauchte » Lehr -
mittel in die Wege leite n" . - Gegen diese alte Forderung
wendet sich jetzt eine Denkschrift der „ Korporation der Berliner
Buchhändler " , dieZfalles zufammenfaßt , was sich dagegen an -
führen läßt , und das meiste von dem verschweigt , was dafür spricht .
Die Vereinheitlichung werde in g e i st i g e und materielle
Interessen tief eingreifen . Indem sie für einzelne Autoren
und Verleger ein Monopol schaffe , werde sie die Entwicklung der
Schnllittcratur hemmen und das Buchgewerbe schädigen .

Der Eingriff in die materiellen Interessen , die S ch ä d i g u n g
des Buchgewerbes , muß von vornherein ausscheiden . Die
Schulen sind ja nicht für die Buchhändler da , sondern die Buch
Händler für die Schulen . Das wäre in der That verkehrte Welt ,
wenn die Schule auf eine Reform , sofern diese sonst nützlich und
notwendig ist , deshalb verzichten wollte , weil einzelne Verleger
dadurch geschädigt werden . Auch die von gleicher Schädigung be -
drohten Verfasser von Schulbüchern können nicht verlangen , daß die
Schule sich privaten Interessen unterordne .

Diskutieren läßt sich allein über den andern Gnind , den die
Buchhändler gegen die Vereinheitlichung anführen , über den Eingriff
in geistige Interessen , den hemmenden Einfluß aus die
Entwicklung der Schulbuch - Litteratur . Jni Hinblick
auf die Gefahr einer solchen Hemmung müsse man befürchten , daß
auch die Schule keinen Nutzen , sondern nur Schaden von der
beabsichtigten Reform haben werde . Ein allgemein gebrauchtes
Buch fei, auch wenn es schleckt sei , schwer durch ein neueres und
besseres zu verdrängen . Und welcher Lehrer werde überhaupt noch
ein neues Buch schreiben wollen , welcher Verleger werde es drucken
wollen , wenn es trotz aller Vorzüge so wenig Aussicht habe , ein -
geführt zu werden !

Dieser Einwand hat natürlich in der Denkschrift nur die Be -
deutung einer Dekoration . Die Buchhändler würden sich um
„die fortschreitende Entwickelimg der geistigen Bewegung im Gebiete
des Unterrichtsivesens " sehr wenig Sorge machen , wenn ihr eigenes
materielles Interesse nicht dabei in Frage käme . Aber derselbe
Einwand ist auch in pädagogischen Kreisen gemacht
worden . Die Einheitlichkeit der Lehrmittel führe zum Monopol
nnd das Monopol zur Erstarrung . Ob indes die geäußerten
Befürchttmgen wirklich so ganz berechtigt sind , das möchten wir vor -
läufig doch noch bezweifeln . Erfahrungen , auf die sich die Gegner
der Vereinheitlichung hierfür berufen könnten , liegen unsrcs Wissens
nicht vor . Das Bcrtramsche Religionsbuch , das in den Berliner
Gemeindeschulen bisher allgemein benutzt worden ist , hat die Fa -
brikation andrer Bücher dieser Art kaum eingedämmt , und die Er -
füllung des Wunsches , eS durch ein andres ersetzt zu sehen , ist nicht
an dem Umstand des allgemeinen Gebrauchs so lange gescheitert .
sondern daran , daß der Verfasser zugleich der oberste Leiter deS
Berliner GemeindeschnlwescnS war .

Gerade vom pädagogischen Standpunkt aus läßt sich auch
ein sehr gewichtiger Grund f ü r die Vereinheitlichung anführen . E i n
Wechsel des Lehrbuchs erschwert die Arbeit des

Lehrers und hemmt die Fortschritte der Kinder .

In Berlin kommen aber , so lange keine Einheitlichkeit der

Lehrbücher besteht , recht viele Kinder in die Lage , mitten im

Schuljahr die Lehrbücher wechseln zu müssen . Ein großer Teil der

Arbeiterbevölkcrung wird hier durch den fortwährenden Wechsel der

Arbeitsgelegenheit ' gezwungen , in ganz kurzen Zwischenräumen auch
die Wohnung zu wechseln . Bei der bestehenden Vielheit der Lehr -

bücher kann ein Kind umer Umständen bei jedem neuen Umzug auch
einen neuen Wechsel der Lehrbücher erleben — genau so, wie wenn
es jedesmal nach einer ganz andren Stadt verzogen wäre . Der

Hinweis auf die höheren Schulen , die ja auch keine Einheitlichkeit
der Lehrmittel haben , ist nicht beweiskräftig . Die Schüler höherer
Lehranstalten bleiben meist während ihrer ganzen Schulzeit auf ein
und derselben Anstalt , auch wenn sie die Wohnung wechseln . Die

Gemeindeschulkinder haben aber keinerlei An -

spruch auf Belassung in ihrer Schule , sobald sie
aus dem betreffenden Schulbezirk verziehen . Diese

Vergünstigung wird , wenn Platz ist , gewährt ; aber in der Regel muß

wegen der in den Gemeindeschulen herrschenden Ueberfüllung auf den

Unizug die zwangsweise Umschulung und damit oft auch ein Wechsel
der Lehrbücher erfolgen .

Durch die Vielheit der Lehrbücher werden die Eltern auch
in wirtschaftlicher Hinsicht belastet , da bei Um -

schulungen der Wechsel der Lehrbücher immer wieder neue Aus «

gaben verursacht . Dieser Uebelstand ist der einzige , den die

Buchhändler in ihrer Denkschrift zugeben , aber sie haben zugleich
eine Abhilfe in Bereitschaft . Sie empfehlen Einrichtung von
S a m m e l - und T a u s ch st c l l e n und Ausgestaltung des seit
Jahren im Rathause bestehenden Tauschdcpots . Wir wissen ein noch
besseres Mittel : man liefere in Zukunft sämtlichen
Kindern sänitliche Lehrmittel unentgeltlich . Da »

durch würde nicht nur den Eltern eine drückende Last abgenommen ;
sondern Berlin würde dann wahrscheinlich in ganz kurzer Zeit auch
die Einheitlichkeit der Lehrbücher bekommen —

'
rein aus v e r w a l -

tungstechnischen Gründen .

Die Nimmersatten . Hnndertnndfünfzig Prozent Gewinn sind
den Apothekern noch nicht genug I Sie streben vielmehr noch eine
weitere Steigerung an , und suchen deshalb aus der Arzncitaxe alle

diejenigen Bestimmungen auszumerzen , welche für das Publikum
günstig sind . So wird jetzt wieder , wie die „ Pharmaceutische
Zeitung " mitteilt , der Kreis Nassau des „ Deutschen Apothekervcreins "
auf der im September stattsindenden Hauptversammlung dieses
Vereins den Antrag stellen :

„ der Vorstand des Deutschen Apothekerbereins wolle dahin wirken ,
daß das Zurückbringen gebrauchter Arznei -
gläser in die Apotheken unterdrückt werden

möge , indem der betreffende Paragraph der preußischen Arznei -
taxe dahin abgeändert wird , daß für solche Gläser
keine Rückvergütung mehr stattfindet , eventuell

nur , wie früher , eine solche zum halben Taxtvert
der betrefonden Gefäße . "

Wir zweifeln nicht daran , daß dieser Antrag begeisterte Zu -
stimmung auf dem VercinStage finden wird . Bedeutet er doch eine
neue Schröpfung des Publikums , eine abermalige
Verteuerung des Arzneibedarss zu Gunsten der Apo -
theker .

Beiläufig : es wird gut sein , wenn jeder , der eine Arznei in

mitgebrachter Flasche oder Schachtel aus der Apotheke holt , bei der

Bezahlung noch einmal ausdrücklich fragt , ob das mitgebrachte Gefäß
auch abgerechnet ist . Mitunter wird , wie wir beweisen können , diese
Abrechnimg vergessen !

Das Gewitter , das am Sonntag über Berlin aufzog , ist nur
in den nördlichen und den nordwestlichen Vororten stark nieder¬

gegangen . Berlin selbst blieb fast ganz verschont , nur in Moabit
wurde ' etwas Hagelschlag bemerkt . Dagegen sind in Tegel . Tcgelort ,
Spandan . Hasclhorst , Halensee und in Grunewald abends zwischen
6 und 7 Uhr starke Unwetter niedergegangen . Der Regen war mit

großen Hagclstücken untermischt , die nicht nur den Bäumen , sonder »
auch den Kornfeldern schweren Schaden zufügten .

In Potsdam überschwemmten die Wassermassen die niedrig

gelegenen Straßen , die kleinen Seen glichen . Um 8 Uhr , als daS

Gewitter schon im Abziehen begriffen war , hatte ein Blitzstrahl die
im Neuen Garten stehende , von König Friedrich Wilhelm ll . am Ufer
des Heiligensecs erbaute Bibliothek getroffen und gezündet , so

daß der Rauch aus dem Turm hervordrang . Da es sich
um ein königliches Gebäude handelte , wurde in der Stadt

großer Alarm geschlagen , die Tambours und Trompeter der

Potsdamer Regimenter durchliefen , Feuersignale blasend ,
eiligst die Straßen ; sowohl die Berufs - wie die freiwillige Feuer -
wehr fuhren mit ihren sämtlichen Spritzen , ( inclusive Dampfspritzen ,
der Brandstelle zu. Der Blitz hatte in dem alten Bibliotheksgebäude

arg gehaust , war an den Wänden kreuz und quer umhergefahrcn und

hatte verschiedene Portieren nnd Mobilien in Brand gesetzt , der aber
biniien einer halben Stunde abgelöscht werden konnte . Noch an ver »

schicdcnen Stellen der Stadt , u. a. im Victoria - Gymnasium , hatte
der Blitz eingeschlagen , ohne zu zünden .

Ein Scitenstiick zum Mtthleudamm ist jetzt an der neuen

Rohstraßen - Brücke entstanden . Zwischen der Friedrichsgracht und der

Rittcrgasse sind auf dem durch den Abbruch der alten Häuser Roß -
straße ' l2a —14 entstandenen freien Terrain , welches Eigentum der
Stadt ist , nicht weniger als neuen niedrige Verkaufshallcn
ausgeführt � worden , genau so wie das am Mühlendamm
der Fall war . Da das Terrain als Baustelle für neu zu
errichtende Häuser noch keinen Käufer gefunden hat , so ist dasselbe
vom Magistrat provisorisch in der oben beschriebenen Weise nutzbar
gemacht lvorden , jedoch mit der Maßgabe , daß die Mieter der Läden

diese gegen eine vierteljährliche Kündigung sofort zu räumen haben .
Schön sieht diese Ladenreihe , hinter welcher die alten häßlichen
Giebel der Häuser der Friedrichsgracht und der Rittergasse empor -

ragen , auf keinen Fall aus .

Die Milchhändler haben in dem Kampfe gegen die vom Ab -

geordneten Ring , Grafen Schulen bürg und Genossen geplante
M i l ch v e r t e u e r u n g in letzter Stunde noch einen bcachtcnS -
werten Erfolg erzielt . Ungefähr 85 Proz . aller in Berlin und den
Vororten domizilierenden Milchhändlcr haben sich bekanntlich , wie

s. Z. gemeldet , b ei erheblicher Konventionalstrafe
verpflichtet , unter keinen Uniständcn weder direkt noch indirekt
in geschäftliche Beziehungen zu der „ Milchcenttale " der obengenannten
Herren zu treten . In verschiedenen Flugblättern der „ Centrale "
wurde nun diese Zusage der Milchhändlcr , angeblich auf Grund
eines Gutachtens ihres Rechtsbeistands , für unverbindlich er -
klärt nnd so auf schwankende Elemente des Milchhändlerstandcs
einzuwirken versucht . Mit dieser Slnfechtniig der ausgestellten
Verpflichtungsscheine haben die Herren jedoch kein Glück

gehabt . Noch am letzten Tage vor Beginn der Gerichtsferien
hat das königl . Landgericht I , Berlin , auf Grund eines solchen vom

Syndikus . Rechtsanwalt Dr . F l a t a n , entworfenen VcrpflichtungS -
scheines unter Anwendung der neuen Vorschriften deS Bürgerlichen
Gesetzbuchs , welches allgemein ein vom Schuldarunde losgelöstes
Zahlungsverspre ' chen als rechtsverbindlich aner¬
kennt , den ersten der vier Milchhändlcr , die überhaupt den Ein »

Wirkungen der „ Milchcentralc " nachträglich nachgegeben hatten ,
durch sofort vollstreckbares Urteil z u r Z a h l u n g v o n t a u s e n d
Mark an den Vorsitzenden der Schiitz - Vereinigniig der Milchhändlcr
verurteilt . Zu bemerken ist noch , daß in allen jenen Ver -
pflichtungsscheineii dasselbeLandgcricht fürauSschließ -
I i ch zuständig erklärt worden ist , sodaß die erwähnte Ent -
scheidnng gewissermaßen von principieller Bedeutung ist .

Erweiterte ZwangS - Jnnnngöhcrrlichkcit . Die JnnnngS -
Versammlung der hiesigen Schneider ( Zwangs - Innung ) hatte am
8. Oktober 1900 den Beschluß gefaßt , daß die Hausgewerbetreibenden
des Schneiderhandwcrks , die der Regel nach Gesellen oder Lehrlinge
halten , in den Kreis der Mitglieder dieser Innung einbezogen werden
sollen . Dieser Beschluß ist gemäß K 100k Absatz 2 der Gewerbe -
Ordnung unterm 9. Juli er . vom Oberpräsidcntcn der Provinz
Brandenburg , von Bethmaim - Hollweg , genehmigt worden . Es haben
demnach künstig auch die genannten Hansgewerbetreibenden Beiträge
an die Jnnungskaffe zu zahlen , wofür ihnen Gelegenheit geboten
wird , die Herrlichkeiten des Zwangs - JnnungSwesenS , von dem sie
bisher nichts wissen wollten , genauer kennen zu lernen .

Die hohe Politik im Sportpark . Die Schmocks unserer im -
entlvegt liberalen Blätter haben ihren Beruf verfehlt , wenn sie nach
der Gewohnheit der letzten Jahre noch in den Vorzimmern der
Wilhelmstraße antichalnbrieren . Wer im Zeichen der Hundstage sich
über das Thermometer der äußeren Politik berufsmäßig unterrichten
muß , lasse das Bülowhaus in Ruhe und begebe sich nach Friedenau ,
wie seine geistigen Vorfahren sich ihrer Zeit nach Biarritz begeben
haben . Dort ans der Radrennbahn wird er für sein Sinnen in einer
Stunde mehr gewinnen als in des Jahres Einerlei . Nicht daß er



tei 35 Grad im Schatten mit Robl um die Weltmeisterschaft
konkurrieren soll . Bewahre . In aller Ruhe setzt er sich auf einen

Scchsmarkplatz und blickt unberwandt nicht auf die Flieger
aind Steher , sondern auf die Mitte des Turfplatzes .
Dort sitzen im luftigen Zelt ein gutes Bäckerdutzend jener
wackeren Männer , die durch den vornehmsten Rock , der ihre Blöße
deckt , an sich schon �u höheren Dingen prädestiniert sind . Den
geistigen Gehalt der höheren Politik deuten die Blechinstrumente an ,
die die Militärmusiler an ihre Lippen setzen ; unser BcrbältniS zu den
Siachbarnationen aber giebt sich aus der Qualität der Weisen zu er -
kennen , die sie zuni beste » geben . Wer noch zlveifelt , achte auf folgendes
Beispiel vom Sonntag . Im Amateurrennen siegt als Revanche für
Paris , wo Genosse Millerand nusren Landsmann Llrend vor vierzehn
Tagen sieggekrönt hat , der Franzose Maitrot . Das ist immerhin
ein Ereignis . Jeder » , ann erwartet , daß die Intimität zwischen den
beiden Rationen heute ebenso durch das Spielen der Marseillaise ihren
künstlerischen Ausdruck finden werde , wie bei der Automobilfahrt menschen -
» nordenden Angedcukens . Aber nein . Ein Gassenhauer gewöhnlichsten
Kalibers begrüßt den lorbeerbekränzten Sieger und wir müssen uuS mit
der betrübenden Thatsachen absinie , daß seit den . Tage der schönen
Töfftöff - Rede des HandclSmiiüsters Möller unser Verhältnis zur
NachbarrepubliI irgend eine dunkle Trübung erfahren hat . Denn aus
Furcht vor den SocialdemokrateN , die etwa auf der Rennbahn sein
mögen , wird man doch nicht das Spielen der Marseillaise unterlassen
haben . Daß aber politische Bedenken und nicht ein harmloser Zufall
die Freihcitshhinne unterdrückt habe » , sah man gleich nachher , als der
Däne E l l e g a r d im Fahren der Berufsflieger elegant siegte . Bei
dessen Ehrenrunde erklang sofort der sonst doch' ebenfalls dem
preußischen Heer ungewohnte » Kong Christian " mit schmetternder
Wucht und zeugte ganz richtig dafür , daß die politische Magnetnadel
Preußen - DeutschlaudS zur Zeit nach den Gewässern des Nordens
weist .

Bemerkt sei noch , daß Arend im EntscheidiingSlauf sehr schlecht
obschnitt . Er wurde letzter . Die Reihenfolge war Ellegard ,
Jaguelin , Schilling , Arend . Im Entscheidnngsmatch zwischen
Amateur - und Berufsfahrer siegte Ellegard abermals über Maitrot .

« von einem Biertvage « totgefahren wurde am Sonnabend -
abend die 65 Jahre alte Witwe Julie Grllnhof aus der Grenzstr . LI .
Die unbeholfene Greisin lief beim Ueberschreiten des Fahrdamms
in ihrer Kopflosigkeit in das Gcspaim hinein , fiel um . und die Räder
gingen ihr über den Leib , da der Kutscher die Pferde nicht mehr
zum Stehen bringen konnte . Ein Schutzmann wollte die noch
lebende Frau in einer Droschke nach einem Krankenhaus bringen ;
unterwegs war aber der Tod schon eingetreten .

Einen schweren Abstnrz erlitt am Sonnabendabend der
LS Jahre alle Zimmermann Fritz Zander auS Nicder - Schönhauseu ,
der auf einem Bau in der Plantagenstraße zu Pankow arbeitete .
Infolge eines Fehltritts fiel er auS dem zweiten Stock in die Tief «
und trug außer anderen Verletzungen einen Bruch beider Beine
davon . Ein Krankenwagen brachte ihn nach Berlin .

Ein heftiger Zusainmenstost ereignete sich am Sonntagmorgen
am Oranienburger Thor zwischen einem Straßeiibahnwagen und
einer Wegemesscrdroschke . Diese war besetzt und wollte die andre
Seite des Dammes erreichen . Der Kutscher hatte aber die Ent -
fernung falsch berechnet » nd wurde von der Bahn in der Flanke
gefaßt . Die Fahrgäste sprangen heraus ; der Kutscher wurde vom
Bock geschleudert und am Kopf verletzt ; der Wagen wurde stark be -
schädigt . — Ein zweiter Zusammenstoß erfolgte am Sonnabend -
abend an der Ecke der Karl - » nd Friedrichstraße dadurch , daß ein
Radfahrer in einen Postpaketwagen hineinfuhr . Seine llnaufmerk -
samkeit mußte er mit einer schweren Verwundung am Kopf büßen .

Mit Leuchtgas vergiftet hat sich der 47 Jahre alte Fabrik -
besitzer Adolf Himmelmann aus der Danzigerstr . SS. Er hatte seine
Metallwarenfabrik in der Straßburgerstraße , in der er 18 Jahre hin -
durch thätig gewesen war , erst vor einigen Wochen gekauft . Das
Geschäft , in dem etwa 50 Arbeiter Beschäftigung haben , wird als
durchaus gutgehend bezeichnet . Am Sonnabendiiachniittag um 5 Uhr
wurde H. in der Fabrik vom Unwohlsein befallen und von seinerZBraut
Margarete Sch . , die zugleich dort Buchhalterin war , nach Hause ge -
bracht . Von der Wohnimg schickte er Fräul . Sch . wieder »ach dem
Geschäft zurück , » m die Wochenlöhne auszuzahlen ; als die Buch -
halteri » etwa zwei Stunden später sich nach ihm umsehen wollte ,
fand sie ihn in seinem Bett tot auf . Er hatte von eine », Gaskocher
den Gummischlauch , durch den die Zuführung des Gases erfolgt ,
gelöst und in den Mund genommen , dadurch den sicheren Tod gc -
sunden . Als Grund zur That tvird sein nervöser Znstand angenommen ,
da eine andre Veranlassung nicht vorzuliegen scheint .

Mutter » nd Tochter auf die Anzeige des Baters wegen
KindeSmordeS verhaftet . Die 25 Jahre alte Aufwärterin Enima
Schulz aus der Swinemünderstratze >3 hatte am Sounabendnach -
mittag in der elterlichen Wohnung einem Knaben das Leben ge -
schenkt . Die Mutter , die 53 Jahre alte Frau Auguste Schulz , ge -
borene Malchow , hatte der Tochter beigestanden , aber sonst niemand
hinzugezogen . Als der Vater , ei » Straßenbahnkutscher , abends
um 8 Uhr nach Hause kam , konnte ihm die mit der
Tochter vorgegangene Veränderung nicht entgehen . Auf seine
Fragen Ivurde ihm mitgeteilt , daß das Kind tot zur Welt gekommen
sei und in einer Laube auf dem unbewohnten zweiten Hofe liege .
Dort fand er die in Leinwand gewickelte kleine Leiche . Die ganze
Sachlage kam ihm aber verdächtig vor : kein Arzt , keine Hebanime ,
die nasse Leiche in der Laube I Obgleich er kein Eingeständnis einer
strafbare » That erhielt , entschloß er sich nach einem harten inneren
Kampf , die Sache der Polizei zu unterbreiten . Mutter und Tochter
wurden noch an demselben Abend verhaftet , die erstere in das
Untersuchungsgefängnis , die letztere in das Gerichtslazarett gebracht .
Beide behaupten , daß das Kind nicht gelebt habe und in eine »
Eimer mit Wasser gefallen sei . Das Kind dürfte aber lebend in
den Eimer geworfen und darin erstickt sein .

In flagranti ertappt wurden bei einem Einbruch in das

Frankfurter Kaufhaus in der Nacht zun , Sonnabend der mehrfach
mit Zuchthaus bestrafte Einbrecher Paul Heinrich mit zwei jugcnd -
lichen Spießgesellen , die er in dem Handwerk ausbildete . H. hatte
den ISjährigen Burschen Fritz Pröcklin und den um ein Jahr älteren

Max Schmidt an sich gelockt und sie zunächst , u» , ihnen Mn , zu machen ,
zu Wilddiebereien in der Umgebung Berlins benutzt . Schon dabei
kamen sie in Gefahr , entdeckt zu werden , entgingen dieser aber durch
ihre Frechheit . Während sie nämlich in der Hermsdorfer Forst
mit einer Stockflinte auf Raub ausgingen , erhielt Schmidt
durch frühzeitiges Losgehen der Waffe eine Schrotladnng
ins Gesicht . Um nun nicht in Verdacht zu geraten , er -

dichtete Schmidt einen räuberischen Ueberfall , den er mit

dreister Stirn bei der Behörde zur Anzeige brachte , die Nach -
forschnngcn blieben natürlich ohne Erfolg . Bei dem Einbruch in
das Kaufhaus war H. bereits durch das Loch geschlüpft , das er in
eine Thür gebrochen hatte und stand nun einer zweiten Thür gegen -
über . Während nun die den Einbrecher » auf den Fersen sitzende
Polizei die beiden Verbrecherlehrlinge sicher stellte , waren auch Haus -
dewohncr herbeigekommen , und ein Hausdiener hatte den in der

Klemme sitzenden Heinrich mit einem Ochsenziemer bereits tüchtig
bearbeitet , als die Beamten ihn abführten . Bei der Vernehmung in
die Enge getrieben , räumten alle drei die Strafthaten ein und wurden

am Sonntag in das Untersuchungsgefängnis abgeführt .

Die Aushebung einer Kaschemme erregte am Sonntagmittag

um 128/4 Uhr in der Vetcranenstr . 15 einiges Aufsehen und führte
einen Auflauf herbei . In der Wirtschaft von Rudolf Neugebaucr
batte sich zwischen diesem und zwei Gästen eine Schlägerei ent -

spönnen , bei der der . Arbeiter " Hermann Goertz mit emer Reh -

peitsche so verletzt wurde , daß er auf der Rettungswache III in der

jftastauici , - Allee ärztliche Hilfe nachsuchen mußte . Daraufhin traf

der Vorstand des 62 . Polizeireviers mit 12 Schutzmännern ein und

räumte das Lokal . Die wenigen Gäste mitsamt dem Wirt wurden

nach der Wache mitgenommen . Einer mußte vom Boden hermiter -

geholt werden , wohin er sich geflüchtet hatte .

Die dritte Baude der Einbrecher , die in der letzten Zeit
Juweliere und Großkauflente bestohlen haben , wurde in der Nacht

zum Montag von der Kriminalpolizei festgenommen . Die erste
Bande bestand aus Oelze . Bauer und Genossen , die auch an dem
Mord in Ladcburg beteiligt ist ; die zweite führte die Bezeichnung
Ende und Genossen , sie arbeitete mit Sauerstoff und drang von
oben durch Zimmerdecken in die Räume ein . Die dritte Bande

scharte sich um den 33 Jahre alten , ftüheren Tischler August
Fechner , desien Eigenart darin besteht , daß er Thürfülluugen
ausschneidet , durch die Oefstiung emdriiigt , die Füllungen dann
wieder einsetzt und in aller GcmütSnihe drinnen ans Werk

geht . Zu FechnerS Complicen gehörte auch der „ Meister "
Paul Heinrich , dessen Ergreifung samt seinen beiden Lehrlingen Fritz
Pröcklin und Max Schmidt in der Nacht zum Sonnabend gelang . Auf
Fcchners Conto entfallen auch die Einbrüche in einen Jnwelierladen
der Uhlandstraße und in eine Tuch - Großhandlung in der Spandauer -
stratze . Ergriffen wurde er bei einem Einbruch in einen Juwelier -
laden der Weberstraße . Er hat bereits mehrfach Strafen erlitten .
Somit sind drei der gefährlichsten Banden , die Berlin unsicher
niachten , hinter Schloß und Riegel gebracht worden . � Auch gelang
der Kriminalpolizei , den größten Teil der Sore ( Dicbesbeute ) zur
Stelle zu schaffen und den Bestohlenen zurückzugeben .

Beim Vater eingebrochen ist mit Hilfe eines Komplizen der
22 Jahre alte Kaufmann Sch . Beide öffneten in Abwesenheit der

Familie gewaltsam die Eingangsthür zur elterlichen Wohnung und
erbeuteten aus einem erbrochenen Schreibtisch 1750 M. in bar und
3000 M. in Wertpapieren . Die letzteren umzusetzen gelaug ihnen
noch zu derselben Stunde , dann wandten sie sich zur Flucht . Der
juuge Sch . entkam über Holland nach England , während sein
Complice Hermann Kant , der etwas mehr gezögert hatte , am Sonn -
abcndabend auf dem Lehrter Bahnhof in dem Augenblick der

Krimiualpolizei in die Hände fiel , als er nach Hamburg abdampfen
wollte . In seinem Besitz befanden sich nur 300 M. , den Rest hat
der Sohn mitgenommen .

Straßensperrung . Das Hallesche Ufer von der Möckernstraßc
bis zur Ueberführuug der Berlin —Anhalter Eisenbahn wird behufs
Umpflasterung vom IL . d. M. ab bis auf weiteres siir Fuhrwerke
und Reiter gesperrt .

Qrgel - Vortrag . Die Opemsängerin Frau Hedwig Kroker - Murrmann ,
Frl . Margarete Winter , Herr Paul Bronsch , Herr Heriiiann Spöndlh
( Violinist ) und Herr Organist P. Heuer unterstützen den Orgelvortrag ,
welchen Herr Munkdirektor Otto Dieuel Mittwoch , de » 17. Juli , mittags
12 Uhr , in der Marienkirche bei freiem Eintritt hält .

Fcncrbcricht . Montagnachmittag brannten Luisenstr . 62

Schaldecke und Balkenlage , während gleichzeitig Fehrbelliner »
straße 14 ein Preßkohlcnbrand abzulöschen ' war . Am Sonntag
erfolgten mehrfache Alarmierungen . B o y e n st r. 42 brannte ein

Lumpenlager , Wallst r. 30 hatten Körbe und Kasten Feuer ge -
fangen und A d m i r a l st r. 18a , sowie H o I z m a r k t st r. 33a
ivaren kleine Wohnungsbräude zu beseitigen . Während des Ge -
witters hatte vor dein Hause S t r o m st r, 26 der Blitz in die

Straßenbahuleitung geschlagen und dabei die Isolierungen und Aus -

schalter zerstört . Wertere Feuennelduugen von Münz st r. 11 und
Dresden er st r . 70 ivaren auf niedergedrückten Rauch zurück -
zuführen .

AuS de » Stachbirorie » .

iVom städtischen Arbeitsnachweis in Nixdorf verlangten im
Monat Juni 105 Arbeitgeber 108 männliche und 53 weibliche , zu -
sammen 161 Personen zur Beschäftigung und zwar : 26 Handwerker ,
12 Fabrikarbeiter , 70 ungelernte Arbeiter , 20 Dienstmädchen ,
23 Fabrikarbeiterinnen , 10 ungelernte Arbeiterinnen . Beschäftigung
gesucht haben 368 männliche , 43 weibliche , zusammen 411 Personen .
Davon erhielten leider nur 145 Personen Arbeit nachgewiesen und

zwar : 26 Handwerker , 12 Fabrikarbeiter , 69 ungelernte Arbeiter ,
10 Dienstmädchen , 20 Fabrikarbeiterinnen und 3 ungelernte Arbeite -
rinnen .

Neu - Weißensee . Die Hausagraricr Wcißensees glaubten bei
der Festsetzung der Steuer z u s ch l ä' g e zu hoch belastet zu sein . Bei
der Verteilung dieser Zuschläge , so behaupten sie , sollten die nur
Einkomnienstcucr zahlende » Gcmcindcglieder einen allzugroßcn
Vorteil erlangt haben . Die Beschwerde gegen diese angebliche

' „Ungerechtigkeit " wurde von den Wortführern des Hansagrariertnms
schon bei der Etatsberatuug in der Gemeindevertretung erhoben ,
ohne jedoch beim Amtsausschuß Gegenliebe zu finden . Die

hierauf eingelegte Beschwerde ist jetzt zurückgewiesen worden ,
« da die Festsetzung der Zuschläge im Smne des Konnnimal -

abgaben - Gesetzes erfolgt sei ". Das Bestreben also , sich erneut
einen Vorteil zu verschaffen , ist vergebens gewesen . — Ebenso
hatten der sattsam bekannte katholische Pfarrer Dr . Stephan und

Genoffen gegen die Gemeindevertretung Beschwerde erhoben wegen
Nichtbewilligung eines Zuschusses zum Bau der katholischen Kirche .
Diese Beschwerde ist ebenfalls zurückgewiesen mit der Begründung :
„ da bedauerlicherweise derselben keine Folge gegeben werden könne ,
weil die politische Gemeinde Neu - Wcißenscc durch Zuwendung eines

Zuschusses von 80 000 M. zum Bau einer evangelischen Kirche
nur eine Pflicht (!) erfüllt habe .

Rcn - Weißensee . Die Kosten zur H a n d w e r k e r k a ni m e r ,
soweit diese von Handwerkern des Gemeindebezirks Reu - Weißensee
zu leisten wären , werden nach einem Beschlüsse der letzten Vertreter -

Sitzung nicht zur Erhebung kommen , sondern von der Gemeinde

getragen werden . — Die nach Erbauung des neuen Kraukenhauses
fast nur noch zur Aufnahme von Siechen benutzte frühere Kranke u-
barocke bedarf nach Angabe der beaufsichtigenden Aerzte einer be -
deutenden Vergrößerung ; eine Trennung der Geschlechter , sowie nach
der Art derKrankheiten erschien dringend geboten . DemVorschlage wurde
von der Vertretung im Princip zugestimmt , dieser soll baldigst ei » Kosten -
anschlag vorgelegt werden . — Durch die Fertigstellung des neu -
erbauten LSklassigen Schulhauses ini westlichen Bezirk wird dem

Maugel an Schulräumen noch nicht in dem Maße gesteuert , daß an
eine Beseitigung der zu Schul - und Unterrichtszwecken benutzten
Mietsräume gedacht werden kann . Diese Räume waren zum
1. Oktober vom Schulvorstand gekündigt worden . Nach einer

Revision des SchulratS verfügte die Regierung jedoch , daß
auch nach dem 1. Oktober noch Mietsräume beschaffr
werden müssen , da auch dann noch 23 Klassen keine Unter -
kunft finden können . Um der Gemeinde jedoch die Llusgaben
für vermehrtes Lehrpersonal sowie für die Beschaffung einer größeren
Anzahl Mietsräume zu „ ersparen " , schlägt die Regierung vor . vom
1. Oktober ab in den unteren Klassen , der 4. , 5. und 6. Klaffe , die

jetzt beobachtete und geforderte Trennung der Geschlechter nicht
mehr durchzuführen . Wirklich , ein „ genialer " Vorschlag I — Die
Uebcniahme der Prenzlauer Chaussee wurde im Princip
beschlossen , nachdem die Erhöhung der von der Provinz an die Ge -
meinde zu entrichtende Abfindungssumme von 14 000 auf
20 600 Mark Zustimmung gefunden hat . Die geradezu skandalösen
Zustände aus dieser Provinzialstraße , zu deren Beseitigung so gut wie

nichts biS jetzt geschehen ist , wurden einer herben Kritik unterzogen .
Die von der Gemeinde nach der Uebeniahme der Chaussee sofort
notwendig vorzunehmenden Ncupflasterungen werden circa 150 000 M.
erforderlich machen . — Der die Gemüter der Einwohnerschaft schon
lange Zeit in Aufregung haltende projettierte Ankauf des dem
Vor st eher gehörigen Gnmdstücks Albertinenstr . 6 ist gestern trotz
heftigster Gegenagitation perfekt geworden . Die schon bei andren

Gelegenheiten in Aktion getretene Mehrheit versagte auch hier
in diesem Fall nicht . Die von der Vertretung zur Beschaffung von
geeigneten Bureauräumen eingesetzte Kommission empfahl der Ver -

treNnig , dies genannte Grundstück zu gedachtem Zweck für den Preis
von 135 000 M. anzukaufen . Nach einer an Zwischenfällen reiche »,
erregten Debatte wurde ein Antrag auf Vertagung mit 14 gegen
8 Stimmen abgelehnt , der Autrag der Kommission jedoch mit 15

gegen 7 Stimmen angenommen .

AuS Schöneberg schreibt man uns : Immer näher rückt die

Zeit zur Vornahme der Neu - resp . Ergänzungswahlen zur hiesigen

Stadtverordnete » - Körperschaft . ES handelt sich hierbei
vornehmlich um die Wahlen , welche durch die Erhöhung der Stadt -
verordneten - Mandate von 48 auf 60 notwendig geworden find .
Ferner kommt hierbei die Neueinteilung der Stadtvcrordneten - Wahl -
bezirke in Betracht , worüber wir noch später berichten werden . Eine
der wichtigsten Aenderungen gegen früher besteht darin , daß auch in
der dritten Abteilung , wie ' bishcr in der zweiten , jeder Wahlbezirk zwei
Stadtverordnete wählt . In der Regel wird von diesen zwei Stadt -
verordneten der eine ein Hausbesitzer sein müssen . — Es
wird nun Pflicht der Genossen sein , durch rege Anteilnahme
und persönliche Unterstützung bei den Vorbereitungen zur
Wahl , die diesmal recht umfangreiche sein werden , die Wähler der
dritten Abteilung , sowett sie noch nicht zu unsrer Partei gehören ,
aufzurütteln und sie zur Beteiligung an den Kommunalwahlen zu
interessieren . Eine der Hauptbed ' ingüngen zur Ausübung des schon
ohnehin sehr mageren Wahlrechts ist es aber , die Wählerlisten ,
welche diesmal in der Zeit vom 15 . —30. August iin Rathause aus -
liegen werden , einzusehen ; denn nur wer in dieselbe eingetragen ist
oder bei rechtzeitiger Reklamation nachgetragen wird , kann sei »
Wahlrecht ausüben . Vor allem bitte » wir die Geuosieu . bei Aus -
forderung zur Verbreitung von Flugblättern recht auf dem

Posten zu sein .

- Die Gemeindepcrtrctuug von LiibarS - WaidmannSlust hat
in ihrer letzten Sitzung den von der Straßenbahn - Gescllschast Cohn
u. Co. gestellten Antrag um nochmalige Verlängerung des

s. Z. geschlossenen Vertrags bezüglich Erbauung einer elektrischen
Straßenbahn zwischen Dalldorf — Waidmanns -
lu st — Tegel — Hermsdorf und Glienicke abgelehnt . Der

Vertrag war bereits am 1. April und ist nunmehr wieder am 1. Juli
abgelaufen .

Ein Waldbrand entstand am Sonntag an den Müggelbergen
unweit dcS TeufelseeS . Berliner Ausflügler bemühten sich , den
Brand in seiner Ausdehnung zu hindern , später traf die Feuerwehr
ans Köpenick und Spindlersfeld ein .

Sociales .

Was die Apotheker leisten können . In der letzten Rümmer
der „ Apothekcr - Zeitung " findet sich folgender Bericht als Schmal -
k a l d e n :

„ Wie wir schon ' im vorigen Jahrgang d Ztg . (1, 6, 28, 231 ) be -

richteten , gewährte infolge unsinnigen Unterbietens der Apotheker
Reinstei » i!i Schmalkalden der dortigen Ortskrnnkenkasie einen Rabatt
von 30Proz . , wofür ihm die Alleiistieferimg für die Kasse auf ein

Jahr übertragen wurde . Nach Ablauf des JahreS erboten sich die beiden

Konkurrenzap' othcken, de » gleichen Rabatt zu gewähren , wie R. , wenn die

Lieferung wieder allen drei Apotheken übertragen würde . Dieses ist
nicht geschehen , vielmehr ist die Lieferung auf weitere drei Jahre cm

Herrn Reinstem vergeben gegen einen Rabatt von 41 Pro z.
lieber die recht bewegte Sitzung der Orts - Krankenkasse schreibt der

„ Thür . Hausfreund " u. a. folgendes :
„ Von Herrn Reinstein sowohl wie von den beiden andren

Apotheken sind Schreiben eingegangen , in denen sie sich um die

Lieferung bewerben . Die Hirsch- und Rosenapotheke bieten , wenn
die Lieferung freigegeben wird ( wohlgemerkt an alle drei

Apotheken ) , denselben Rabatt , wie Herr Reinstein , im Notfalle
bis zu 40 Proz . (!) Herr Reinstein ist den Herren in den „ Prozenten "
aber »och „ über " , indem er 41 Proz , geben will , dann aber die

Alleinlieferung beansprucht .
Das bemerkenswerteste an der Mitteilung ist die Thatsache , daß

sich die andren beiden Apotheker gleichfalls zur Gewährung eines
Rabatts von 40 Proz . bcreit ( erllärtcn , nicht unter der Bedingung des

Lieferungsmonopols , sonder » der Freigabe der Lieferung durch alle

Apotheken . Sie inüffen ' S doch leisten können .

Eine offizielle ArbeitSstatistik für die Metallindustrie .

Von der großen Statistik über die Vcrhältnisie der Arbeiter

Schwedens , die im Auftrage des Staats bearbeitet wird , ist kürzlich
der dritte Band erschienen . Die beiden vorhergehenden Bände be -

schnftigtcn sich mit den Verhältnissen in der T a b a kin d n st r i e
und in den Bäckereien ; dieser handelt von den Verhältniffen
der Arbeiter der größeren mechanischen Werkstätten
der Metall - und M a s ch i n e n - I n d n st r i e. Der außer -
ordentlichen Schwierigkeiten wegen , die mit einer solchen um -
fassenden Statistik

'
verbunden sind , wurde die Zahl der

in die Untersuchung einbezogenen Betriebe und Arbeiter be «

schränkt . Eine erste Untersuchnng zeigte , daß für die Gußwaren -
bearbcitung und für die mechanische Werksiattindustrie 338 Betriebe
mit 26 663 Arbeitern in Betracht kommen . Wie sehr hier in diesem
Arbeitszwcig der Großbetrieb dominiert , geht daraus hervor , daß
die kleinen Werkstätten hiervon nur 3000 Arbeiter umfassen , während
4210 in 72 Werkstätten , mit je 50 —100 Arbeitern , beschäftigt sind ;
8117 in 51 Betrieben mit je 100 — 800 ; 3056 in 8 großen Be¬
trieben mit je 300 —500 , und schließlich 8145 Arbeiter in 11

sehr großen Betrieben .
Man beschränkte die Untersuchung auf die Betriebe , die , wenn

in der Stadt , mindestens 100 Arbeiter beschästigen und auf solche
in den Landgegenden mit mindestens 800 Arbeitern und ge¬
langte dadurch zu einer Gesamtzahl von rund 12 000 Arbeitern in
82 Betrieben .

Der Plan zur Hcrbeischaffung des statistischen Materials wurde
in Gemeinschaft mit einigen großen Arbeitgebern und sechs Ver -
trete rnderGelverlschaftestt entworfen . Die Frageformulare ,
die auf diese Weise zu stände kamen , sind sehr umfangreich ; sie
umfassen 20 Druckseiten . ES wurde viel über die Be -

schwerden geklagt , die ihre Ausfüllung venirsachte . — Die Arbeit¬

geber sollen sich bei der Hcrbeischaffung des Materials im allge -
meinen sehr entgegenkommend gezeigt haben ; viele ließen a » f eigne
Kosten Auszüge aus den Lohnlisten anfertigen ; einige dagegen haben
jede Auskunft verweigert . Die Arbeiter haben der Statistik großes
Interesse entgegengebracht , doch haben sich auch von ihnen ca . 200

geweigert , Angaben über ihre Lohnverhältnisse zu machen , wohl
meist ans der natürlich unbegründeten Furcht , es lönnte der Steuer -

behörde Mitteilung gemacht werden ,
Die erwähnte » 12 000 Arbeiter waren in 82 Betrieben be -

schästigt an 23 verschiedenen Orten Schwedens ; 29 der Betriebe ge¬
hören' Aktiengesellschaften mit einem Kapital von zu -
sammen 19 Millionen Kronen . Die im Jahre 1898 in den 32 Be -
trieben erzeugten Waren hatten eine » Wert von 40 Millionen Kronen ,
davon allem an Gußwaren 8 Millionen Kronen . Außerdem wurden

hauptsächlich Eisenbahnwagen , Dampfschiffe , Lokomotiven und Dampf -
Maschinen erzeugt .

Die Untersuchungen über die Arbeitslokale dieser Be -
triebe haben als Hauptresultat ergeben , „ daß eine nicht unbedeutende

Zahl Arbcitslokale nnsrer größeren mechanischen Werkstätten ziemlich
unznfriedenstellend in sanitärer Hinsicht sind " . Der Statistiker hcxt
darüber folgende Tabelle aufgestellt :

9 Betnebe hatten ausgezeichnete Arbeitsränme ,
10 „ „ teilweise zufriedenstellende Arbeitsränme ,

7 „ „ iveniger zufriedenstellende Arbeitsrüuine ,
5 „ „ durchweg schlechte Arbeitsränme .

In einem der Betnebe wurde der Agent hinausgewiesen ; hier
machten die Verhältnisse einen „ äußerst unordentlichen und nn -
ziifriedeiistellenden Eindruck " . In 13 der Betriebe sind keine besonderen
Ventilationsvorrichtungen vorhanden , nur zwei haben Bade - Ein -
richtungen , in vielen Betrieben fehlt es auch an der nötigen Rein -
lichkeit .

Die Arbeitszeit bettägt in den meisten Betrieben 9' / » bis
10V » Stunden , doch sind auch solche mit nennstündiger und auch einige
mit elfstüudiger Arbeitszeit vorhanden . Die Arbeitszeit ist in den
letzten 25 Jähren nicht unwesentlich verkürzt worden .
1875 betrug sie noch im Durchschnitt 67 Stunden pro Woche , 1893
nicht ganz 61 Stunden .

Die Statistik über die L o h n v e r h ä l t n i s s e der Arbeiter
gewinnt noch dadurch besondere Bedeutung , daß sie als Material



für die Verntung über die Reform des ReichstagS - Wahl -
rechts dienen wird . Dieses Wahlrecht — selbstverständlich nur

zur zweite » Kammer des Reichstags — beginnt erst bei einem Ein -
kommen von 800 Kronen . Es hat sich nun ergeben , daß nur 60 Proz ,
der „festangestellten " Arbeiter , d. h. solcher die mindestens 49 Wochen
auf einer Stelle waren , ein Jahrcseinkonimen von über 800 Kronen
batten . Zieht man die übrigen Arbeiter mit in Betracht , so ergiebt
sich , daß nur Sö Proz . über die Wahlrechtsgrcnze kommen und
45 Proz . darunter bleiben . Der Durchschnittslohn betrug für die
ledigen Arbeiter nur 703 Kronen , sür die verheirateten
999 Kronen . Für 16 Betriebe lagen die Lohnlisten von
1885 bis 1393 vor und es ergab sich daraus , daß
eine nicht unbedeutende Steigerung der Stundenlöhne stattgefunden
hat . 1835 tvurde durchschnittlich ' als niedrigster Lohn pro Stunde
15,2 Ocre , als höchster 25,5 Oere bezahlt ; 1898 aber 18,3 als
niedrigster und 30 Oere als höchster DurchschnittS - Stundenlohn .

In seinen Untersuchungen über die Zugehörigkeit der Arbeiter zu
den Gewerkschaften hat der amtliche Statistiker
nur die auf denr Badender modernen Arbeiter -
b e w e g u n g stehenden Fachverbände in Betracht gezogen , den Per -
suchen zur Gründung religiös gefärbter oder socialistenfeindlicher
Arbeitervereine aber keine Beachtung geschenkt. Danach gehörten
4368 der befragten Arbeiter den Gewerkschaften an , etwa 40 Proz .
der Volljährigen . Der Statistiker spricht mit gröhter Achtung
von diesen Organisationen und besonders von der der
Eisen - und Metallarbeiter , die 1901 in 98 Mitgliedschaften
14022 Mitglieder zahlte .

Die „Statistik über die großen mechanischen Werkstätten ' bildet
einen stattlichen Band von 360 Seiten . Wir konnten hier nur einige
Proben aus dem überreichen Material geben , das mit großer Ge «
wissenhaftigkeit zusammengetragen ist .

Aus dvv Fvctuvnbrwegttng .
Der Verein der Frauen und Mädchen SchönebergS hält

am 17. Juli im Lokale von Obst . Memingerstr . 8, seine General¬
versammlung ab . Sie wird den Jahresbericht entgegenznnehinen
und den Vorstand neu zu wählen haben . Außerdem soll der dies
jährige Ausflug sowie verschiedene andere Vereinsangelcgenheiten be
sprachen werden .

Opfer des Kampfes . Die gewerkschaftliche Bewegung der
Arbeiterinneu Berlins hat auch ihr Opfer aufzuweisen . Die Genossin
R ojs e n st e n g e I , die im vorigen Jahre ihr fünftmdzwanzigjähriges
Arbeitsjubilänm in der Wäschefabrik von Ehrmann u. Co. feierte ,
wird jetzt von Arbeitsplatz zu Arbeitsplatz gehetzt . Kaum hat sie
eine neue Stellung gefunden , so heißt es nach 3 oder 4 Tagen
bereits : „ Sie passen nicht für unser Geschäft I ' Die Thätigkeit der Ge -
nannten in dem Ehrmannschen Geschäft beweist , daß sie eine brauchbare
Arbeiterin ist ; der gleichmäßig angegebene Entlassungsgrnnd nach
einer Thätigkeit von 3 —4 Tagen beweist , daß es sich dabei nur um
einen vorgeschützten Grund handeln kann . Der wahre Grund kann
nur die rege Thätigkeit der Gemaßregelten für ihre Berufsorganisation
sein . Frau Rosenstengel wird von diesen Maßregelungen um so
härter betroffen , als sie die einzige Ernährerin ihrer Familie ist , da
ihr Mann arbeitsunfähig ist . Sie wird sich natürlich nicht beugen ,
sondern wird versuchen , sich durch Hausplättecci durchzuschlagen . Die
Solidarität der Arbeiterschaft wird ihr hoffentlich nicht fehlen . Tie
Arbeiterinnenbewegung wird davon nur neuen Anstoß erhalten .

Von der Agitation . Im Auftrag des Agitationskomitces des
Fabrikarbeiterverbandes für Anhalt sprach Genossin Zietz - Hamburg
kürzlich in einer Reihe von Versamnilungen . Dieselben fanden statt
in Dessau , Jonitz , Bernburg , Harzgero ' de, Roßlau , Zerbst , Coswig ,
Raguhn , Calbe a. S. , Staßfurt , Barby , Nienburg a. S . und Cöthen .
In allen Versammlungen waren die Frauen stark vertreten .
In Dessau mid Bernburg wurden Agitationsnummern der „Gleichheit "
verbreitet ; es soll hier zunächst versucht »Verden , einen Stamm von
Leserinnen der Zeitschrift zu gelvinnen . Die Zahl der weiblichen
Mitglieder des Fabrikarbeiter - Verbands ist vom ersten bis zum
vierten Quartal 1900 von 2394 auf 3573 gestiegen . An diesem
Aufschivung partizipiert erfreulichenveise auch Anhalt , Ivo seit dem

Naumburger oberlandesgerichtlichen Urteil bezüglich deö Anhaltischen
Vereins - und Versammlungsrechts die Agitation unter dem weiblichen
Proletariat bedeutend erleichtert ist .

Approbierte Nerztinucn in Deutschland . An der Universität
Halle bestanden vor einigen Tagen zwei Damen , Fräulein Irma
Klausner und Fräulein Else v. d. Lehen die ärztliche Staats -
Prüfung . Beide hatten das Reifezeugnis eines deutschen Real -
gymnasiumS ertvorben und darauf 10 Semester an deutschen Uni -
versitäten studiert . Sie sind somit die ersten Frauen in Deutschland ,
die unter denselben Bedingungen ivie Männer die Vorbildung
für den ärztlichen Beruf erlangt haben und nun als Aerztinnen
ihren männlichen Kollegen gesetzlich in jeder Beziehung gleich -
gestellt find . _

Vevmifihtes «
Ein Schulgebäudc vom Blitz getroffen . Während eines Ge -

»vitters , das sich über dein Dorfe Kaliszkoiviz « bei Kaiisch entlud ,
schlug der Blitz in das Schulgebäude gerade während des Unter -

richts . Der Blitz nahm seinen Weg zuerst in die Küche , in welcher
die Frau des Lehrers gerade mit der Zubereitung des Mittagsmahls
beschäftigt war ; die Frau erhielt starke Brandimmden . Hierauf lief
der Blitz an den Wänden der ersten Abteilung der Schule entlang ,
wobei die auf den letzten Bänken sitzenden Kinder getroffen wurden ,
und zwar wurde ein Schüler der ziveiten Klasse vom Blitz auf der
Stelle erschlagen , »vährcnd fünf andre Knaben schwere Kontusionen
erlitten . Leichte Verletzungen erhielten vierzehn Knaben . Am Auf -
kommen der Frau wird gezweifelt .

Arbeiterrifiko . Aus L a i b a ch wird berichtet : Beim Bau der

Wippachthalbahn wurden mehrere Arbeiter durch einen Erdsturz ver -
schüttet ; einer war sofort tot , zwei wurden lebensgefährlich , die

übrigen leichter verletzt .

Etscnbahil - Unfall . Am Sonntagabend wurde ein Fuhrwerk
mit Ausflüglern von einem von Kiel nach Flensburg gehenden
Eisenbahnzug auf einem Wegübergange bei der Station Maas -
büll überfahren . Zwei Personen wurden getötet , mehrere andre

verletzt .

SchiffSnnfall . Der deutsche Dämpfer „ Tains " ist in der Nähe
von Punta MogaieS gestrandet . Von Montevideo »vurde Hilfe
entsandt ; auch ein Regierungsdampfer hat sich an Ort und Stelle

begeben .

Einen traurigen AnSgang nahm das Schlitzenfest , das am

Sonntag in Siegen abgehalten »vurde . Mitten iin FesteStrubel
explodierte ein Faß mit 50 Pfund Schicßpnlver , das zum Völler -

schießen bestimmt »var . Das Hans , m »velchem das fstnlverfaß
stand , flürzte zusammen , vier Personen wurden getötet , vier schlver
verletzt .

Der Lechtinger Kindermord dürfte jetzt aufgeklärt werden .
Der des Rügeuer Knabenmordes dringend verdächtige , seiner Zeit
aber in Osnabrück mangels BeiveiseS wieder freigelassene Teßnolv
wird jetzt als der nmtinäßliche Thäter bezeichnet .

Wittcrnngsüberslcht vom 15 . Juli 1001 , morgeuS 8 Mir .

Marklprelse von Berlin am > 8 . Juli 1001

6 -
120
1 -
1,20
1,10
1,10
2, -
2,40

1,40
1,20
I 20
0,80
l —
0,80
3, -

Welze », gut D. - Ctr K. ' rtosselii,nsne,D - Ctr . 12 -
mittel , — Nindileifch , Keule 1 kg 1,60
gering „ — do. Bauch , 1,30

RoggtN , gut . — Schiveinelleisch . 1,60
„ mittel . — Kalbfleisch „ 1. 60

„ gering „ — Hannuelfleisch . 1,60
gut . 16, — 14,90 Butter » 2,80

, mittel . 14,80 13,70 Eier 60 Slil . t 4 -

gering . 13,60 12,50 Karpse » 1 kg 2, —
- Hafer , gm , 16,30 15,60 Aale » 2,80

, mittel , 15,50 »4,80 Zander „ 2,80
gering , 14,70 14, — Hechte , 2,40

Nichlflwh , 6,82 6,39 Barsch « . 1,80
He » . 7,30 4,90 Schleie . 2,40
Erbsen . 40, — 25, — Bleie , 1. 40
Speifebohneu . 48, — 25, — Krebse per Schu . t 16 —

Linsen , 65 - 30 -
• ) Frei Wagen und ab Bahn .
Produkteuiiiarkt von » 15. Juli . Getreide . Der starke Rückschlag

in der nordamerikanischen Weizenhausse und die Ermäßigungen der Getreide -
Notierungen in Pest um 8 bis 9 Kronen , lieizen zwar den hiesigeii Berkehr
nicht unbeeiufluvt , trotzdem tonnte man doch eine relative Festigkeit der

Grundtendenz konstatieren . Besonders Roggen behauptete seine letzten
Notlerungen und wurde später sogar ausgesprochen fest, da die neuesten
Privakmeldungen aus Rußland , welche besagen , daß im Süden nur die Ilm -
gebuna von Odessa von den Wirkungen der Dürre verschont geblieben sind,
die Abgeber zur Reserve veranlaßten . Für Jnli - Liesernngen wurde 1 W. ,
sür September >/ , M. mehr erzielt . Weizen war ans den oben schon näher
angeführten Gründen am grühmarlt über 1 M. gedrückt , erholte sich jedoch
mittags unter dem stimulierenden Einfluß der Festigkeit sür Roggen und
infolge gleichfalls mäßigen Angebots von Ware . Mehl lag sehr ruhig ,
Hafer fest, Mais nachgebend , Rübäl schwach «. Schluß sehr fest stir
Roggen , Herbst - und Wuiterlieferungen über 1 M. höher als vorgestern .

Stationen

Sivincinde
Hamburg
Berlin
Fra »kf . /M.
München
Wien

!
s |

ii
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761NNO
760 SSW
760 SO
762 SW
764 SW
760 W

Wetter

1 wolkig
1 bedeckt
1 hlb . bed.
2 wolkig
2 heiter
2 heiter
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s
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Stationen

Haparanba
Petersburg
Eork
Slberdeen
Paris

760 W

765Ä

764 NW
>

Wetter

2�lb.bed.
3 wolkig

1 bedeckt
!

JS�
dU
la
« ? =

BSeitrr - Prognvsc für TienStag , den 1K. Jnli 1901 .
Etwas kühler , meist wolkig und schwül bei schwachen südwestlichen

Winden und fortdauernder Geivitterncigiing .
Berliner W e t t e r b u r e a ».

Eingegangene Drnckschrifte » .
Bon der „ Neuen Zeit « ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das

41. Heft des 19. Jahrgangs erschienen . Ans dem Inhalt heben wir hervor :
Der Fall Kauffmann , — Der südafrikakanische Krieg und der Niedergang
des eiiglischeii Liberalismus . Von Th. Rothstein . - Erkennwistheoretischc
Marx- Kritik . Von Heinrich Cunow . II . — Fürstenschnlc . Bon D. Buch . —

Auch ein Beitrag zuin Arbeiterinnenschutz . Von Gustav Hoch. — Die See -
schlänge . Von K. Kautsth . — Litterarische Rundschau : Pierre Bertrand ,
Lee Atrooitäs de la guerre de Chine . Dr . Edmund Biernackt , Die
moderne Heilwissenschaft , Wesen und Grenzen deö ärztlichen Wissens . —

Feuilleton : Die Barmherzigkeit der Gemeinde . Ein Bild aus Hottingen .
Bon Maria Kanopuicka . Deutsch von W. Lopuszanski . ( Fettsetzimg . )

Von der „ Gleichheit " , Zeilschrift für die Interessen der Arbetterinnen
( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 15 de » 11. Jahrgangs zu-
gegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Die Wirt -
schaftögenossenschaft . III . Von Klara Zetkin . — Frauenarbeit in Hessen -
Darmsiadt . Von a. br . — Aus der Bewegung . — Feuilleton : Das Kind .
Skizze von Ernst Preczanz . - Notizenteil : ArdettSbedw . gnngcn der
Arbeiterinnen . — Vereinsrecht der Frauen . — Frauen - Stimmrecht . —

Sociallstische Frauenbewegung im Ausland . — Frauenbewegung .
Der „ Wahre Jacob " Nr. 15 ist erschienen und zum Preise von

10 Pf . durch alle Buchhandlungen und Colporteure zu beziehen . Aus dem
Inhalt nennen wir das zweiseitige Bild : „Gewerkschaftliche Thätigkeit im
Kongreßsoinmer " . Es symbolisiert die Kraft der «gaiüfletten Arbeiterklasse
gegenüber dem Unternehmertum . Ein Vollbild ist dem neuen Bismarck -
Denkmal gewidmet . Weitere Illustrationen beschäftigen sich mit Herrn
Ballin sowie mit dem Reisebotschafter PHili . Auch textlich ist das Blatt
sehr inhaltreich . _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristtschc Tprechsliiude findet am Montag , Dienstag ,
Donnerstag und Freitag von 7 —9 Uhr abends statt .

Tie Wohniingsfrage und die Prensflsche « Ministcrial - Erlasse
von 19 . März 1901 . Von Paul Lechler ( Stuttgart ) . Verlag von Brust
Hvsmann u. Co. in Berlin 81V. 46. Preis 75 Pf .

F. B. Wir kennen leider weder eine solche Firma , noch ein deratiges
Bank - oder sonstiges Geschäft . —

F. K. Wir haben Ihre Anfrage der Verwaltung ' deö GcwerkschaftS -
Hauses überwiese ».

Wiedel . Der Bezirk steht nicht zur Wahl .

III .
Mittwoch , den 17 . Juli , abends 8V2 Uhr , Im Apollo Saal ,

Sebastianstr . 39 ;

Geueral - Bersammlullg
des Wahlverms in 3. Berliner Reilhstags -Wlthlkreis .

TageS - Ordnung :
1. Bettcht deS Vorstandes und Abrechnung dcS KafstererS vom letzten

Quattal . 2. Ergänzungswahl des Vorstandes . 3. Vortrag des Genossen
Iii ». Ii . AroiiN : „ Wie wird der preußische Landtag gewählt ? " 4. Dis -
kussion und Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ersucht
242/16 _ _ Der Borstand .

Arbeiter - Sängerbund
Berlins und Umg - egend .

Montag , den 22 . Juli , abends präcise SV - Uhr , in der Branerei JriedrichShain :

Versammlung des Souderchors .
Dgr * Laut Beschluß der letzte » Ausschuß - Sitzung ist jeder Verein verpflichtet , ein Quartett zu stellen . " WkZ

Socialdemokratischer Wahlverein
für den L Btrl . Reichgtags - Mllhlkrelg lWO .

Dienstag , den 10 . Juli , abends 8 Uhr ,
im Saal des Herrn Brüder , Waldemarstraße Nr . 75 :

Y ensammlnngs
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Karl Wiesentlial über : „ Warum muß
die Socialdemokratte siegen ?" 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .

Gäste willkommen . Zahlreichen Besuch erwartet 244/10 »

_ _ Der Borstand .

Donnerstag , den 18 . Juli , abrnds 8tts Uhr » bei Graiiman » ,
Naunynstraße Nr. 27:

UolKs - Uersammluttg
für den 11 . nnd 13 . KommunalVnhldeurü .

Tages - Ordnung :
1. Die Bedeutung der Kommunalwahlen , und warum müssen die

Wählerlisten eingesehen werden ? Referenten Stadtvv . Issvlt « Zabell
und Gottfr . Schulz . 2. Diskussion . 214/14 »

Zahlreichen Besuch ermatten _ Die Bertranensleute .

Deutsch , lüetaliarbeiter - lferband
CVerwaUangastelle Berlin ) .

ivurean ! Engel - Ufer IS , Zimmerl —S. Fernsprecher : ZlmtVll , Z5Z

Mittwoch , den 17 . Juli , abendS S' /a Uhr ,

General VevlAmmlung
in Kellers Festsälen , Koppcnstr . SS .

_ Tages - Ordnung :
SV * Fottsetzung der Diskussion über den Bettcht vom VerbandStag .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .
Die Vertrauensleute sind verpflichtet , den Mitgliedern die Mitglieds -

vücher auszuhändigen . 116/18

_ Die Ortsvcrwaltnng .

Achtllllg ! Achtung !

Tonnerstag . den 18 . Jnli , abends S1/ - Uhr , bei BTUmann ,
Brnnneiiftr . 188 ( nahe dem Roseiiihaler Thor ) :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

„ Der Ausstand in Nordhausen " . Referent : Karl oalcbmann - Bremen ,
Vorsitzender des deutschen Tabakarbefter - Verbands . 189/5

Die Kommlgslon .

Tages - Ordnung :
1. Beschlußfassung über die abzuhaltenden Uebnngsstunden . 2. Verschiedenes .
Bniidcstarte legitimiert . Der Voratami .

16/9

Ktntrsl »ttjmi > her innrer tu
( Zahlstellen Berlin und Umgegend . )

Am Dienstag , den 16 . Juli , abends 8 Uhr , im

Gewerkschaftshaus , Engel - Ufer 15 :

Mitgliedcr - Bersammlnug
aller zum Vertragsgebiet

gehörenden Zahlstelle » Berlins und der Umgegend .
T a ge s o r d n u n g :

1. Borttag deS Genossen Druuoei über : Die franzSsifche Revolution
und die heutige Gesellschaftsordnung . 2. Abrechnung des Streikfonds vom
ersten Halbjahr 1901. 3. Das Ergebnis der letzten Baukontrolle . 4. Die
Abstempelung der Sammelkarte und Verschiedenes .

Guten Besuch erwartet Die Vcrbandsleltung .

Achtung ! Rlxdorf . Achtung !

DtlMer fjolittrlifitfr -Perlittiiö .
( Kalilstclle Rlxdorf . )

Mittwoch , 17 . Juli , abends 8Va Uhr , bei Klonike , Bergstr . 137 :

Ciieneral - V ersaminlimg .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quattal . 2. Ergänzungswahl von Verwaltunzs -
mitglledern . 3. Verbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

Die Kollegen der Werkstatt von Birgens , Prinz Handjerystr . 23,
werden zu dieser Versamoiluiia ganz besonders emgeladen .

SflT " Jeder Kollege muß erscheinen . " Vffl
106/13 Die Ortsverwaltunc *

Textilarbciter - Berband .
Filiale III ( Dekateure ) .

Am Mittwoch , den 17 . Jnli 10O1 , abends 8 Uhr , bei
Janaschk , Inselstrasse 3VTo. 10 :

General Nersammlung .
Tages - Ordnung :

l . Bericht des Vorstandes . 2. Bericht der assterer und der Revisoren .
197/9

Das Erscheinenlämtlicher Mitglieder ist erforderlich . — Mitgliedsbuch
legitimiert . Der Verstand .

3. Vereinsangelcgenhoben .
en samt !

ttablissement Süd - Ost , Waidemarstrasse 75.
Saal für Festlichkeiten und Versammlungen . Mehrere Sonnabende

sind noch im August , September und Oktober an Bereine zu vergeben .
19682 * ü . Brüder , Gastwirt .

Jede Taschenuhr reinigen
od. Feder eins . I . » 9 M. nnt .
Gar . Goldene Damennhren
lö —109 M. Getragene

silberne Uhren 5,50 M.
Teilzahlung gestattet .

O. I » n e t SBe 1 , 1. Geschäft :
Lüallstrahc 11 , nahe Sptttelmarkt .

2. Geschäft : Xurmstrasic 05 .

jeder Größe vermietet
billig an Vereine u. Ge-
sellschaften lieddlx ,

Friedrichshagen , Seestr . 51 . *

Holzmarktstr . 2 « . Blickerei ,
auch für andre Zwecke zu ver -
miete » . _

13998 *

An der Michaclbrncke 1 bei der

tolzmarktstraße
noch zu vermieten

abrik - Ränme : 19402 *
I. Etage cplt . 325 Meter ,

IX. „ „ 32 » „
III . „ 11 » Meter ,
IV . ,. 150 „

in beliebigen Teilen . Doppellichc ,
Fahrstuhl , Wasserladestelle .

5. Simon , Gerichtl . Bücher - Revisor .
Au der Michaelbrücke 1.

Verein deutscher Schuhmacher .
Mittwoch . 17 . d. M

Garten
abends präcise 8>/z Uhr , im „ Ensiisckea
Alepanderstr . 27 c ( oberer Saal ) :

Außerordentliche Geueral - Nersammlung .
Kortscftnng der Tagesordnung von der Versammlung

vom 10 . Jnl , d. M .
Wir ersuchen « m recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen .

Mitgliedsbuch lcgftimiett .
170/5 le Ort isverwalte nx .

Arbeiter -Bildungsschule.
Dienstag , den SS . Jnli , abends 8V , Uhr , in » „ Qewcrk -

schaftshans " , Eusel - Ufer 15 , Saal 8;

General - yersamanlung .
Tag es - Ordnung :

1. Bericht des Vorstands , der Revisoren und des Lehrer *
Kollegiums . 2. Anträge . 3. Sohulangelegenheiten und Ver¬
schiedenes .
Slitglledsbncl » legitimiert . Beiträge werden entgegengenommen .

Sonntag , den 11 . Angnst 1901 :

Dampferpartie " " t Mnsik

nach dem herrlich am Dämeritr - See gelegenen

Hesseirwiiikel (Lokal Rapmund) .
Konzert im Garten . Tanz im Saal . Rundfahrt auf dem
Dämeritz - und Flakensee . Spiele im Walde mit vielen

Ueberraschungen .
Billets a 1,25 ( Kinder . unter 14 Jahren frei ) sind in den mit
Plakaten belegten Handlungen , ebenfalls in der Generalversamm¬
lung , sowie in der Bibliothekstunde Donnerstagabend von 8- 9 Uhr

nnd bei den Vorstandsmitgliedern zu haben .
SHr * Abfahrt früh präcise 7 Uhr von der Stralauer Brücke 5.

4/17 *
tu zahlreicher Beteiligung ladet ein

Dei - Vorstand .

Milk 2 Hl. 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlos . Zahn -
ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Teilzahl . wächentl .
1 M. 2aliiis »t Wolf , Leipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .



Für den Inhalt der Inserate
iibernitmnt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortung .

TTicLrtev .
Dienstag , den 16. Juli .

Opernhaus . Geschlossen .
Schauspielhaus . Geschlossen .
Neues Opern - Theater ( Kroll ) .

Im Trianon - Theater : „ Lebende
Lieder " . � Slnfcmg 8 Uhr .

Schiller . ( Morwih - Oper . ) Der
Prophet . Anfang 7Vz Uhr .

Deutsches . Geschlossen .
Lessing . Die dritte Eskadron . A»

fang 8 Uhr .
iUerliner . Geschloffen .
Residenz . Das blaue Kabinett . An

fang 8 Uhr .
Neues . Gastspiel des Mehthaler

Ensembles . Die Hoffnung au
Segen . Anfang 8 UKr.

Weste » . „ Theater Charivari " ( Se
cessions - Brettl ) . Anfang 8 Uhr .

Secessionsbnhne . Buntes Theater
Ueberbrettl . Ans. 8 Uhr .

Central . ' Die Geisha . Anfang
8 Uhr .

Thalia . Geschloffen .
Carl Weift . Die Zanberflöte . An

sang 8 Uhr .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Specialitäten im Garten .
Belle - Alliance . Fritz Reuter . An -

fang 8 Uhr .
Im Garten : Großes Gartenkonzert

und „Lustiges Brettl " . Ansang
« Uhr .

Wi etropol . Specialitätenvorstcllung
Der Zauberer am Nil . Anfang
8 yhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung
Frau Luna . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring
kämpfe . Specialitäten - BorsteNung
Ansang nachmittags 3 Uhr .

Passage - Panoptikum . Specialis
täten - Vorstellung .

Reichshallen . Neumann - Bliemchen
mit seiner Gesellschaft . Anfang
8 Uhr .

llrnuia . Taubenstr . 48/4V . ( Im
Theatersaal ) Abends 8 Uhr :
Zu kleinen Preisen : Die Höhlen
des Harzes und ihre Umgebung .

Jnpalidenftrafte S7/KS .
Täglich abends von 5 —10 Uhr

Sternivarte .

Urania
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 ühr :

Die Höhlen des Harzes
und ihre dnigehung .

Kleine Preise .

Invalldenstr . 57/62 .

Tagl. Sternwarte .

SWMhtllttt
( Wallner - Theater ) .

KW Morwitz - Oper . " MHZ
Dienstagabend 7�2 Uhr :

Her Hraphet .
Gr . Oper in 5 Akten v. G. McyerLeer .

Mittwochabend 7l/z Uhr :
Hastspiel Heinrieh Hötel

Alessandro Stradello .

Hierauf : Hie Opcrnprohc .
Donnerstagabend 7r/z Uhr :

Undine .

Frater - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich :

Alis dem Volke .
Volksstück mit Gesang und Tanz in

4 Bildern .
Auftreten der Excentric - Chansonnette
Heclvlg Döring , des Grotesque -
Komikers Paul Coradlnl , der GebrUder
Damm , Akrobaten . The Garays , Rad¬
fahrer . Mr. Bartllngs lebende Photo¬

graphien . Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz . 50 Pf .
Kalh « .

Sanssonci
Im Garten :

Täglich :
— Ho ff mann s —

Mordd . Sänger
und Konzert .

Anfang d. Konzerts 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tags 6 Uhr , d. Soiree 8 Uhr .

Entrce 30 Pf .
Sonntag . Montag und Donnerstag :

Tanzhriinzehen .
Wochentags Vereinsbillets

Tanz frei .
gültig .

o iiiii .
Garterv

'

Täglich 5 Uhr nachmittags :
Militär - Doppel - Konzert
Gastspiel der Kapelle des Badi¬
schen Leib - Grenadier - Eegiments

L Boedge .
Entree 1 Mark . " TK _

Von abends 6 Uhr ab SO Pf. ,
Kinder unter 10 Jahren dieHälfte .

Castans Panopticum.
Friedrlchstr . 165.

Ken ! Ken ! Ken !

Oer künstliche Mensch !l
Die sensationellste Erfindung

der Neuzeit !
Der „ Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen ; 12Uhr mittags , |

3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

Ceutral - TheM.
Zum 696. Male :

Die Geisha .
Operette in 3 Akten v. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage :
Hie Heishu .

Sonnabend , den 20. Juli : Souvenler -
abend . Zum 700 . Mal ; Tie Geisha .

Jeder Besucher erhält ein schönes
Souvenicr .

_

CariWeiss - Theater
Gräfte Frankfnrterstr . 132 .

Letzte Opernwoche .
Hie Zanberflöte

Oper in 2 Akten von W. A. Mozart .
Anfang 8 Uhr .

Mittwoch : Die Asrikanerin . —
Im Garten : Theater - und
Specialitäten - Borstellung . An -
fang 5Vz Uhr .

ipollo -Theater
Vollständig neues

Specialitäten-Pnipiiiii!
FranLima

Luftballett Grigolatis.
Anfang 8 Uhr , Sonntags 7' / ; Uhr .

Metropol-Theater.
W. , Behrenstrasse 55 —57 .

Der Zauberer am Nil.
Ausstattungsoperette in 3 Bildern

und das sensationelle Jnli -

Specialitäien - Programm
Bauchen üb e r a 1 1 gestattet .

Anfang 8 Uhr. " 9 ( 2

Cossraann ' Konzertprten
Kreuzbergstr . 48, an der Katzbachstrahe .

Jeden Sonntag
Frel - Kenzert

und Ball .
Montag und
Donnerstag :

Hamburger
Länger.

« orddeulseve Sällger .
Während der Ferien ermäßigt . Entree .

Enteec 29 Pf -

Borzugskarten 10 Pf . Nachzahlung ,
für alle Soireen gültig

Heute und folgende Tage :
Gastip . des altberühmten

DSsumsnn -

Bliemchen
mit seiner Gesellschaft .

( Herren Bliemchen ,
Horvath , Gipner , Tleck ,
Zimmermann , Feldow

und Ledermann . )
Anfang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Am 1. August : Wiederbeginn der
Soireen der Stettiner Sänger .

SDeizergarteil
Am Königsthor . Am Frledrlchshaln

Täglich :

Koiizert, Theater, Sveciali-
täten -Vorstellililg nnl> Ball.
Volh�bvln�tlguowoi » » Her

. A. 1*�»
y Jeden Abend 10 Uhr : " W

Moderne Don Juans .

Ostbahn - Park .
Am Küstrlnerplatz . Rtldersdorf erstr . 71

Hermann Imbs .

Täglich : " 90

Großes Konzert, Theater- n .

Gf. Brochnows

Gesellschaftshaus ,
1827 «»! Weberstrafte 17 .

Im herrlichen
Konzertgarten

jeden
Dienstag und Freitag

Steinmetz
Sünger .

�aoh der Soiree :
Tanzkränzchen .

3ansgUltlg . Anf . SUhr .
jcuuu ooi - ntag : HAI . I - «

Einige Sonnabende noch zu vergeben

W. Roacks Festsäle
Brunnen - Strasse \ o . 16

Im September , Oktober und
November sind noch Sonuabeude
an Vereine zu vergeben . slg79L *

Puhlmanns

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148 .

Täglich : Graste Theater - und
Speeialitäten - Borstellung .

Nur Kräfte ersten Ranges .
Grosser Erfolg ! Grosser Erfolg !

Susanne im Bade .
Große Ausstattungsoperette .

An sann - Wochentags 5 Uhr .
Ullsang . Sonntags 4 Uhr .

4' . I . ehniann , Direktor .

Wedding - Park
HUller - Strassc 17 8 .

ö - S

Norddeutsche Sanger .
Biegier , Wolff , Hohenberg etc . [ *

Entree 20 Pf. , VorzugsbilletS 15 Pf .

35! !
Dirk ! !

elegante

Herren ! !

Anzüge
M nach Mass .

Beinkleider 12 Mk . ü
nur gute haltbare Stoffe !

Garantiert tadelloser Sitz ! !
- Zaschncidcrel
und Werkstatt . '

W. , York - !
Strasse 51

1| a . d. Bülo - wstr .

W. Nsacks Theater .
Brulliienstraße 16.

Tagliih : Konzert, Theater- u.

Speeialitaten -Mstellung .
N° vität ! Lnkel Falstaff. N- vität :

Operetten - Burleske in einem Akt von
Bolten - Bäckers . Musik von R. Thiele .

Im Saale : Tanzkrhnzchen .

Brauerei

K . Oregory ,
Badstr . 67 n. Hocbstr . 21 —24 ,

Oekonom H. Vopel .
Empfehle meine hochelegaute »

Säle , 300 Personen fassend , für
Bereinsfestlichkeiten . 1840L »
Im Garten : Gr . Freikonzert .

11 Psml Stet 50 W.
n Albrechts

Bäckereien
Wraugelstrafte 9, Krautstrafte 19 ,
Falkensteinstr . S8 , Lausitzerstr . S.

Stempel - Fabrik
von [ 1844S «

Robert Hecht,
Berlin 8. ,

Oranienftr . 112 .
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Type » „ Perfekt «

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,50 iN an .

" Max Kliems SommBr- Theater
" "

Hasenheide 13 - 15 . - Artistische Leitung : Faul Milbitz .

gBf - Täglich : ( 1649S *
Gr . Konzert , Theater - n . Speclalitäten - Yorstellnng .

Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

KDie KaflTeekUche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet . * 9 $
elegante Kegelbahnen , Würselbudeu , Konditorei , Blumenstand ic.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

Fnmilion - ' Nvänzltzett .

WotlioIioiiMloIiaö
sollen sofort bis zu 350 000 Mark
in größeren oder kleineren Abschnitten
zur ersten Stelle auf Wohnhäuser
in Berlin und Berliner Bororten
ausgeliehen werden . Ausführliche
Offerten mit genauer Angabe des
Gebäudefteuer - Nutzungswertes , der
Feuerkasse k. nimmt unter P . 7
die Expedition dieser Zeitung ent -
gegen . _ [ 24156

Baugeld
ist per bald zum Bau von Wohn -
hänsern unter eoulanten Bedingungen
anzulegen . Lage der Pfandgrundstücte
erwünscht in Berliner Vororten .
Offerten unter H. 7 Expedition
dieser Zeitung . _ [ 24166

-bibllOthCf, wie neu , Wert über
250 M. , verkaust Parteigenosse für
150 M. ( eventuell auch einzeln ) .
Wichtig für Vereine . Offerten unter
8. 7 an die Expedition des „ Vor -
wärts " erbeten . 20102 *

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruchban¬
dagen , Eeibbinden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suspensors , rnne sämtl .

Artikel zur Krankenpflege .
Jl� * * Eigene Werkstatt .

Lieferant s . Orts - n. Hilss - Krankenkaffen
Berlin G. , [ 18638 *

30 . Wen - Maße 30 .

Kranz- und Blninenbinberei
0011 Robert Meyer ,

nur Mariannen -Straje 2.
Vereins - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
usw. werden fein u. preiswert geliefert .

Herren - Anzüge ,
Paletots n. Matz , eleg . Ausführung ,
auch fertige Garderobe am Lager , liefert

Landsbergerstr . 13 prt .
Teilzahlung gestattet .

Socialdemokratisclier

Verein für den 5. Berliner

Reiclistags - Walilkreis .
Verspätet !

Am Donnerstag , den 11. d. Mts . ,
verstarb unser Mitglied , der Arbester

Gustav Wolf .
Ehre seinem Andenken !

245/7 ] Her Vorstand .

Centralverein

her Bildhaner DenWanhs .
Verwaltungsstelle Berlin . .

Am 13. Juli verschied nach monate -
langem Leiden unser Mitglied , der
«teinbildhauer

Julius Brnmhach .
Die Beerdigung findet heute , Diens -

tag , den 16. d. Mts . , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenballe deS Neuen
St . Paul Kirchhofes in Plvtzensee aus
statt .

Um zahlreiche Beteiligung etsua >
21/3 Her Vorstand .

Am 13. Juli , abends lOV» Uhr ,
verschied nach langem schweren Leiden
mein lieber Mann , der Steinsetzer

Otio Becker
im 34. Lebensjahre . Die Beerdigung
findet am 16. Juli , nachm . 41/, Uhr ,
von der Leichenhalle deS Central -
Friedhofes in Friedrichsselde aus statt .
Dies zeigt betrübt an 2421b

Die trauernde Witwe nebst Kind .

Todes - Auzeige .
Am Sonntag , den 14. Juli , morgens

8V« Uhr , entschlief sanft nach hartem
Kampfe meine Frau
Bertha Isarndt , geb. Schneider .

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 17. Juli , nachmittags 5 Uhr , von
der Leichenhalle des Centralfriedhofs
in Friedrichsseide aus statt .

Um stille Teilnahme bittet
2418b Albert Isarndt .

Z. Kllrzberg/
Oldcnb . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zu
6,50 M. , 5 Pfd . netto

zu 4 M. fr . Nachn . Gar . Zurückn .

EDnil Vordloh ,
. Hell , Bahnhof Augustfehn ,

Oldenburg . [ 19188 *

Honig!
Allen Freunden und Bekannten ,

sowie den Kollegen von Frister
u. Robmann für die Teilnahme und
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines Mannes , des Möbelpolierers

Johann Gratznickel
unfern herzlichsten Dank . 2423b

Una Grassnickel nebst Tochter .

HllNsverslhe« totulmf
erstklassiges Fabrikat .

a » S den Fabriken von Fischer u. Herwig . Hannov . - Münden sowie
Griinin u. Triepel empfiehlt Hndolf l - empp Nachf . Onstav
Beinsch , Artilleriestr . 9 . Ecke Angnststrafte . 19478 *

Fordern Sie in den Cigarrenhandlungen dänischen

Anker-Kautabak,
Ganz neu , in 5 und 10 Pf . - Schleifen . 1977L *

Generalvertrieb : Oarl Röcker , Berlin , Grüner Weg 8. Amt 7, 3861 .

Vorzug -
kicher

Ge -
schmack .

iündervsgen - Bmr „Baby' ' .
1. laTslldenstr . 160, an BrunnensCr ,
2. Ozanieastr . Sl, an Adalbertetr .
S. Belle - AIllaneestr . 107, am Blttcherplatz .
4. Gr. Frankfnrterstr . 115, an Andreasstr .
S. Rmnrnstr . Ol, an BUgenerstr .
6. Belnlckendorferstr . 2d- e, Wedding .
7. Rensselstr . 18, an Thurmetr .
8. Charlottenbnrg , WUmersdorferstr . U.

9, 12 —75 Hlc . Sportwagen von 4,50 —«,00 —60 Mk. 8, J5 —lOOMk .
Bioseu * Aaswahl . # Thellsablnng gesAattet . *

Bei grOaseren Baten Caaaapreise . Liefer . d. Poat - Spar - n. VorsohnBBtorefns -

Xünstl. Zähne
oline Entfernnng der Wurzel

Schmerzloses Zahnziehen .

Plomben sowie sämtliclie

Zahnoperationen schmerzlos .

Teilzahlung per Woche 1 Mk.

Meine 15jährige Thätigkeit im Beruf bürgt für eiti » und
gewissenhafte Ausführung . 19178 «

Franz Steffens , Rosenthalerstr . 61, Ecke Steinstrasse

w 3 ztjz a Kleine Anzeiaen . W
0r Wort fett . Worte mit mehr als jßmM M JU Jl M af mJiJt mm m WS Ml M <0 Winde
P* IS Buchstaben zählen doppelt . V b

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr angenommen ,

rden Jm
im JSSä

m

Verkäufe .

Spottbillig . Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Remontoir -
uhren verkaust Leihhaus , Neander -
straffe 6. _ 69/10 *

Kinderwagen , Sportwagen ,
Niefenausivahl , Bazar Baby , Jnva -
lidcnstraffe 160, Frankfurterstrabe 115,
Oranienstrahe 31. , Belle - Alliance -
stratze 107, Reinickendorfersttahc 2d, e,
Eharlottenburg , Wilmersdorferstrabe
Nr . 55. Teilzahlung gestattet . 647K *

Abzahlnngs - Schwindel , ohne
solchen verkaufe ebenfalls auf Teil -
zahlung Schlagregulator , vierzehn
Tage gehend , achtzehn Mark . Silberne
Remontoirnhr fünfzehn Mark . Ge-
Ivichtszug - f Schlagregulator , ffünf -
viertel Meter lang , dreißig bis süns -
undvierzig Mark . Uhrmacher , Ehar -
lottenstrahe sünfzehn . Gegründet 1848

Waschanzüge , Waschkleidchen , so¬
wie Stoffsachen sehr billig . Hoffmann ,
LZeteranenstraße 14. _ , 565a *

Maurerfilz vorrätig , Hutgeschäft ,
Potsdamerstrabc 61. ( Hausnummer
beachten . ) 704K *

Nähmaschinen und Feüer - Ver -
ffcherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstraße 43, Hof Keller . _ 8576

Kindernährmittel , stets frisch ,
offeriert zur Zeit des Brechdurchfalls
zu eruiäffigten Preisen . Flora -
Drogeric , Paul Lemcke , Rixdorf ,
Kaiser Friedrichstrabe 242 , beim
Hermannplatz . 1646b

( . elegante vorsährige Herrenhosen ,
feinste Stoffe 9 —12 Mark . Verkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hausGcrmania . UnterdenLindensin

Fahrrad , 50,00 ,
Zivuskirchstraße 28.

kauft Ratzlaff ,
757K *

Gaskocher ! Sparsysteme ! Ein -
lochgaskocher 1,00 , Zweilochkocher 6,00 ,
Dreilochgaskocher 10,00 . Geschlossene
Gaskocher 10,00 ! Gas - Bügelapparate .
Gas - Plätteisen billig ! Gas - Bratösen
9,00 . Wohlauer , Wallnertheater -
straffe zweinnddreiffig _

2293b *

Nähmaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00 .
Lieferung sofort , Landsbergerstraffe 82.

Nestaurant billig zu verkaufen
wegen Uebernahme eines Gasthofs ,
Urbanstraffe 66. _

23866 *

Papagei - Auswahl . Junge , gelehrige
Graupapageien , 20 Mark . , sprechende
fingerzahme Amazonen 25 Mk. Richter ,
Orantenstraffe 87. _ 23816 *

Ladeneinrichtung für Böckerei ,
verkaust Langcstr . 35, Stellmacherei .

Baustellen . Vorort Stettinerbahn ,
herrliche gesunde Lage . Hoch - und
Niederwald , Rute von 12 Mark an.
JoerS , Zepernick bei Bernau . [ 2389b *

Tamenhemden mit hübscher Hand
stickerei , wenig angesdimutzt , 1,30 .
Donig , Wäschefabrik , Alexander -
straffe 67 a. 703K *

Ei » Kinderwagen , fast neu , ver -
kaust Paetz , Boeckhsrraffe 21, vorn IV .

Malzkrastbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , Vre Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porterkellerei Ringlcr
Bernauerstrabe 119. _ _ 98/17 *

Reue Zeit , alte Jahrgänge , ver -
kauft Hering , Greifcnhagenerstrahe 77.

Ntuschelspind , Bettstelle , Schlaf -
sofa 15,00 , Ausziehtisch , Kommode
9,00 , Sosatisch , Teppich , Regulator
6,60 . Metzerstraße 30, II rechts . 99/12

Fahrräder , verfallene , Marken -
räder , Riesenauswahl , Spottpreis
Leihhaus , Neue Schönhauserstraffe 11.

VermMte inzeigen . |
Französisch (billig ) Breitestraffe 5.

Englisch (billig ) Breitcstraße 5. *

Verpflichteter Patentanwalt Dam -
mann , Orailienstraße 57, Moritzplatz .

Unfallsachen .
Reklamationen .
straffe 65.

Klage », Eingaben ,
Putzger , Steglitzer -

1939b

Zlugustnbad . Körnickerstraffe 60.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . _ 736K *

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Klagen und Gerichtssachen , Steuer -
Reklamationen , Briefe , fertigt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhagen ,
Christburgerstr . 32, Qucrgebäude III .

Vereinszimmer . Zahlstelle payend ,
Fernsprecher III 1785. I . V. Wilhelm
Gaffmann , Badstraffe 14.

Wytri - Cigarettcn . Mache auf ihre
unübertroffen feine Qualität auf -
merksam . 1286b

Mctallbruch aller Art kauft
Broderick , Oppelncrstraße 16. 1811b

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurterstr . 2». *

Fuftbälle verloren zwischen Ge -
sundbrunnen und Beuffelstraffe ( Ring -
bahn ) . Abzugeben gegen Belohnung
Gotzkowskistraffe 1, I links . [ t75

Rechtsdurean , Rechtshilfe , Rat¬
erteilung Andreasstraße Dreiund -
sechzig ismb *

Vermietungen .

Fabrikrännie , Doppellicht , grobe ,
Nciuc und mittlere , unter günstigen
Bedingungen zu vermieten . F. Simon ,
Michaewrücke 1. 709K °

Schlafstellen .

Schlafstelle , saubere , für an -
ständigen Herrn bei Zacholowsky ,
Pallisadenstraße 91, Hos reäits par -
terrc . 2414b

Herr kann billig mit einwohnen ,
grobes Vorderzimmer bei Wittig ,
Adalbertstraffe 64, vorn parterre .

Wallstraftc 21/22 , - Qucrgebäude ,
Curth , Schlafstelle , separat . [ 2395b *

Rechtsbureau , Teltowersttaffe
fünsundvierzig . Eingabengesuche , Rat -
crteilung . 753K *

■Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .

Tüchtigen Emballicrer für Gold -
leisten verlangt Werkmeister , Brunnen -
straffe 194, _ 24205

Jupon - Garniererin , Säumd > cn
verlangt Kottbuserufcr 63, III . rechts . *

Bclegcrin für Goldleisten verlangt
Erich Probst , Köpnickerstrahe 37. *

Kartouarbeiterinnc » . geübte ,
verlangt Anders Nachfolger , Adalbert -
straffe 7. ( 23966 *

Mamsells auf Seidenplüsch und
wollene Saccos . Kupfer , Schmid -
straffe 8. [ ffl *

Im Arbeitsniarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Zluzcigen koste » 40 Pf . pro Zeile

Lagerhalter
gesucht für Konsumverein Berlin -
Nord . Oncrtcn zu richten an den
AufsichtSrats - Vorsitzenden
Walther , Brunnenstr . 82.

Fran
263/1

Veranlworllicher Redacleur : <5arl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke m Berliu . Druck und Verlag von Max Vading m Berlin .
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